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Krieg und Frieden. 


Während der erſten Leſung der Militärvorlage haben die Redner 
der verſchiedenſten Parteien ſich den Anſchein gegeben, als ob ſie 
glaubten, daß die Entſcheidung über Krieg und Frieden in Paris 
liegt. Graf Moltke hat mit Nachdruck auf die franzöſiſchen Gelüſte 
verwieſen, die Reichslande ſich wieder anzueignen und iſt über Ge⸗ 
fahren, die uns von anderer Seite her drohen könnten, glatt hinweg⸗ 
geſchlüpft. Und derjenige Redner, der ſich von dem Grafen Moltke 
vielleicht am weiteſten entfernte, der welſiſche Freiherr Langwerth von 
Simmern, hat ſeine Argumentationen zu Gunſten der Wahrſcheinlich⸗ 
keit des Friedens ausſchließlich auf die Verhältniſſe Frankreichs geſtützt. 
Was auf Seiten dieſes Herrn Mangel an Umſicht war, iſt auf 
Seiten des Generalfeldmarſchalls zweifellos diplomatiſche Berechnung 

eweſen. 

0 Nach unſerer Anſicht liegt die Entſcheiduug über Krieg und Frieden 
nicht in Paris, ſondern in Petersburg. Die Stellung der Franzoſen halten 
wir für eine vollkommene klare. Die Velleitäten zum Kriege haben ſeit dem 
Abſchluſſe des Frankfurter Friedens niemals aufgehört, aber zum Willen 
iſt es nicht gekommen. Jeder Franzoſe iſt ſelbſtverſtändlich bereit, die 
Revanche zu nehmen, wenn er ſie haben kann; aber wenn er ſie 
haben kann, iſt doch ein Gegenſtand des weiſeſten Nachdenkens. 
Darüber ſcheinen alle Franzoſen einig zu ſein, daß Frankreich allein 
Deutſchland nicht die Spitze bieten kann und daß es darum nicht 
den Verſuch machen darf, ihm die Spitze zu bieten. Einen Krieg 
mit Frankreich zu führen werden wir nur dann in die Lage kommen, 
wenn Frankreich an der Seite einer anderen Großmacht fechten kann, 
und dieſe andere Großmacht kann nur Rußland ſein, denn Italien 
iſt nicht zu haben und an Oeſterreich und England iſt noch nicht 
einmal zu denken. 

Ob Frankreich wohl daran thut, im Verein mit Rußland zu 
wagen, was es allein nicht wagen kann, darüber ſind die Anſichten 
in Frankreich ſelbſt ſehr getheilt. Allein wir dürfen uns keiner 
Täuſchung darüber hingeben, daß in dem Augenblicke, wo Rußland 
ſich bereit erklärt, gegen Deutſchland zu Felde zu ziehen, in Frankreich 
dieſe Frage aus dem Stadium verſtändiger Erwägung hinaustritt und 
in dasjenige der leldenſchaftlichen Entſchließung hinübergeht. Die 
breite Maſſe der beſitzenden Bevoͤlkerung in Frankreich liebt den 
Frieden; jede Regierung, die ſich zu conſolidiren anfängt, kommt 
zu der Ueberzeugung, daß es für das Land wohlgethan ſei, 
ein gutes Einvernehmen mit Deutſchland zu ſuchen. Aber in dem 
Augenblicke, wo ſie dieſer Ueberzeugung einen Ausdruck giebt, ſchlagen 
die Wogen der Boulevard⸗Politik über ihrem Kopfe zuſammen. So 
iſt es Waddington gegangen, ſo Ferry und ſo in den letzten Tagen 
wieder Freycinet. In dem Augenblicke, wo Rußland ſich bereit er⸗ 
klärt, gegen Deutſchland zu marſchiren, wird in Frankreich Niemand 
mehr den Muth haben, eine Friedenspolitik zu vertheidigen; die ver⸗ 
ſtändigen Leute werden ſich in Schweigen hüllen. 

Wenn wir einen Krieg haben werden, werden wir ihn gegen 
Frankreich und Rußland zu gleicher Zeit haben. Aber das Signal 
dazu wird in Petersburg und nicht in Paris gegeben werden. Ruß⸗ 
land iſt Frankreichs in jedem Augenblick ſicher, aber Frankreich iſt 
Rußlands noch niemals ſicher geworden. 

Auf Rußland haben wir zu blicken, wenn wir den Schleier der 
Zukunft durchdringen wollen. Und hier ſtehen wir allerdings einem 
verſchleierten Bilde gegenüber. Die Entſcheidung liegt hier aus⸗ 
ſchließlich bei der Perſon des Czaren, und was derſelbe denkt, was er 
will, iſt noch von Niemandem ermittelt worden, vielleicht nicht einmal 
von ihm ſelber. Jeder Schritt der ruſſiſchen Regierung, der auf die 
Perſon des Miniſters zurückzuführen iſt, iſt unverfänglich, ja, kann 
uns zur Befriedigung gereichen. Aber neben der Politik des Herrn 
von Giers ſteht die Politik der panſlaviſtiſchen und altruſſiſchen Preſſe, 
die an Leidenſchaft und Feindſeligkeit Alles überbietet, was jemals 
auf dem Pariſer Boulevard geleiſtet worden iſt, obwohl der ruſſiſchen 
Reglerung doch ganz andere Mittel zu Gebote ſtehen, als der fran⸗ 
zöſiſchen, um Ausbrüchen, die ihr unbequem ſind, vorzubeugen. 

Im Czaren Alexander findet ſich eine ſeltſame Miſchung von wild 
ausbrechender Leidenſchaft und grübelnder Zurückhaltung, von ängſt⸗ 
licher Sorge und jähen Entſchlleßungen. Man kann ſich das et: 
klaren. Er hat ſchwere Schickſale durchgemacht und iſt gleichſam durch 
eine Dynamitbombe im unerwarteten Augenblick auf den Thron ge⸗ 
ſchleudert worden. Er hat das Schickſal mehr als eines ſeiner Vor⸗ 
gänger vor Augen, der unter den Händen von Meuchelmördern 
endete, und weiß, daß ihm Feindſchaft von verſchiedenen Seiten droht, 
und daß er namentlich mit einer ſehr thatenluſtigen Partei zu rechnen 
hat, welche Rußland in die Bahnen der Abenteuer hineindrängen 
möchte. Aber die verſchiedenen Impulſe, die in ihm mächtig find, 
ſtehen miteinander in ſolchem Widerſtreit, daß es ihm auf die Dauer 
ſchwer werden muß, das Gleichgewicht ſeines Geiſtes aufrecht zu er⸗ 
halten, und die verſchiedenen Gerüchte, die darüber in Schwang ge⸗ 
ſetzt find, find, wenn auch vielleicht unbegründet oder wenigſtens über: 
trieben, doch begreiflich. 

Die Politik, welche unſer auswärtiges Amt Rußland gegenüber 
befolgt hat, läßt ſich ſchwer verfolgen. Wir machen ihr daraus keinen 
Vorwurf, denn ein auswärtiger Miniſter hat wichtigere Pflichten als 
die, für die Befriedigung der Wißbegierde zu ſorgen. So viel fie 
uns verſtändlich geweſen ift, ſcheint fie doch darauf hinaus zugehen, die 
Verſöhnlichkeit gegen Rußland bis an die alleräußerſte Grenze zu 
treiben. Das Wort von der thurmhohen Freundſchaft, die beide 
Staaten verbindet, gewinnt ihr volles Licht wohl erſt in dem Augen⸗ 
blicke, wo man ſie als den Ausdruck eines lebhaft empfundenen 
Wunſches und nicht als die Wiedergabe thatſächlich beſtehender Ver⸗ 
haͤltniſſe auffaßt. Nun muß man ſagen, daß wenn alle Verſuche von 
unſerer Seite nicht zu dem Erfolge geführt haben, Rußland zu einer 
ganz unzweideutigen Bethätigung friedlicher Abſichten zu bewegen, der 
Himmel als verhängt angeſehen werden muß. Ein Fürſt, der gegen 
einen leiblichen Verwandten zu ſo eigenthümlichen Mitteln greifen 
kann, wie er ſie gegen den Prinzen von Battenberg angewendet hat, 
der einen halb unklugen Menſchen wie den General Kaulbars wochen⸗ 
lang in einer Weiſe wirthſchaften läßt, die allgemeine Entrüſtung 
erregt, ein ſolcher Fürſt kann in einem üblen Augenblick wohl zu 
dem Entſchluſſe kommen, einen unbegründeten Krieg vom Zaune zu 
brechen. ' 
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Alles in Allem macht die franzöſiſche Miniſterkriſis doch den Ein⸗ 
druck einer Mine, die allzufrüh losgegangen iſt. Freycinet mußte 
beſeitigt werden, um Frankreich in kriegeriſche Bahnen hineinzudrängen, 
denn er iſt ein friedliebender Mann, wenn nicht aus Ueberzeugung, 
doch aus Klugheit. In dem Augenblicke, wo die Nachricht von ſeinem 
Rücktritt eintraf, erſchien ſie als ein ſehr bedrohliches Symptom. 
Allein fie verlor doch ihren bedrohlichen Charakter in dem Maße, als 
uch zeigte, daß Niemand bereit ſtand, um die leer gewordene Stelle 
ſofort zu beſetzen. An dem rechten Rapport zwiſchen Petersburg und 
Paris muß es gefehlt haben, ſonſt wären uns alarmirende Nachrichten 
zugleich von zwei Seiten zugegangen. Man darf nicht vergeſſen, daß 
im Verlauf der letzten fünfzehn Jahre die Situation ſchon wieder⸗ 
holt ebenſo geſpannt geweſen iſt, als ſie heute iſt, und daß trotzdem 
immer wieder eine Beruhigung eingetreten iſt. Im gegenwärtigen 
Augenblick bildet gerade die Abweſenheit des Fürſten Bismarck den 
ſicherſten Beweis dafür, daß eine acute Gefahr nicht vorhanden iſt. 


Deutſchland. 

O Berlin, 8. Decbr. [Zu den Arbeiterſchutzanträgen.] 
Die Socialdemokratie hat in dieſer Seſſion nicht, wie in der ver⸗ 
gangenen, einen beſonderen Arbeiterſchutzgeſetzentwurf eingebracht. 
Dagegen hat ſowohl die Socialdemokratie wie das Centrum einzelne 
zum Schutze der Arbeiter beſtimmte Anträge eingebracht, welche im 
Weſentlichen auf die in der vorigen Seſſion geſtellten Anträge hinaus⸗ 
laufen. Dahin gehören Anträge zum Schutze der Frauen und ganz 
beſonders zum Schutze der Kinder. Schon in der vorigen Seſſion hat 
ein Theil der deutſch⸗freiſinnigen Partei durch den Abgeordneten 
Halben ſein Einverſtändniß mit dieſen Anträgen ausgeſprochen und 
wir glauben nicht fehlzugehen, daß dieſer Theil der Fraction, welchem 
Männer wie Virchow, Möller und Ludwig Löwe angehörten, 
heute zur großen Mehrheit geworden iſt. Der Antrag W. Blos 
und Genoſſen unterſcheidet ſich von dem Antrag Lieber dadurch, 
daß Erſterer die gewerbsmäßige Beſchäftigung von Kindern 
unter vierzehn Jahren ſchlechthin, der Letztere nur ihre 
Beſchäftigung in Fabriken verbieten will. So wünſchenswerth 
an ſich die Befreiung der Kinder von gewerblicher Arbeit iſt, ſo 
ſchwierig iſt ſte doch durchzuführen, wenn man ſie auch auf die ſchwer 
controlirbare Hausinduſtrie ausdehnen will. Allein das Verbot der 
Kinderarbeit in Fabriken muß heute unzweifelhaft als eine gerechte 
Forderung ſo gut der Moral, wie der Geſundheitslehre, wie der 
Volkswirthſchaft erſcheinen. Leider iſt in den letzten Jahren die Zahl 
der Kinder in den deutſchen Fabriken beträchtlich gewachſen, obwohl 
noch im Jahre 1883 der Vertreter der verbündeten Regierungen, 
Geheimrath Lohmann erklärte, die natürliche Entwicklung der Ver⸗ 
hältniſſe muͤſſe über kurz oder lang dahin führen, die Kinder unter 
14 Jahren aus den Fabriken verſchwinden zu laſſen. Die Ent⸗ 
wicklung der Verhältniffe hat genau die entgegengeſetzte Richtung 
genommen. Im Jahre 1881 betrug die Zahl der Kinder in 
deutſchen Fabriken 9347, im Jahre 1884 ſchon 18 865 und 
für das letzte Jahr verſchweigen die amtlichen Mittheilungen der 
Fabrikinſpectoren die Ziffer. Allein die Einzelberichte laſſen erkennen, 
daß dieſe Ziffer nicht kleiner ſondern größer geworden iſt. So klagen 
die Aufſichtsbeamten des Großherzogthums Baden und des Fürſten⸗ 
thums Schwarzburg⸗Sondershauſen über die wachſende Heranziehung 
der Kinder zur Fabrikarbeit, unter welcher die Schulaufgaben vernach⸗ 
läſſigt werden und die Kinder Schaden an ihrer Geſundheit leiden. 
Der Fabrikinſpector des Bezirks Zwickau rügt ernſtlich, daß die Kinder 
einer „unzuläſſigen und rückſichtsloſen Ausnützung ausgeſetzt werden“, 
und der Aufſichtsbeamte des Breslauer Bezirks verzeichnet, daß an 
einzelnen Hafen eines Glasofens Mann, Frau und Kinder jedes 
Alters zuſammen arbeiten. Daß gerade in dem Alter zwiſchen 12 
und 14 Jahren der Schutz des Kindes die höoͤchſte Bedeutung hat, 
iſt längſt von der Wiſſenſchaft feſtgeſtellt worden. Wir erwähnen nur 
die Ausführungen des Breslauer Profeſſors Dr. L. Hirt, der mit Recht 
ſchreibt: „Alle Verordnungen, Regulative und Schutzmaßregeln werden im 
Großen und Ganzen, das iſt meine Ueberzeugung, wirkungslos 
bleiben, ſo lange es geſtattet iſt, Kinder von 12 Jahren ohne Weiteres 
in jeder Fabrik regelmäßig, wenn auch nur während weniger Stunden 
am Tage, zu beſchäftigen. Dieſe Arbeitſtunden ſind völlig ausreichend, 
um ſchwächliche, bruſtkranke, ſchlechtgenährte Individuen in einigen 
Jahren elend und ſiech zu machen.“ Der Verfaſſer führt in ſeinem 
Buche über den „Arbeiterſchutz“ (Leipzig, Ferd. Hirt und Sohn, 1879) 
treffend aus, daß der Arbeitgeber naturgemäß geltend mache, ihm 
koſte die Beſchäftigung der Kinder weit weniger als die der Erwach⸗ 
ſenen, es gebe auch gewiſſe Manipulationen, die nur von Kindern 
ausgeführt werden könnten, und es ſei doch für den arbeitenden 
Familienvater eine große Erleichterung, wenn auch das Kind ſchon 
mitarbeite und ſeine Erhaltung entweder ganz oder min⸗ 
deſtens theilweiſe beſtreiten könne; in der Fabrik ſeien die 
Kinder wohl aufgehoben, dort werden ſie zur Arbeit an⸗, vom Böſen 
ferngehalten, fie verdienen ihr reichliches Brot, und kurzum — die 
Fabrikarbeit jet für die Kinder nach jeder Richtung hin ein Segen, 
und wollte man ſie beſchränken, wollte man z. B. das Zulaſſungs⸗ 
jahr zur Fabrikarbeit erhöhen, nun, fo wäre das eine ſchwere Schädi⸗ 
gung nicht blos der geſammten Induſtrie, in der Kinder arbeiten, 
ſondern die Arbeiter ſelbſt würden auf das Empfindlichſte unter einer 
ſolchen Maßregel leiden. Sehr mit Fug antwortet Profeſſor Hirt 
auf dieſe Einwände. „Ganz anders faßt der Arzt die Sache auf; 
daß der kindliche Organismus im Allgemeinen weit weniger wider⸗ 
ſtands fähig ſei, daß er ſich gerade in der Zeit zwiſchen dem 12. und 
14. Jahre in einem Stadium der Entwickelung befinde, welches be⸗ 
ſonders das weibliche Geſchlecht ganz auffallend ſenſibel macht, 
daß die Fabrikarbeit in der Mehrzahl der Fälle der körperlichen 
Entwickelung überhaupt hinderlich ſei und bewirke, daß die 
Generation, die alljährlich in die Arbeitsſäle geſperrt wird, 
keine rühmliche werden könne, das ſind die für ihn maßgebenden 
Geſichtspunkte, und nur warnen kann er, im Intereſſe der körperlichen 
und geiſtigen Entwicklung von Hunderttauſenden warnen, nicht allzu⸗ 
früh die Beſchäftigung von Kindern in Fabriken zu geſtatten, denn — 
die Fabrikarbeit iſt für die Kinder nach jeder Richtung hin von Ge: 
fährung. Und, ſo muß man naturgemäß weiter fragen, was heißt 
denn: Zu früh? Welches iſt denn nun das richtige Alter, in 
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dem ein Familienvater ſein Kind, ſofern ihm an deſſen Erhaltung 
und Entwicklung eiwas liegt, ohne Sorge in die Fabrik ſchicken 
kann? Ich habe ſchon früher dafür plaidirt und mit Gründen 
erhärtet, daß das vierzehnte Lebensjahr etwa als das geeignete 
dafür gelten könne; beſucht das Kind bis zu dieſem Alter die 
Schule und wird außerdem, wenn es erforderlich, zu häuslichen 
Arbeiten verwendet, dann iſt die geiſtige und leibliche Entwicklung 
bis zu einem Punkte ohne Störung gediehen, wo man dann dem 
Organismus getroſt etwas mehr aufbürden kann. Von dieſem Vor⸗ 
ſchlage hat nur Ein Land in Europa Notiz genommen, indem es 
denſelben pure acceptirte, nämlich die Schweiz; ſeit 5 Jahren 
giebt es dort keine Fabrikarbeiter unter 14 Jahren 
mehr.“ Aus dieſen fünf Jahren iſt inzwiſchen ein Dutzend ge⸗ 
worden. Niemand verlangt mehr in der Schweiz die Beſchäftigung 
von Kindern unter 14 Jahren in Fabriken, Niemand hält ſie noch 
für moraliſch erlaubt. Und daher hoffen und wünſchen wir, daß das 
Beiſpiel der Schweiz eheſtens im Deutſchen Reiche Nachahmung finde, 
und ſind überzeugt, das Verbot der Kinderarbeit in Fabriken wird 
keinerlei nennenswerthe wirthſchaftliche Nachtheile herbeiführen, ſondern 
nur die Jugend vor vorzeitigem koͤrperlichen und moraliſchen Ruin 
bewahren, und damit der wachſenden Degeneration der Bevölkerung 
vorbeugen. 

* Berlin, 9. December. [Tages⸗ Chronik.] Bekanntlich iſt 
dem Bundesrathe der Geſetzentwurf, betreffend die unter Aus ſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichts-Verhand⸗ 
lungen, in der am 15. Mai d. J. feſtgeſtellten Faſſung wieder 
zugegangen. In der nur wenige Zeilen umfaſſenden Begründung 
heißt es, daß der Entwurf in der letzten Reichstagsſeſſton unerledigt 
geblieben und das Bedürfniß nach Beſeitigung der Mißſtände, gegen 
welche der Geſetz⸗Entwurf gerichtet war, unverändert fortbeſteht. 

Die Verhandlungen über den deutſch⸗-ſchweizeriſchen 
Handels: Vertrag, welche von den deutſchen Commiſſaren nun⸗ 
mehr allein wieder aufgenommen ſind, werden, wie die „N. Pr. Ztg.“ 
hört, in etwa 14 Tagen beendet fein. Im Januar werden die 
ſchweizer Delegirten wieder hier eintreffen, mit denen vereint die 
deutſchen Commiſſare die Berathungen aufs Neue beginnen ſollen, 
welche alsdann voraus ſichtlich zu einem endgültigen und befriedigenden 
Abſchluß gelangen werden. 

Von einer ganzen Gattung von Beamten war im Wege der 
Petition die Veränderung ihres bisherigen Amtstitels, 
beantragt. In Anlaß deſſen haben ſich die Miniſter in einem den 
Koͤnigl. Regierungen zugegangenen Erlaſſe dahin ausgeſprochen, wie das 
Intereſſe an der Aufrechterhaltung der Disciplin es erfordere, daß der unter 
den Beamten neuerdings immer mehr hervortretenden Neigung, in 
Collectivvorſtellungen ihre Wünſche bezüglich ihrer dienſtlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe bei den vorgeſetzten Behörden zum Ausdruck zu bringen, mit 
Entſchiedenheit entgegengetreten werde. So wenig es den einzelnen 
Beamten verwehrt werden ſolle, für ihre Perſon Anträge und 
Wünſche, welche ihre perſönlichen und dienſtlichen Verhältniſſe be⸗ 


träfen, bei den vorgeſetzten Behörden zur Sprache zu bringen, ſo 


könnten doch Agitationen ganzer Beamtenklaſſen, welche bezweckten, 
durch Collectiveingaben ihren desfalſigen Beſtrebungen größeren Nach⸗ 
druck zu verleihen, und welche geeignet ſeien, die Subordination und 
den guten Geiſt unter den Beamten zu untergraben, nicht geduldet 
werden. Von dieſem Geſichtspunkt aus müſſe das Vorgehen der 
Beamten, welche die Eingangs erwähnte Petition mit unterſchrieben 


hätten, gemißbilligt werden; es ſei denſelben über das Unzuläſſige 


und Unangemeſſene eines derartigen gemeinſamen Vorgehens eine 
entſprechende Eröffnung zu machen, und fie ſeien vor ähnlichen 
Schritten zur Vermeidung ſchärferer disciplinariſcher Maßregeln zu 
warnen. Ob dieſer Erlaß mit dem durch Artikel 32 der preußiſchen 
Verfaſſung auch den Beamten gewährleiſteten Petitionsrecht im Ein⸗ 
klang ſteht, dürfte doch nicht zweifellos fein. Der Artikel lautet: 


„Das Petitionsrecht ſteht allen Preußen zu“, und enthält hinſichtlich 


der Art der Ausübung keinerlei Beſchränkung. 


[Ueber das Galadiner im königlichen Schloſſe] liegt 
im „Otſch. Tgbl.“ folgender ausführlicher Bericht vor: 


Zu Ehren des Prinz⸗Regenten Luitpold von Baiern fand am Mitt⸗ 
woch Nachmittag 5 Uhr im runden Saale des königlichen Palats bet den 
Majeſtäten ein Galadiner ul bei dem die höchſte Pracht entfaltet wurde. 
Der von zwanzig Marmorſäulen getragene Saal war von einer Fluth 
von Licht anf pu die 40 achtarmigen Lüſtres entſtrahlte. Derſelbe 
Glanz war auf die Ausſchmückung der hufeiſenförmigen Tafel verwandt. 
In der Mitte derſelben, vor den Sitzen der Allerhöchſten Herrſchaften, er⸗ 


hob ſich ein rieſenhafter graziöſer Aufſatz aus Silber und Kryſtall; die 
Spitze mit dem preußiſchen Adler in Silber bekrönt. Daneben prangten 


die herrlichſten Blumenarrangements in Form von zwei Füllhörnern, 
De 15 drei Spitzen ausliefen, aus weißen Blumen mit rothen Blüthen 
eingefaßt. 
Silber und Kryſtall auf Unterſätzen von Spiegelglas, daran ſich allerhand 
Aufſätze, Fruchtſchalen, Leuchter ꝛc. anſchloſſen. Der Anblick auf dieſe 
Menge glibernen Kryſtalls mit Silber war geradezu blendend. Nachdem 
der Hof verſammelt war und der Oberhof: und 9 Graf 
Perponcher die Meldung gemacht, daß die Tafel bereitet fet, reichte 
der Prinz⸗Regent Luitpold der Kaiſerin den Arm, um ſie unter 
Vorantritt des Grafen Perponcher und des Ober = Geremoniens 
meiſters Grafen Eulenburg in den runden Saal zu führen. Der 
Bee: trug die Uniform des Magdeburgiſchen ‘Feld = Artillerie 

egiments Nr. 4 mit dem breiten Orangebande des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler und der Kette dazu, die Kaiferin eine koſtbare weiße 
Atlasrobe mit wundervollen weißen Spitzen garnirt, ein breites Brillant⸗ 
diadem mit weißer Feder im Haar und ein Brillantcollier, über der Bruft 
das blaue Band des Ordens der beiligen Ellſabeth. Es folgte der Kaijer 
in dem Waffenrock ſeines den el Infanterie⸗Regiments, geſchmückt mit 
dem Bande des dens des heiligen Hubertus, mit der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin, welche zu einer weißen Atlasrobe eine violette Corſage gewählt 
hatte; dazu trug dieſelbe ein Collier der ee Ing Smaragden mit 
N herabhängenden Kreuz und weiße Federn mit einem Diadem im 
aar. Als drittes Paar trat der Großherzog von Sachſen⸗Weimar mit 
dem weißen Koller des Rheiniſchen Hroffier-Pegiments Nr. 8 mit der 

rinzeſſin Friedrich Karl in den Saal, letztere in weißer, mit koſtbaren 

teinen beſetzter Toilette. Unſer Kronprinz in der Uniform der baieriſchen 
Ulanen führte feine Tochter Prinzeifin Victoria, deren duftige weiße 
Toilette mit Bouquets braunrother Blätter garnirt war, Herzog Max 
Emanuel von Baiern die Erbprinzeſſin Charlotte von Meiningen, welche 
eine dunkelgrün ſchillernde Sammetcorſage 12 ihrer weißen Robe gewählt 
hatte, Prinz Wilhelm in dem rothen Pelz der Garde⸗Huſaren mit 
der Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, die in ein Kleid von 
zarter meergrüner Farbe gehüllt war, der Erbgroßherzog von Sachſen⸗ 
Weimar in der Uniform des Hannoverſchen Huſaren⸗Regiments Ne. 15 


ge ſchloſſen ſich zwei mächtige Kandelaber, ebenfalls aus 


mit der Valafidame Gräfin Hacke. Die hohen Herrſchaften placirten ſich 
fo, daß die Kaiſerin deu Prinz⸗Regenten zur Rechten und den Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar zur Linken halte. Von inzen ſaßen an dieſer 
äußern Seite der Tafel noch der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen, Prinz 
Alexander und Prinz Friedrich don Hohenzollern. An der innern Seite, 
den Allerhöchſten Herrſchaften gegenüber, ſpeiſten der baieriſche Oberhoſ⸗ 
marſchall Freiherr von Malſen, der baieriſche Hausminiſter Freiherr von 
Crailsheim, unſere Miniſter, der baieriſche Geſandte Graf Lerchenfeld, der 
Ehrendienſt und das Gefolge des Prinz⸗Regenten, die General⸗ und Flügel: 
adjutanten u. |. w. An der Tafel ſaßen im ganzen über 100 Perſonen, 
deren bunte Uniformen, abwechſelnd mit den prächtigen Toiletten, ein 
wundervolles Bild boten. Eine wahre Heerſchaar von Leibjägern, Lakaien 
und gallonirten Dienern eilte ab und zu, um auf ſchwerem Silber die 
Speiſen zu ſerviren. Und zwiſchen dies Gewoge und die Converſation an 
der Tafel rauſchte aus einem entfernter gelegenen Salon die Tafelmuſik, 
welche von der Capelle des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments aus: 
geführt wurde. Nach beendeter Tafel wurde in dem rothen Balconfaal 
und den anſtoßenden Räumen der Kaffee eingenommen. 


[Profeſſor Weftphal] begeht heute fein 25 jähriges Jubiläum 
als Univerſitätsdocent. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt aus dieſem Anlaß: 


Karl Weſtphal gehört ganz Berlin zu, ſeiner Abſtammung und ſeinem 
ganzen Schaffen nach. Er wurde hier 1833 als der Sohn eines Arztes 
geboren. Mütterlicherſeits iſt er der Berliner Aerztefamilie der Horn und 
den Mendelsſohn⸗Bartholdy verwandt. Seine Schulbildung erhielt er hier 
auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium unter Ranke, und an der hieſigen 
Univerſität machte er unter Schönlein, Traube, Romberg, Wolff, Baeren: 
ſprung, Jüngken und Langenbeck px kliniſchen Studien. Späterhin fand 
er in der Charité ein Feld für ſeine praktiſche Thätigkeit und an unſerer 
Hochſchule die Gelegenheit, ſeine wiſſenſchaftlichen Anſchauungen weithin 

u verbreiten. Die einzelnen Staffeln der Gelehrten⸗Laufbahn hat Weſtphal 
chnell hintereinander zurückgelegt. 1854 erwarb er den Doctorhut, ſieben 
Jahre ſpäter habilitirte er ſich als Privatdocent, nach weiteren 7 Jahren 
wurde er außerordentlicher und ſchließlich 1874 ordentlicher Profeſſor. 
Weſtphals vornehmſtes Verdienſt iſt, die Irrenpflege in Berlin umgeſtaltet 
und die Irrenheilkunde zu einem anerkannten Lehrgegenſtande gemacht zu 
haben. eit 1858 iſt er mit zwei kurzen Unterbrechungen an der Irren⸗ 
abtheilung der Charité thätig, das erſte Jahrzehnt als Aſſiſtent, ſeither als 
leitender Arzt. Als Weſtphal als Prof. Idelers Gehilfe 1858 ſeine 
Thätigkeit als Irrenarzt begann, war es um die Irrenpflege ſchlecht 


beſtellt. Zwangsjacken und Betten, an denen die Kranken feſt⸗ 
gebunden wurden, Treträder, Sturzbäder waren unbeſtrittene und 
tägliche Heilmittel bei der Behandlung von Geiſteskranken. Ernſt 


Horn, ſ. Z. zweiter Arzt der Charité, der mit dem beſten Willen 
die Behandlung der Irren betrieb, hat uns in ſeinem „Rechenſchaſtsbericht“ 
vom Jahre 1818 das Heilrüſtzeug des Charité⸗Irrenhauſes in Wort und 
Bild überliefert. Es gleicht nicht wenig den Geräthen einer mittelalter⸗ 
lichen Folterkammer. Nicht mehr ganz ſo grauſam, aber immerhin noch 
grauſam genug, waren die Methoden, die Horn's Nachfolger, Prof. Ideler, 
in gutem Glauben an ihre treffliche Wirkung übte, Weſtphal hatte mittler⸗ 
weile Conolly's „Nonreſtraintſyſtem“ kennen gelernt, das jeden Zwang bei 
der Behandlung von Geiſteskranken ausſchließt. Allein in der Stellung 
eines Gehilfen vermochte er gegen den anders denkenden Leiter der Anſtalt 
nicht viel auszurichten, fo gern er die Segnungen der neuen Behandlungs- 
art, von denen er feſt überzeugt war, feinen Kranken hätte zukommen 
laſſen. Mehr ſchon ſchwand allmählig die Zwangsmethode, als nach 
Ideler's Tode Wilhelm von Horn 1860 leitender Arzt der Irrenabtheilung 
wurde. Das volle Nonreſtraint (Nichtzwang) aber wurde erſt durchgeführt, 
als Wilhelm Grieſinger, der Apoſtel der freien Behandlung der Irren in 
Deutſchland, die Leitung der Irrenklinik der Charite übernahm. Noch 
mehr, der Irrenklinik würde eine Klinik für Nervenkrankheiten beigeſellt, 
wodurch zum erſten Male praktiſch zum Ausdrucke kam, daß Geiſtes⸗ und 
Nervenkrankheiten organiſch zu einander gehören. Als Grieſinger 1868 
ſtarb, wurde Weſtphal ſein Nachfolger. Er hat das Erbe, das er über⸗ 
kommen hatte, ſeither vermehrt, indem er die Einrichtungen ergänzte und 
verbeſſerte und zu den beiden ſtändigen Kliniken eine Poliklinik für ambulante 
Nervenkranke hinzufügte. Aus den drei vereinigten Anſtalten hat Weſtphal 
reichliches Material für ſein wiſſenſchaftliches Forſchen gewonnen. Seine 
Veröffentlichungen, die in den pſychiatriſchen Archiven, in Virchow's Monats: 
ſchrift, in den Charité⸗Annalen und in den Berliner Wochenblättern für 
Heilkunde zerſtreut ſind, betreffen die verſchiedenſten Capitel der Nerven⸗ 
und Irrenheilkunde und ſind zu einem Theile aus der Beobachtung am 
Krankenbett, zu einem anderen aus dem Thierexperiment gewonnen. Von 
den Arbeiten der letzten Gattung ſind Weſtphal's Unterſuchungen über die 
Epilepſie zu nennen. Ganz beſonders verdienſtvoll find Weſtphal's Studien 
über die Reflexe. Die Kranken auf das „Weſtphal'ſche Zeichen“ zu prüfen, 
ehört zu den Unterſuchungen, die der praktiſche Arzt alltäglich zu üben 
at. Die Pſychiatrie hat Weſtphal durch die Beſchreibung einiger neuer 
Krankheitsformen, wie der Agoraphobie (Platzangſt) bereichert. Nicht 
gering iſt Weſtphal's Bedeutung als Lehrer. Er hat die Irrenheilkunde 
in Berlin zu einem ordentlichen akademiſchen Lehrgegenſtande gemacht, ſo 
daß jetzt bei den Studirenden der Grundſatz allgemein gilt, daß Kenntniſſe 
in der Pſychiatrie dem zukünftigen Arzte unentbehrlich find. Die Irren⸗ 
und Nervenklinik der Charité iſt nachgerade unter Weſtphal zu einer 
— 9 für Fachärzte geworden. Von ſeinen einſtigen Aſſiſtenten ſind 
Net die meiſten Univerſitätsdocenten, wie Moeli und Bernhard in Berlin, 
rg in Königsberg, Adamkiewicz in Krakau; andere, wie Dr. Jaſtro⸗ 
witz, Gnauck, Sioli, ſtehen größeren Heilanſtalten als leitende Aerzte vor. 


[Die Inthroniſation des Biſchofs Dr. Klein.] In Lim: 
burg fand am 6. d. M. die feierliche Inthroniſation des neuen 
Biſchofs Dr. Klein ſtatt. Bei dem Feſtmahl brachte der Oberpräſi⸗ 


Die größte Kunſt. 

In einer müßigen Stunde habe ich darüber gegrübelt, was die 
größte Kunſt im Leben ſei — die „Kunſt“ nota bene als Be⸗ 
ſiegung einer Schwierigkeit genommen, nicht als Bethätigung eines 
den Muſen dienenden Talentes, alſo weder Malerei, noch Schau⸗ 
ſpielerei, noch Bildhauerei und was dergleichen mehr iſt. Die Frage 
ſollte eigentlich lauten: „Was iſt am ſchwerſten auf der Welt?“ Und 
darauf giebt es eine erkleckliche Anzahl von Antworten, ſogar geſtickte, 
ſeitdem die altdeutſchen Tiſchtücher in Mode find und als befonderen 
Schmuck Sinnſprüche zeigen, meiſt des Inhalts: man möge ſich mit 
dem beſcheiden, was man hat. Bei Gelegenheit eines glänzenden 
five-o-elock-tea ſprang mir aus der Tiſchtuch⸗Lecture die ſchöne 

Lehre in die Augen: „Zufriedenheit iſt große Kunſt.“ Wirklich waren 
alle Anweſenden zufrieden, wozu die vorzügliche Qualität der gebotenen 
Lebensmittel weſentlich beigetragen hatte. 

Vieles iſt ſchwer: ein Kameel durch ein Nadelöhr durchzubringen; 
auf dem Kopfe mehrere Stunden lang ſpazieren zu gehen; ſich als 
kleiner Staats beamten eine Million zu erſparen; zu gleicher Zeit an 
zwei verſchiedenen Orten zu fein; ſich die Haare ſchnelden zu laſſen, 
wenn man einen Kahlkopf hat; mit einem Lyriker acht Tage bei⸗ 
ſammen zu ſein und ihn zu verhindern, daß er Einem einige ſeiner 
beſten Gedichte vorleſe. Das Regifter von Schwierigkeiten ließe ſich 
bis zum Umfange von Brockhaus' Converſations⸗Lexikon (dreizehnte 
Auflage) fortſetzen, aber fo lang es auch ausſiele, es enthielle viel⸗ 
leicht die Hauptſache nicht: die Anführung der größten, allergrößten 
Kunſt. Wenn ich dieſe dem Leſer nenne, dann greift er ſich 
wohl an die Stirn und ruft: „So iſt's in der That. 
hatte nur nicht daran gedacht.“ Im Alltagstreiben verlieren wir 
den Blick für das Nächſtliegende und ſuchen fernab, was drei 
Schritte weit von uns zu finden iſt. Darum macht Mancher vielleicht 
ganz unnütze Anſtrengungen, um nach der ausgemachteſten Schwierigkeit, 
die ich meine, in irgend einem Nebelteihe zu fahnden. Um es kurz: 
weg zu ſagen: die größte Kunſt beſteht, nach meiner unmaßgeblichen 
Meinung darin: „Nein“ ſagen zu können. Wer das kann, macht in 
dieſen Zeitläuften ſeinen Weg. Wer es nicht kann, der ſtehle ſich 


ch] Standesamte zum letztenmale thun. 


dent Graf Eulenburg den Trinkſpruch auf den Biſchof aus. Dieſer 
toaſtete auf Papſt und Kaiſer, indem er ausführte: 
„Staat und Kirche ſind nach Gottes Willen durch ihre . 
e 


ihre Organiſation und ihre Aufgabe fo innig auf einar der angewieſen, 
daß wenn ſie ſich auch einmal von einander entfernt haben, ſie ſich doch 
Dieſe Wahrheit ſehen wir in der Gegenwart 
abermals eclatant beſtätigt. Nach den ſtarken Reibungen, die der 
ſogenannte Culturkampf mit ſich gebracht hat, iſt Se. Majeſtät 
unſer Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr eifrig und erfolg⸗ 
reich bemüht, im Vereine mit Sr. Helligkeit dem Papſte — ich 
darf wohl beiſetzen: dem allverehrten Papſte Leo XIII. das früher in 
Preußen beſtandene gute Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat mit ſeinem 
reichen Segen auf dauerhafter Grundlage wieder herzuſtellen. Auch das 
heutige Feſt iſt dieſem einträchtigen Zuſammenwirken zwiſchen Kaiſer und 
Papſt zu verdanken. Beide erhabene Souveräne begegneten ſich nämlich 
in dem Wunſche, den Biſchofſtubl Limburg raſch wieder zu beſetzen. Dieſer 
Act concilianten Einvernehmens betrifft zunächſt allerdings nur das kleine 
Bisthum Limburg, allein durch den Wellenſchlag weitgreifender Wirkung 
berührt er auch das ganze Vaterland, welches die Wiederherſtellung des 
kirchlichen Friedens als vitales Intereſſe erkennt, wünſcht und erhofft. 
So darf meine Ernennung zum Biſchof von Limburg mit Fug und Recht 
als ein neuer bedeutungsvoller Bauſtein in dem Friedenstempel froh be⸗ 
rüßt werden, der ſich immer feſter, höher und verheißungsvoller vor un⸗ 
eren Augen erhebt und, jo Gott will, in nicht allzumetter Ferne feine 


Krönung finden wird.“ 

[Im Prüfungsjahre ach find bei den königlich preußiſchen 
medieiniſchen und pharmaceutiſchen Prüfungs⸗Commiſſionen ge⸗ 
prüft worden: 1) Doctoren und Candidaten der Medicin 609, und zwar 
in Berlin 203, Bonn 47, Breslau 75, Göttingen 28, Greifswald 70, 
Halle 88, Kiel 43, Königsberg 35 und Marburg 20. Davon haben die 
Prüfung als Arzt beſtanden 434, und zwar in Berlin 127, Bonn 41, 
Breslau 56, Göttingen 20, Greifswald 55, Halle 58, Kiel 37, Königsberg 
24 und Marburg 16. Von den genannten 434 haben die Prüfung be⸗ 
ſtanden mit der Cenſur „genügend“ 164, „gut“ 254 und „ſehr gut“ 16. 
Nicht beſtanden reſp. zurückgetreten ſind im Ganzen 175, und zwar in 
Berlin 76, Bonn 6, Breslau 19, Göttingen 8, Greifswald 15, Halle 30, 
Kiel 6, Königsberg 11 und Marburg 4. — 2) Candidaten der Phar⸗ 
macie: Geprüft wurden 220, und zwar in Berlin 79, Bonn 18, Breslau 
44, Göttingen 13, Greifswald 11, Halle 9, Kiel 3, Königsberg 16 und 
Marburg 27. Davon haben die Prüfung als Apotheker beſtanden 190, und 
zwar in Berlin 67, Bonn 18, Breslau 33, Göttingen 13, Greifswald 9, 
Halle 8, Kiel 3, Königsberg 14 und Marburg 25. Von den 190 haben 
die Prüfung beſtanden mit der Cenſur „genügend“ 40, „gut“ 125, „ſehr 
gut“ 25. Nicht beſtanden reſp. zurückgetreten ſind in Berlin 12, Breslau 
11, Greifswald 2, Halle 1, Königsberg und Marburg je 2, im Ganzen 
30 Candidaten. 


[Die höheren Mädchenſchulen.] Eine im denen 
16 75 Zuſammenſtellung der im preußiſchen Staate vorhandenen höheren 

ädchenſchulen ergiebt, daß die Zahl der Schulklaſſen 1456 beträgt, wo⸗ 
von die meiſten in der Provinz Brandenburg, 255, deren große Mehrzahl 
auf Berlin kommt. Es folgen: Rheinprovinz mit 223, Sachſen 197, 
3 161, Heſſen⸗Naſſau 136, Pommern 94, Schleſien 90, Weſtpreußen 
9, Weſtfalen 77, Oſtpreußen 73, Poſen 47, Schleswig⸗ olſtein 24. Die 
hohenzollernſchen Lande haben keine böheren Mädchenſchulen. Die Zahl 
der Schülerinnen betrug 42 726 (darunter 8648 in der Provinz Branden⸗ 
burg, 5659 in der Rheinprovinz, 1819 in Weſtfalen). Von der Geſammt⸗ 
zahl der Schülerinnen waren 33 263 bre r (3421 in der Rheinprovinz, 
1484 in Weſtfalen), 3362 katholiſch (1718 und 160) 5874 jüdiſch (495 und 
175), 28 diſſidentiſch, 196 „andersgläubig“. Die Zahl der Lehrkräfte 
betrug 2197. 

[Petition.] Am 29. Oetbr. wurde in Halle eine 
Studenten-Verſammlung abgehalten, welche eine 
ſetzte, die nunmehr folgende Petition abgefaßt hat: 

An den hohen Bundesrath. 

Dem hohen Bundesrath des Deutſchen Reiches erlaubt ſich die unter⸗ 
fertigte, am 29. October 1886 von einer allgemeinen deutſchen Studenten⸗ 
Verſammlung zu Halle a. d. S. niedergeſetzte Commiſſion in aller Ehr⸗ 
erbietung folgende Bitte vorzutragen: 

„Der hohe Bundesrath des Deutſchen Reiches wolle hochgeneigteſt 
dahin wirken, daß den zum Deutſchen Reiche gehörigen Studenten 
diejenigen Semeſter ihrer e in welchen ſie an der Prager 
Univerſität immatriculirt ſind, in gleicher Weiſe auf die geſetz⸗ 
mäßige beſtimmte Studienzeit angerechnet werden, wie die, welche 
ſie an Hochſchulen des Deutſchen Reiches ſtudiren.“ 

Mit großer Betrübniß hat die akademiſche Jugend des Deutſchen 
Reiches das Ueberwuchern der czechiſchen, den Rückgang der deutſchen 
Nationalität an der Prager Hochſchule wahrgenommen: mit Trauer er⸗ 
füllte die deutſche Studentenſchaft der Gedanke, die Univerſität Prag, die 
erſte deutſche, könne vielleicht in nicht gar ferner Zeit aus der Reihe der 
deutſchen Hochſchulen ausſcheiden. Von dieſer Betrübniß erfüllt, war die 
am 29. October 1886 nach Halle a. S. einberufene allgemeine deutſche 
Studentenverſammlung einſtimmig der Anſicht, daß von Seiten der aka⸗ 
demiſchen Jugend des Deutſchen Reiches ein Verſuch gemacht werden 
müſſe, um von der deutſchen Nation den drohenden Verluſt dieſer hoch⸗ 
berühmten Pflanzſtätte deutſcher Bildung abzuwenden. Weiter 77 0 ſich 
die Verſammlung dahin, dieſen Verſuch in Geſtalt der obigen Petition an 
den hohen Bundesrath zu machen; die folgenden Gründe bewogen die 
Verſammlung, ſich für dieſe Petition zu entſcheiden: Erſtens wird durch 
dieſelbe den deutſchen Studenten in Prag eine moraliſche Unterſtützung 

u Theil werden. Sie werden in dem Bewußtſein beſtärkt werden, daß 
ie akademiſche Jugend des Deutſchen Reiches den Vorgängen in Prag 
mit regem Intereſſe folgt; ſie werden die Ueberzeugung gewinnen, daß viele 


immer wieder ſuchen. 


Cote allgemeine 
ommiſſion ein: 


Wörtlein auszuſprechen, könne als keine Leiſtung gelten. 


— — ——.̈-tb —ů — — 


Seitdem] will, wird man verlogen. 


= 


Tauſende in den Beſtrebungen der deutſchen Studenten in Prag die Beſtrebun⸗ 
gen der deutſchen Nation ſehen; fie werden freudige Gewißheit erlangen, daß 
He auf ihrem vorgeſchobenen Poſten die akademiſche Jug des Deutſchen 
Reiches hinter ſich haben. Dadurch wird ihr Muth und ihre Ausdauer in 
ihrer ſchwierſgen Stellung unzweifelhaft neu belebt und Fr werben.. 
Zweitens wird, falls die Petition ein dahin zielendes Geſetz ins Leben 
ruft, daß den zum Deutſchen Reich gehörigen Studenten der Theil ihrer 
Studienzeit, während deſſen ſie an der Prager Hochſchule immatriculirt 
ſind, in gleicher Weiſe auf die geſetzmäßige beſtimmte Studienzeit ange⸗ 
rechnet wird, wie die Semeſter, welche ſie an deutſchen Hochſchulen ſtudi⸗ 
ren, die Zahl der deutſchen Studenten in Prag erhöht, ſo ihre Stellung 
geſtärkt und gefeſtigt werden, denn dann wird gewiß Mancher dadurch, 
daß er ein oder mehrere Semeſter in Prag ſtudirt, gern ſein Theil zur 
Unterſtützung und Kräftigung der deutſchen Nationalität beitragen. = 
dem die unterfertigte Sommirkon nochmals an den hohen Bundesrath in 
aller Ehrerbietung die e Bitte richtet, der vorliegenden Petition 
ſeine hohe Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen, läßt fie Unterſchriften 
der Commilitonen an den Hochſchulen des Deutſchen Reiches folgen. 

Im Namen und Auftrage der allgemeinen deutſchen Studentenverſamm⸗ 
lung zu Halle a. S., 29. October 1886. 

» Berlin, 8. Dec. [Berliner Neuigkeiten.] Dem am 27. v. M. 
geſtorbenen Geh. Bergrath Bet Dr. Martin Websky ift die Gattin 
bald nachgefolgt. Dieſelbe iſt am Montag früh hier verſchieden. 
Vermischtes aus Deutſchland. Eine ſenſationelle Diebſtahls⸗ 
geſchichte, ſchreibt das „Uſ.⸗Woll. Dampfboot“, hat in Wollin am 
7. d. M. zur Verhaftung einer ganzen Familie geführt. Kürzlich. 
zog von Cammin die Familie Kücken hier zu, beſtehend aus Mutter, deren 
Sohn von einigen dreißig Jahren und einer Tochter von circa zwanzi 

ahren. Der K. hatte längere Zeit in Cammin bei dem Juſtizrat 

chweiger Schreiberdienſte verſehen. Letzterer ſoll nun kürzlich aus ſeinem 
Treſor eine bedeutende Summe vermißt haben, wie es heißt 60 000 Mark, 
darunter Pfandbriefe und Coupons. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf 
K., und geſtern traf der Criminalbeamte Funke nebſt einem Schutzmann 
aus Stettin hier ein, die unter Aſſiſtenz unſerer drei Polizeiwachtmeiſter 
bei der erwähnten Familie eine Hausſuchung vernahmen, die zuerſt reſul⸗ 
tatlos zu verlaufen ſchien. Unter allerlei Plunderkram, in einer finſteren 
Kammer fand endlich unſer Poliziſt Freeſe einen alten Schmöker, in dem 
ſich zwei Werthpapiere über je 3000 Mark vorfanden, und in einer alten 
Bibel fanden ſich viele Coupons. Der Criminalbeamte Funke ließ nun in 
der kümmerlich möblirten und ſchmutzigen Wohnung den Fußboden auf⸗ 
brechen, und hier ſchien man nun die wahre Diebesſchatzkammer aufgefunden 
u haben. Es wurden hervorgeholt viele Rollen mit Goldſtücken, werthvolle 
Ringe mit Brillanten, Silberzeug, ferner ein zugenähter und verſiegelter 
andſchuh, der ebenfalls vollgepfropft mit Goldſtücken war. Bei dem 
Handſchuh befand ſich ein Zettel, auf welchem bemerkt war, wie viel an 
dieſem und jenem Tage demſelben entnommen. Kücken ſcheint auch ein 
ſonderbarer Heiliger zu fein, denn auf dem geſtoblenen Gut fand ſich auch 
die Bemerkung: „Lieber Gott, heut' hab' ich wieder einen guten Tag ge⸗ 
habt!“ Auch Reiſepläne nach Rumänien, Egypten, Türkei lagen dem 
Schatze bei, es iſt alſo eine Reiſe auf Nimmerwiederſehen geplant worden. 
Außerdem fand man einen ſcharfen Dolch, der Blutſpuren trug. Nach 
ungefährer a 0 beträgt der Werth der wiedergefundenen Sachen 
ca. 100 000 Mark, ebenfalls noch aus anderen Diebſtählen herrührend, 
muthmaßlich auch von ſchweren Verbrechen. Die Fama leiſtet hierbei 
Vorſchub, und man ſpricht davon, daß vor einigen Jahren bei Cammin 
ein Reiſender, der viel Geld bei ſich gehabt haben ſoll, verſchwunden iſt. 
Angeſichts dieſer Ueberführungen gab K. fein anfängliches Leugnen auf. 
Eine Anzahl Werthpapiere will er auf dem Boden des Schweigerſchen 
Hauſes verſteckt haben. Behufs Feſtſtellung dieſer Angabe iſt Kücken nach 
Cammin transportirt. Mutter und Tochter ſind hier inhaftirt. 


Frankreich. 


L. Paris, 7. December. [In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes] wurde vorerſt der an die Kammer zurück⸗ 
gelangte Geſetzentwurf, betr. den Verkauf der Kronjuwelen, 
ohne den vom Senate genehmigten Zuſatz angenommen, wonach 
eine beſondere Vorlage über die Verwendung des Erlöſes einzubringen 
wäre. Bet dem Geſetzentwurfe über die Eiſenbahn von Saint⸗Louis⸗ 
du⸗Rhone nach Arles beantragte der Abg. Laur einen weiteren 
Artikel, welcher die Verwendung ausſchließlich franzöſiſchen 
Materials bedingt, drang aber damit nicht durch. Miche⸗ 
lin brachte ſodann ſeinen Antrag auf Reviſion der Verfaſſung 
(Einberufung einer Conſtituante) ein und verlangte die Dringlich⸗ 
keitserklärung. Barodet, Präſident der äußerſten Linken, ſprach im 
Namen feiner Collegen dagegen, worauf der Bonapartiſt Cun Eo 
d' Ornano der äußerſten Linken den Vorwurf machte, fie, die früher 
die Verfaſſungsreviſion ſo laut verlangt hätte, entziehe ſich nunmehr 
ihren Pflichten. Die Radicalen proteſtirten laut und Cundo d'Ornano 
ſchloß mit einem heftigen Ausfall gegen die Republik, die nicht auf 
wahrhaft demokratiſchen Grundlagen ruhte. Nachdem noch Andrieux 


gegen die Dringlichkeit geſprochen, wurde dieſelbe mit 431 gegen 
41 Stimmen abgelehnt. 


Osmaniſches Neid. 
[Türkiſche Zuſtände.] Aus Konſtantinopel geht der „N. -Z.“ 
don einem mit den unterrichtetſten Kreiſen in Fühlung ſtehenden 
gelegentlichen Correſpondenten folgendes Schreiben zu: Die Pforte 


2 


Der junge Dichter, der einen erfahrenen 


man Puppen macht, welche deutlich „Papa“ und „Mama“ fagen, ſel] Kritiker, der junge Schauspieler, der einen dramatiſchen Lehrer fragt, 
es nichts Bemerkenswerthes, wenn ein nicht mit Stummheit ge:!ob er — der Novize — Talent beſitze, bekommt nie ein „Nein“ zur 


ſchlagener Menſch ſich fähig erweiſe, die vier Buchſtaben hervorzubringen, 
aus welchen der Ausdruck der Negation beſteht. Und trotzdem — 
wer das ſo als ein Kinderſpiel auffaßt, er mache einmal den Verſuch, 
in einer wichtigen Angelegenheit zu entſcheidender Stunde klipp und 
klar das „Nein“ auszuſprechen, das Einem angeblich ſogar keine 
Mühe verurſachen kann. In der guten Geſellſchaft ſagt man über⸗ 
haupt nicht kurzweg „Ja“ oder „Nein“. Die Franzoſen, die Meiſter 
conventioneller Höflichkeit, erſetzen das erſtere durch „Parfaitement“, 
das letztere durch eine mit dem Erſuchen: „Pardon“ beginnende 
Einwendung. Wenn im Salon eine Dame behauptet, Ludwig XIV. 
ſei vor fünf Jahren in Hietzing geſtorben, ſo wird Niemand ihr in's 
Wort fallen: „Nein, er iſt“ u. ſ. w., ſondern die Erwiderung wird 
ungefähr mit der Wendung anheben: „Ich glaube Sie irren, 
gnädige Frau“. Man iſt ganz und gar abgekommen von der Vor⸗ 
ſchrift: „Eure Rede ſei Ja Ja, Nein Nein, und was darüber iſt, 
iſt vom Uebel.“ Wer ſich die Gabe energiſchen Verneinens bewahrt, 
der hat in vielen Dingen gewonnenes Spiel, der bleibt der Sieg⸗ 
reiche dort, wo ſchwächere Naturen einen Schaden erleiden, weil fie 
ſich nicht entſchließen können, gerade heraus ein „Ja“ oder ein 
„Nein“ loszuſchießen. Die Frauen beherrſchen uns — oder wenigſtens 
Einige unter uns — deshalb, weil ſie ſich in höherem Maße als 
wir die Fähigkeit bewahrt haben, „Nein“ zu ſagen. Das macht ſie ſtark, 
und wir laſſen uns zu allen erdenklichen Conceſſionen herbei, damit 
fie „Ja“ ſagen — was ſie in der Regel vor dem Altare oder dem 
Wenn eine Frau ſchön iſt und 
fi) des bedeutſamen Wöͤrtchens in jeder Situation zu bedienen welß, 
ſo wird ſie ihr Leben zu einer Kette von Triumphen geſtalten. Die 
Künſtlerinnen, die von der Bühne weg nach wirklich mehrfach ge⸗ 
zackten Kronen gegriffen, ſie wiſſen davon zu erzählen. Eine ſchöne 
em 55 „Nein“ ſagen kann, iſt eine Großmacht, vor der Alles die 
egel ſtreicht. j 

Gemeinhin geſchieht es nicht aus Güte, fondern aus Schwäche, 

daß man ein „Nein“ ungeſprochen läßt. Man umſchreibt es, man 


ſchweigend aus der Strebenden Kreiſe und bleibe bis an fein mehr] hängt ihm ein Mäntelchen um, man hat eine Art, „Ja“ zu ſagen, 


oder minder ſeliges Ende in einem Winkel ſtehen. 


Mancher mag] daß man vorausſetzt: 


Derjenige, den es angeht, werde fo 


behaupten, es ſei nichts leichter, als „Nein“ zu ſagen. Solch' eln lug ſein, das „Nein“ herauszuhören. Da man nicht hart ſein 


Antwort. Gewiß habe er Talent, nur ſcheine er mehr für die Epik 
begabt als für die Lyrik, von der er Proben abgelegt, reſpective eigne 
ſich ſeine Individualität mehr für den Schneider Fips als für den 
Hamlet, deſſen Monolog: „Sein oder nicht ſein“ er ſoeben recitirt 
hat. Eine Auskunft, welche das Orakel nicht hindert, ihn ſpäter 
auf den Roman, reſpective auf das feine Converſattons⸗Luſtſpiel und 
noch ſpäter auf das Drama, reſpective die Operette zu verweiſen. 
Ein kurzes, ehrliches „Nein“ und mancher Menſch bliebe davor be⸗ 
wahrt, feine Tage mit nutzloſem Bemühen zu verzetteln! 

Die meiſten Leute freilich wollen gar nicht ehrlich behandelt fein. 
Sie wären über ein barſches „Nein“ beleidigt, betrachten aber ein 
Hinhalten, ein Laviren, eine Ausflucht, die zu keinem Ende führen 
und mithin in einem unausgeſprochenen „Nein“ gipfeln, als einen 
Act von Liebenswürdigkeit, guter Erzlehung und ſchonungsvollem 
Entgegenkommen. ch möchte die Mutter ſehen, die nicht 
beleidigt wäre, wenn Jemand auf ihre Frage: „Spielt meine 
Tochter nicht Clavier wie ein Engel? die Erwiderung gäbe: „Nein, 
fie ſpielt nicht wie ein Engel.“ Auch der Poet iſt vor der Hand noch 
ungeboren, der, wenn er ſich erkundigt, ob ſeine neueſten Verſe uns 
gefallen, darauf erpicht iſt, ein „Nein“ zu hören. .. Man halte 
nur die beiden Wörter neben einander: „Ja“ und „Nein“. Jenes 
ein kraft⸗ und ſaftloſes Beiſtimmen, ein Strich über dle Saiten einer 
Baßgeige. Dieſes ein heller, kecker Trompetenſtoß, der zum Kampfe 
ruft. Jenes wie gemacht für das Alter. Dieſes für die Jugend.. 
Die profeſſionellen Ja⸗Sager haben eine Menge Unheil über die 
Welt gebracht. Sie find eine Gefahr für den Einzelnen, für 
eine Körperſchaft, für ein ganzes Land. Jede Maſeſtät ſollte ſich 
freuen, eine allergetreueſte Oppofitton zu finden, die im gegebenen 
Augenblicke ihr „Nein“ unzweideutig declartrt. Aber vom Throne 
bis zur Bettlerhütte — nirgends hört man es gerne, das abweiſende 
Wort. 

Wer immer, wenn es Noth thut, unbedenklich ſein „Nein“ aus⸗ 
ſpricht, der ſteht auf einer Höhe, auf der er nicht viele Genoſſen hat. 
Vielleicht wird Niemand ihm Dank wiſſen, aber die Zukunft ihm Recht 
geben. Wie vielen falſchen Situationen würden wir entgehen, wie viel 
Arrger und Laſt uns erſparen, wenn wir zur rechten Zeit „Nein“ zu 


mag ſich in ihren offictöfen Organen noch fo ſehr bemühen, das 
zwiſchen der Türkei und Rußland beſtehende Einvernehmen hinwegzu⸗ 
leugnen, fo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß daſſelbe beſteht. 
Die Seele deſſelben, ſowie der ganzen auswärtigen Politik iſt der 
Sultan, und den erſten offenkundigen Ausdruck hat die ruſſiſche 
Freundſchaft in der Ernennung Riza Bey's zum Paſcha gefunden. 
Derſelbe war Chef der Einwanderungs⸗Bureaus, und wurde lediglich 
ſeiner ruſſenfreundlichen Geſinnung wegen zu einer politiſchen Stellung 
erhoben, der er keineswegs gewachſen iſt. Gegen allen früheren 
Brauch war bei der feierlichen Vorleſung des Firmans, durch den er 
befördert wurde, das Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft anweſend und 
in Uniform erſchienen. Daß der Sultan in ſeiner Annäherung an 
Rußland durch ſeine nächſte Umgebung, die durch ruſſiſches Geld 
erkauft worden, beſtärkt wird, iſt hier ein offenes Geheimniß. Ueber 
die Art und Weiſe, wie dieſer Monarch feine Entſchlüſſe faßt und 
mit ſeinen Miniſtern conferirt, wurden mir von Eingeweihten nach⸗ 
ſtehende Züge erzählt. Als im vorigen Jahre die Bewegung in Oſt⸗ 
rumelien ausbrach, ſchickte Abdul Hamid in der Nacht um Chatreddin 
Paſcha, der zur Zeit der egyptiſchen Reife Großvezier geweſen, und 
ſeither in ſtiller Zurückgezogenheit ein Landhaus am Bosporus bewohnt. 
Sowie der Paſcha im Palais erſcheint, frägt ihn der Sultan: Du haſt 
doch von den Vorgängen in Oſtrumelien gehört? — Nicht, daß ich 
wüßte. — Nun, daß in Philippopel eine Revolution ausgebrochen, 
daß man den Generalgouverneur abgeſetzt und gefangen hat u. ſ. w. 
— Ja, ganz richtig, ich entſinne mich, davon etwas in der Zeitung 
geleſen zu haben. — Nun, was würdeſt Du gethan haben, wenn 
Du beim Ausbruch dieſer Ereigniſſe Großvezier geweſen? Was iſt 
Dein Rath? — Wenn ich Großvezier geweſen wäre, ſo hatte ich ſo⸗ 
fort dem Commandanten von Adrianopel den Befehl gegeben, 
in Oſtrumelien einzurücken, die Ruhe wieder herzuſtellen, ich wurde 
ihm von hier aus Verſtärkungen geſchickt und ſodann — Euer 
Majeſtät von meinen Anordnungen verſtändigt haben. — Der Sultan 
hatte genug gehört und Chaireddin Paſcha wird nach ſolchem leinzig 
vernünftigen) Rathſchlag wohl nicht ſobald wieder in das Palais be⸗ 
rufen werden. Wie weiland König Ludwig II. von Baiern, liebt es 
auch Abdul Hamid II., die Nacht zum Tage zu machen; kein Würden⸗ 
träger iſt ſicher davor, um Mitternacht aus dem Bette geholt und 
ins Palais beſchieden oder mit irgend einer wichtigen Miſſion betraut 
zu werden, die ihn nöthigt, ſchon am nächſten Morgen abzureiſen. 
Aber auch in anderer Hinſicht finden ſich Analogien zwiſchen dem 
Sultan und dem unglücklichen Baiernkönig; fo theilten beide die 
koſtſpielige Neigung zur Aufführung von Prachtbauten und märchen⸗ 
haften Gartenanlagen; beiden war die verſchwenderiſche Be⸗ 
ſchenkung von Günſtlingen und der raſche Wechſel in ihrer 
Gunſt gemein. Während ſich aber Ludwig II. bis zu ſeinem 
letzten Lebensjahr nicht unglücklich fühlte, iſt Abdul Hamid von 
einer beſtändigen Angſt erfüllt, daß man ihm nach dem Leben 
ſtrebe und auch er hat Perſonen, denen er in ſeiner Einbildung 
dieſe Abſicht zumuthete, erſchoſſen. Auch der Grundſatz l'état c'est 
moi iſt ihm gleich dem genannten Herrſcher eigen. Die Furcht des 
Sultans vor Verfolgung iſt eine ſo große, daß er nicht nur am 


Freitag beim Selamlik ſtets eine andere Moſchee beſucht, als angefagt |; 


worden, ſondern um ſeinen Palaſt herum eine kleine Armee von 
18 000 Mann auserleſener Truppen concentrirt hat. Ueberſchreitet, 
wer es immer ſein mag, die von einer ſtarken Hauptwache bewachte 
Schwelle des äußeren Thores, die zu dem erſten Hofe des Palaſtes 
führt, ſo muß er der Vorſchrift gemäß ſofort dem Sultan gemeldet, 
beziehungsweiſe demſelben deſſen Viſitenkarte überbracht werden, 
worauf der Großherr dem Beſucher durch einen Adjutanten ſeinen 
kaiſerlichen Gruß entbieten läßt. Das geht jo weit, daß als z. B. 
Ghazi Osman Paſcha, der Palaſtmarſchall, im Monate Rhamazan, 
dem Brauche gemäß, Abends Gäſte bei ſich ſah, ein kaiſerlicher 
Adjutant im Salon des Marſchalls erſchien und jedem Einzelnen, 
mit der Bemerkung, daß der Sultan von deſſen Anweſenheit unter⸗ 
richtet ſei, den kaiſerlichen Gruß entbot. Ein häufigeres Wiederholen 
der Palaſtbeſuche kann aber auch übel vermerkt und dann dem Be⸗ 
ſucher nahegelegt werden, daß ſein ferneres Erſcheinen im Palais nicht 
gern geſehen würde. — So gut die Hofbeamten geſtellt ſind, und 
ſo pünktlich ſie bezahlt werden, ſo übel ſind die Staatsbeamten daran, 
die von ihrem Jahresgehalte ungefähr ein Drittel baar und den Reſt 
in Kaimés erhalten, welche man im beſten Falle um 5 bis 10 pCt. 
des Werthes abſetzen kann. — In diplomatiſchen Kreiſen hat es in 
neuer Zeit Aufſehen erregt, daß der Sultan die von Frankreich unter⸗ 
ſtützten Jeſuitenſchulen von Oscarua aufheben ließ. 


provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. December. 


eine Knaben⸗Erziehungs⸗Anſtalt unterhalten, welche 


Brüderkirche und 3 ſeminariſtiſch vorgebildete Lehrer. 


Confeſſionen angehören. Da dem Erziehungswerke der Brüder⸗ 
gemeinde viel Vertrauen geſchenkt wird, iſt ſowohl innerhalb derſelben 
als auch von befreundeten Kreiſen außerhalb derſelben vielfach der 
Wunſch geäußert worden, es möge die Knaben⸗Erziehungs⸗Anſtalt zu 


Gelegenheit geboten wird, ſich die Berechtigung zum ein⸗ 
jährig freiwilligen Militärdienſt zu erwerben. 
Die Direction der Brüdergemeinde hat deshalb bereits Anfangs d. J. 
an das Provinzial⸗Schul⸗Collegium der Provinz Schleſien die Anfrage 
gerichtet, unter welchen Bedingungen ihr die Umwandlung der Knaben⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalt hierſelbſt in eine höhere Bürgerſchule im Sinne 
des Lehrplanes vom 31. März 1882 mit der Berechtigung zu Ab⸗ 
gangs⸗Prüfungen zugeſtanden werden könne. Das Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium iſt der Angelegenheit in bereitwilligſter Weiſe näher ge⸗ 
treten, und es iſt Ausſicht vorhanden, daß nach Erfüllung einzelner 
von der Schulbehörde noch geſtellten Forderungen, z. B. Anſtellung 
eines fünften pro facultate docendi geprüften Lehrers ꝛc., der 
Knaben ⸗Erziehungs⸗Anſtalt baldigſt der Charakter einer höheren 
Bürgerfhule verliehen wird und ſchon Oſtern 1887 die erſte Abgangs⸗ 
Prüfung abgehalten werden kann. 

— Vor Kurzem hatte die „Köln. Ztg.“ in einem längeren 
Artikel als einen Krebsſchaden der Univerſitäten die allzu langen 
Ferien bezeichnet. Das Blatt hat dadurch einen Straßburger 
Profeſſor veranlaßt, ſich zum Vertheidiger dieſer Inſtitution auf⸗ 
zuwerfen. Die „Köln. Zig.“ hatte die Univerſitätsferien auf unge⸗ 
fähr fünf Monate berechnet und gefragt, welcher andere bürgerliche 
Stand ſich wohl rühmen könne, faſt für die Hälfte der geſammten 
Arbeitszeit feine Berufsthätigkeit ausſetzen zu dürfen. Darauf er⸗ 
widert der erwähnte Straßburger Profeſſor in der „Straßb. Poſt“: 

„Man e die n mit anderen Beamten ihrer Rangſtufe, 
ohne zu berückſichtigen, in wie weit ihre Berufsthätigkeit eine anders ge⸗ 
artete iſt. Will man vergleichen, ſo nehme man doch dieſelben Verhält⸗ 
niſſe in anderen Culturländern, zunächſt alſo in Frankreich und England. 
In Frankreich geht das Studienjahr von November bis anfangs Juni, 
elegentlich wohl auch nur bis Ende Mai: der Juni größtentheils, der 
Juli, Auguſt, September, October bleiben ganz frei. Die Profeſſoren an 
der Sorbonne und am Institut de France haben überhaupt jährlich 40 
Vorleſungen zu halten. In England, z. B. in Oxford, hat man drei terms 
ür die Vorleſungen, jeden von 8 Wochen, die übrige Zeit bleibt frei. 
Der Verfaſſer des Artikels der „Köln. Ztg.“ beruft ſich darauf, daß früher 
die Ferien kürzer geweſen ſeien. Gewiß, und ſie ſind es z. B. heute noch 
in Oeſterreich. Der Schreiber dieſer Zeilen hat an einer öſterreichiſchen 
Univerſität einmal im Winterſemeſter vom October bis zum 
115 März geleſen, kann aber nicht behaupten, daß die Friſche bei Lehrer 
un 
ein ſehr geringer iſt, die ganze Zeit hindurch ſich gehalten habe. 
Eine umgekehrte Erfahrung hat er in Bonn gemacht, als dort Ritſchl und 
Jahn lehrten. Jahn begann am 8. November, Ritſchl am II., und 
während des Semeſters machte die Kränklichkeit Beider öſtere und längere 
Unterbrechungen nöthig. Und doch war Bonn damals der Brennpunkt 
der philologiſchen Studien, und ſind die heutigen Univerſitätslehrer der 
Philologie großentheils dort gebildet worden. Unter den damaligen 
Bonner Studenten waren die Philologen unbedingt die wiſſenſchaftlich 
Thätigſten; es war eine Freude, an ihrem geiſtigen Leben theilzunehmen. 
Da es wohl Manchem auf Zahlen ankommt, ſo möge noch bemerkt werden, 
daß Leipzig vor 30 Jahren etwa 20 Philologen zählte, nach der Berufung 
von Georg Curtius etwa 70, nach der von Ritſchl 300. Und doch wird 
Ritſchl in ſeinem höheren Alter ſchwerlich mehr als in Bonn geleſen 
haben. Alle dieſe Dinge haben vielleicht ſchon dem Leſer die Exwägung 
nahe gelegt, daß es doch wohl etwas anderes um die Thätigkeit eines 
akademiſchen Lehrers ſtehe als um die Beſchäftigung eines Beamten in 
der gleichen Rangſtufe. Der Univerſitätslehrer hat einmal — und das 
iſt ſeine unbedingte Pflicht — Alles zu wiſſen, was der Fortſchritt der 
Wiſſenſchaft auf ſeinem Gebiete mit ſich bringt. Damit hat er ſchon 
ziemlich zu thun, wie nöthigenfalls ein Gang ins akademiſche Leſezimmer 
u den wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften oder in die Bibliothek zu den 

achabtheilungen zeigen dürfte. Und es handelt ſich dabei nicht blos um 
eine Aufnahme des von anderen Gefundenen, ſondern auch um ein Nach⸗ 
prüfen und ein Vorarbeiten für die Vorleſungen und Uebungen. Aber 


— Aus Gnadenfrei wird uns geſchrieben: Die Direction der 
evangeliſchen Brüder⸗Unität in Berthelsdorf bei Herrnhut hat bis⸗ 
her hierſelbſt mit Genehmigung und unter Auſſicht der Regierung 
im 
Weſentlichen die Ziele einer höheren Bürgerſchule verfolgt. An dieſer 
Anſtalt unterrichten z. Z. außer ihrem Dirigenten vier Lehrer, welche 
die Prüfung pro facultate beſtanden haben, 3 Theologen der 
Beſucht wird 
die Anſtalt von 91 Schülern, darunter 39 Penſionären, von denen 
12 der Brüderkirche und 27 anderen Confeſſionen, ſowie 52 aus⸗ 
wärtigen Schülern, von denen 36 der Brüderkiche und 16 anderen 


einer Anſtalt erweitert werden, in welcher den Schülern wenigſtens 


Studenten, ohne die nun einmal der Nutzen der Vorleſungen S 


auch wer ſich damit begnügte, würde ſchwerlich unter ſeinen Fachgenoſſen 
ſich einer hohen Achtung erfreuen. Von einem Univerſitätslehrer verlangt 
man mit Recht, daß er auch ſelbſt die Wiſſenſchaft weiter fördere — ſo⸗ 
weit als ſeine Kräfte reichen. Nun mag ſich wohl auch mancher über 
dieſen letzteren Punkt täuſchen und zu früh von der Arbeit laſſen; aber 
im Ganzen und Großen iſt in dieſem Punkte die Anſicht der ganzen Welt 
wohl nicht ungünſtig gegen die deutſchen Profeſſoren. Auf Verlangen 
ließe ſich ja auch wohl eine ziemlich umfängliche Lifte folder aufſtellen, 
die, ſei es aus Wiſſenstrieb, ſei es aus Ehrgeiz oder ſonſt einem Motiv 
ſich früh durch ihre Arbeit zu Grunde gerichtet haben. Bei den Beamten 
in der gleichen Rangſtufe dürfte das wenigſtens viel ſeltener vortommen. 

Da wir früher einmal einen Artikel aus der „Allg. Ztg.“ repro⸗ 
ducirt haben, der ſich gleichfalls gegen die übermäßige Länge der Unioer⸗ 
ſitätsferien erklärte, fo haben wir die Ausführungen des Straßburger 
Profeſſors hier nach dem Grundſatz audiatur et altera pars im 
Weſentlichen wiedergegeben. 


e Militäriſches. Oberſt Malotki von Trzebiatowski, Com⸗ 
mandeur des Königs⸗Grenadier⸗Regiments (2. Weſtpreußiſches Nr. 7), iſt 
zum Commandanten von Neiſſe ernannt worden. 


Bewegung der 3 In der Woche vom 28. Novbr. bis 
4. Decbr. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 55 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 193 Kinder 
geboren, davon waren 169 ehelich, 27 unehelich, 188 lebendgeboren (98 
männlich, 90 weiblich), 8 todtgeboren (3 männlich, 5 weiblich Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betru 
von 6 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). on den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 44 (darunter 9 unehelich Geborene), 
von 1 bis 5 Jahren 31, über 80 Jahre 1. — Es ſtarben an Pocken —, 
an Scharlach 1, an Maſern und Rötheln 8, an Diphtheritis 2, an 
Keuchhuſten 1, an Roſe —, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darm⸗ 
krankheiten 8, an Gehirnſchlag 3, an Krämpfen 8, an anderen Krankheiten 
des Gehirns 14, Bräune (Croup) 1, an Lungenſchwindſucht 14, an Lungen⸗ 
und Luftröhren⸗Entzündung 11, an anderen acuten Krankheiten der Ath⸗ 
mungsorgane 2, an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 17, an 
allen übrigen Krankheiten 51, in Folge von Verunglückung und aft. 
beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 2, in Folge von Selbſt⸗ 
mord 3. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichts⸗ 
woche: Geſtorbene überhaupt 25,49, in der betreffenden Woche des Vor⸗ 
jahres 23,44, in der Vorwoche 30,87. 

» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
28. November bis 4. December c. betrug die mittlere Temperatur 
je de E., der mittlere Luftdruck 747,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 

„58 mm. 

Polizeilich gemeldete Infeetionskrankheiten. In der Woche 
dom 28. Nopbr. bis 4. Dechr. c. wurden 331 Erkrankungsfälle gemeldet, 
und zwar erkrankten an Variolois 1, an Diphtheritis 27, an Typhus abdom. 1, 
an Scharlach 32, an Maſern 270. 

Concert. Das Concert Beumer, Moriamé, de Swert, welches für 
morgen, Freitag, den 10, in dem großen Saale der Vörſe angeſetzt war, 
wird wegen des an demſelben Tage ſtattfindenden Auftretens von 
Mierzwinski im Stadttheater bis nach Neujahr verſchoben. 

d. Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. Wir leben jetzt in der Zeit der 
Wohlthätigkeitsvorſtellungen. Gilt es doch überall zu rüſten, um zum 
Friedens⸗ und Liebesfeſte der Weihnachten die Zahl Derer möglichſt zu 
mindern, welche im kalten Zimmer unter Noth und Entbehrung vergebens 
der Liebesbotſchaft ihrer Mitmenſchen harren. Zu dem Liebeswerke ſollen 
möglichſt Alle, die das Geſchick reichlicher bedacht hat, herangezogen werden. 
Und dazu bedarf es doch bisweilen des ſanften Stimulus einer Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vorſtellung, welche Manchen, der ſich ſonſt paſſiv verhalten würde, 
zur Betheiligung an dem allgemeinen Liebeswerke heranzieht. Und fo 
billigen wir nicht nur die Arrangements von Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen, 
ſondern wir meinen, daß Denen, die durch ihre Betbeiligung Opfer mannig⸗ 
facher Art bringen, der herzlichſte Dank gebührt. Eine ſolche Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vorſtellung wurde, wie bereits in den Vorjahren, von einem Comité, 
beſtehend aus Freifrau Juncker von Ober⸗Conreut, Frau Landräthin 
Schwenzner, Herrn Geh. Regierungsrath Eberhard und Herrn Ritt⸗ 
meiſter a. D. Grafen Conrad Balleftrem, geſtern Abend in dem 
von Director Schönfeldt unentgeltlich zur Verfügung geſtellten Thalia- 
Theater zum Beſten armer Kinder veranſtaltet. Nicht nur der gute Klang 
der Namen der Mitglieder des Comités, ſondern auch der gute Ruf dieſer 
Vorſtellungen aus den Vorjahren verſchaffte der Aufführung ein ausver⸗ 
kauftes Haus. Die Erwartung des Publikums auf einen genußreichen 
Abend blieb nicht unerfüllt. Nachdem die Capelle des 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres Capellmeiſters Herrn 
Reindel die Tell⸗Ouverture in ſchwungvoller Weiſe zu Gehör gebracht 
hatte, gelangten unter der Regie des Herrn Th. Müller vom Lobetheater 
zwei Einacter: „Taub muß er ſein“, Luſtſpiel von F. Eirich, und 15 


147 (mit Einſchluß 


vögelchen“, Liederſpiel von Jacobſohn, Muſik von Th. Hauptner, zur Auf⸗ 
führung. Das friſche, exacte Zuſammenſpiel ließ faſt vergeſſen, daß die 
Acteurs Dilettanten waren. Mit den Einactern wechſelten folgende lebende 
Bilder ab: „Ave Maria" nach Becker; „Mädchen im Walde“ nach 
Rudolph; „Goethe in Seſenheim“ nach A. Borkmann und „La Festa“ 
nach Werner, letzteres unter Begleitung eines vom Inſtitutsvorſteher 
Herrn Großer geleiteten gemiſchten Quartetts. Sämmtliche lebenden 
Bilder, vom Hiſtorienmaler Herrn Rudolph geſtellt, zeichneten 05 durch 
höchſt geſchmackvolle Gruppirung aus. Nicht minder bot der Glanz der 
Toiletten hierbei 1 Stoff zu allſeitiger Bewunderung. Den 
Schluß der Vorſtellung bildete ein von Frau Will arrangirter Reigen, 
Ländliches Feſt in Caſtilien“, der, wie die übrigen Darbietungen des 
Abends, mit Recht reichen Beifall fand. 


— . —— 


ſagen wüßten, ſtatt uns auf kommende Tage zu vertröſten und vorder⸗ſich ſogar das Geld zum Ankaufe eines Revolvers, verwendete es jedoch] worden iſt — zurück auf die claſſiciſtiſche Richtung Frankreichs, welcher 
aus Vorſicht und aus anderen Gründen nicht dazu: Alſo ſogar in! die franzöſiſche Malerei zu Anfang des Jahrhunderts einen neuen Auf⸗ 


hand ein verklauſulirtes „Ja“ zu ſagen, mit der edlen Abſicht, es 
ſpäter zurückzunehmen! Und wie viel Lug und Trug begehen wir, 
indem wir uns als vornehme Regung gutſchreiben laſſen, was nichts 
Anderes iſt, als die Scheu vor dem „Nein“! Wir ſchenken, verzichten, 
verſprechen, wir laden uns irgend eine Bürde auf, wir gehen ungeſunde 
Verhältniſſe ein — und das Alles nur, weil wir nicht die Gabe be⸗ 
figen, „Nein“ zu ſagen. Aus dem Mangel eine Tugend, aus dem 
Deficit einen Beruf gemacht zu haben, das ift das Verdienſt der Diplo⸗ 
matie. In ihrem Woͤrterbuche iſt kein „Nein“ enthalten. .. Und 
von den großen Geſchicken der Volker bis zu den kleinſten Erlebniſſen 
des Einzelnen, allüberall macht der Mangel am „Nein“ ſich folgenſchwer 
geltend. Als ich jüngſt eine Geldbörſe erwarb leine leere natürlich), 
erſuchte die Ladendame mich, ihr auch einen kleinen Elephanten aus 
Porzellan abzukaufen. Ich benöthige faſt nie einen kleinen Elephanten 
aus Porzellan, aber da ich nicht „Nein“ ſagen kann, kaufte ich ihn, 
und nun fieht er beſtimmungslos in meinem Arbeitszimmer und lang⸗ 
weilt ſich und mich ... Es iſt unſagbar, in welche Verwickelungen 
die Leute ſich wagen, welchen das „Nein“ nicht gegeben iſt. Sie ver⸗ 
abreden drei Stelldichein zur gleichen Zeit; ſie ſagen einem Dutzend 
neuer Unternehmungen ihren finanziellen Beiſtand zu, auch wenn ihre 
Mittel nicht einmal für eine ausreichen; ſie laſſen ſich Cigarren auf⸗ 
halfen, welche ihnen zu ſchwer oder zu leicht find; ſie beſtärken jeden 
tollen Projectmacher in feinen kühnſten Unternehmungen; ſie beſtätigen 
dem Beſitzer einer bekleckſten Leinwand, daß er einen echten Tizian ſein 
eigen nenne; fie unterſchreiben Wechſel für zahlungsunfähige Freunde; 
fie nehmen dem Schneider eine zu kurze Hofe und eine zu lange Mefte 
ab, weil der Schneider die beiden Stücke als tadellos bezeichnet und 
dieſe Kritik erſt durch ein energiſches „Nein“ widerlegt werden müßte; 
fie laſſen ſich auf Landpartien mit allem möglichen Gepäck beladen; fie 
ſpielen an Winterabenden mit der Schwiegermutter Domino. 

Die Leute, die nicht „Nein“ ſagen können, erwerben ſich mühelos 
den Ruf von Lügnern. Das iſt der einzige Profit, den ſie haben. 
Im Uebrigen ernten fie nichts als Unannebmlichkeiten. Vor einiger 
Zeit wollte der Erfinder der gläfernen Schabracke einen reichen Ja⸗ 
Sager erſchießen, weil dieſer ſein Verlangen nach dem zum Verwerthen 
dieſer Erfindung nöthigen Kapital urſprünglich mit keinem „Nein“ 
erwiderte, dann aber das Kapital doch nicht lieferte. Er oreisjafte| 


Lebensgefahr kommen die Bedauernswerthen, die ſich nicht auf die große 
Kunſt, auf die größte aller Künſte verſtehen: „Nein“ zu ſagen. 
F. Groß. 


Aus dem Muſeum. 


II. 

Von den dem Mufeum neuerdings einverleibten Werken darf neben 
Paſſini's „Neugierigen“ A. Delobbe's vortreffliches Bild „Die Töchter 
des Oceans“ als ein wirklich werthvoller Gewinn für unſere Gemälde⸗ 
galerie bezeichnet werden. Das Bild fand auf der Jubiläums⸗Kunſtaus⸗ 
ſtellung, wo es in einem der großen Repräſentationsſäle neben der Kuppel⸗ 
halle einen ſehr guten Platz erhalten hatte, viel Bewunderung; für die 
Freunde unſeres Muſeums mußte es deshalb eine angenehme Ueberraſchung 
fein, als fie hörten, daß Herr Stadtrath von Korn „Die Töchter des 
Oceans“ dem Muſeum zum Geſchenk gemacht habe. Ganz gleich, ob die 
Munificenz des Stifters bei Ueberweiſung des Gemäldes darauf gerichtet 
war, die moderne franzöſiſche Malerei zum Worte zu verſtatten, oder ob 
es dem Geſchenkgeber darauf ankam, das Muſeum um ein ſeines abſoluten 
Kunſtwerthes wegen hochzuſchätzendes Werk zu bereichern: jedenfalls werden 
„Die Töchter des Oceans“ die Aufmerkſamkeit der Beſucher der Gemälde⸗ 
Galerie ſtets in hohem Grade auf ſich lenken. 

Delobbe's Bild iſt durch und durch franzöſiſch, in Auffaſſung ſowohl, 
wie in techniſcher Durchführung. In beiden Beziehungen nimmt es daher 
in unſerem Muſeum eine künſtleriſch ifoltrte Stellung ein, und es muß der 
langſam fortſchreitenden Vervollſtändigung des Gemälde⸗Beſtandes über⸗ 
laſſen bleiben, daß einmal die Fäden geſponnen werden, die es in einen 
wenn auch nur entfernten Zuſammenhang mit ſeiner Umgebung bringen 
ſollen. Eine Vermittlung wäre inſofern angebahnt, als Delobbe ſich gegen 
die Doctrin der „Hellmaler“ nicht ablehnend verhält, die jetzt auch in 
Deutſchland auf fruchtbaren Boden zu fallen beginnt. Finden ſich erſt 
ein paar deutſche Repräſentanten in dieſer Richtung in unſrer Galerie, 
ſo ſind die Anknüpfungspunkte gegeben. Wenn Delobbe in Bezug auf 
ſeine Technik neuzeitlichen Anregungen folgt, ſo weiſt er über ſeinen Lehrer 
Bouguereau hinweg, — deſſen Name ſeit feiner im Salon von 1879 aus⸗ 
geſtellten „Geburt der Venus“ auch im Auslande ein vielgenannter ge⸗ 


ſchwung verdankte. Nur muß man ſich hüten, zu glauben, daß die Tra⸗ 
ditionen jener Richtung ſich durch die Durchgangsepochen hindurch unver⸗ 
ändert erhalten hätten. Schon Picot, Bouguereau's Lehrer, der noch ein 
Zeitgenoſſe Davids, des Begründers des franzöſiſchen Claſſicismus war, — 
David ſtarb, als Picot im 40. Lebensjahre ſtand (1825) — behauptete in 
coloriſtiſcher Hinſicht neben dem gefeierten Meiſter eine ſelbſtſtändige 
Stellnng. Später trat einerſeits eine akademiſche Verflachung hinzu, 
an welcher Bouguereau und ſeine Geiſtesverwandten, als welche wir 
Charles Gleyre und Henry Lehmann nennen wollen, fait gleichmäßig 
participiren, andererſeits konnte der Realismus unſerer Tage nicht ſpurlos 
an den Epigonen der David'ſchen Schule vorübergehen. Und ſo iſt denn 
auch Delobbe's Bild die Frucht eines durch den Lauf der Zeit herbei⸗ 
geführten künſtleriſchen Eklektieismus. 


„Die Töchter des Oceans“ ſind keineswegs mythologiſche Figuren, die 
in der bekannten „griechiſchen Nacktheit“ des nicht minder bekannten 
Großvaterliedes („Als der Großvater die Großmutter nahm“) vor uns 
hintreten. Die beiden am Strande des! Meeres ſtillen Betrachtungen 
ſich hingebenden Fiſchermädchen ſind vielmehr ganz ſo gekleidet, wie es 
heute die öffentliche Ordnung erheiſcht, und wie es in den ärmlichen 
Fiſcherfamilien an den deutſchen und franzöſiſchen Küſten Sitte iſt. Die 
eine hat ſich behaglich hingeſtreckt, die andere nimmt eine ſitzende Stellung 
ein; das echt Franzöſiſche an dem Bilde iſt die von einem leiſen Anflug 
von Koketterie nicht freie Grazie, mit der ſich beide Mädchen mit ihren 
Stellungen abfinden. Der ſinnige, beinahe träumeriſch⸗melancholiſche Geſichts⸗ 
ausdruck der Brünetten, der kindliche, unſchuldsvolle Blick aus dem klaren 
Auge der Blonden hat etwas ungemein Feſſelndes; und hinter den beiden 
anmuthigen Geſtalten das blaue Meer, das den Anblick frei läßt in die 
Unendlichkeit — es iſt ein merkwürdig zu Herzen ſprechendes Stimmungs⸗ 
bild, das ſich vor uns aufthut! Man kann ſich in das Anſchauen des 
Gemäldes vertiefen, ohne daß man müde wird, ſich die engen Beziehungen 
dieſer ſchlichten Menſchen zu dem Meer, das ihnen Alles iſt, auszumalen. 
Das Bild iſt ein lyriſches Gedicht in Farben, zu dem poetiſch veranlagte 
Gemüther leicht die paſſende Ueberſchrift — etwa „Strandidylle“ — und 
die nöthigen Reime finden werden. K. V. 


| 


und wandte ſich zur 
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d. Vacaute ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Vorſteher für die katholiſche 
Elementarſchule Nr. XXVI; 1 e der Grundeigenthums⸗Deputation: 
1 Schiedsmann für den Nicolai: ezirk III. Abtheilung; 1 Schiedsmann 
ür den Albrechts⸗Bezirk. Etwaige geeignete Vorſchläge für dieſe Ehren⸗ 

mter aus der Mitte der Bürger scha t ſind an den Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung zu richten. f 

* Der Verein ehemaliger Schüngen und Jäger zu Breslau 
nimmt Beiträge für ein Ehrengeſchenk zum 90. Geburtstage des Kaiſers 
a dem Inſeratentheile der vorliegenden Nummer iſt Näheres er⸗ 

Am Architrav des W nn des neuen Regierungs⸗ 

urn ziſt der Hohenzollern⸗Wahlſpruch „Suum Cuique* durch den 

ürtlermeifter Hugo Förſter hierſelbſt in großen Buchſtaben, die aus 
echter, im Feuer vergoldeter Bronce beſtehen, angebracht worden. 

—y Im Handwerkerverein hielt geſtern Herr Dr. med. Heinrich 

Körner einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag. Sodann ſchritt man 


zur Neuwahl der Repräſentanten für das nächſte Vereinsjahr. 


p. Schleſiſcher Centralverein für Gärtner und Gartenfreunde. 
Die letzte Verſammlung des Schleſiſchen Centralvereins für Gärtner und 
Gartenfreunde leitete der Vorſitzende, Herr Obergärtner Schütze, mit der 
Erledigung der Eingänge ein. Seitens der Commiſſion für die Erſte 
internationale Gartenbau ⸗Ausſtellung, welche unter dem Protectorat Sr. 
Majeſtät des Königs von Sachſen in den Tagen vom 7.—14. Mai 1887 
im königlichen großen Garten zu Dresden abgehalten werden wird, iſt 
ein Schreiben eingelaufen, in welchem angefragt wird, ob die Mitglieder 
des Vereins ſich mit einer Collectivbeſchickung an der Ausſtellung bethei⸗ 
ligen wollen und ob der Verein eine oder mehrere der im Programm be⸗ 
eichneten Preisaufgaben mit Preiſen bedenken will. Die Beſchlußfaſſung 
Hieräber wurde bis zur nächſten Sitzung hinausgeſchoben. Nach Erxledi⸗ 
gung der Eingänge erhielt Ober⸗Gärtner Kittel⸗Brieg, das Wort 
zu einem Vortrage über „Die natürliche und künſtliche Vermeh⸗ 
rung der tropiſchen Orchideen“. Der Vortragende zeigte an einer 
Anzahl von Exemplaren der genannten Art die verſchiedenen Ver⸗ 
d Ingenieur Haupt⸗Brieg wies demnächſt eine Col⸗ 
leetion hervorragend ſchöner Azaleen⸗ und Orchideen⸗Blüthen vor. Er 
machte zunächſt auf die Azaleen Cultur aufmerkſam, die er beſonders 
empfahl, weil dieſelbe ſehr lohnend ſei, indem man an den Azaleen ein 
werthvolles Bindematerial habe und zwar gerade in den Monaten, in 
welchen die Armuth an Blumen groß ſei. eiterhin gab er praktiſche, 
auf eigenen Erfahrungen beruhende Winke zur Cultur der Orchideen. Ober⸗ 

ärtner Ledien ſprach über Erdorchideen und gedachte im Beſonderen eines 
emplars, das er am Congo, wo er ſich einige Zeit behufs Anlage von 
Culturen aufhielt, in feſtem Lehm aufgefunden hatte. Wanderlehrgärtner 
Siegert beſprach den Liegnitzer Gemüſebau und zeigte ziffermäßig, daß 
Liegnitz in Bezug auf Gemüſe⸗Maſſenbau und ⸗Export unter allen ſchle⸗ 
ſiſchen Städten die erſte Stelle einnimmt. Der Export von Liegnitz aus 
31 vornehmlich nach Poſen, Magdeburg, Hamburg, Böhmen und 
ßland. Gartenkünſtler Richter⸗Hartlieb empfahl ſchließlich noch die 
Obſtzucht und legte ſchöne Exemplare einiger Birnenſorten vor, deren Ans 
e lohnend ſei. Mit der Wahl von 3 Kaſſen⸗Reviſoren ſchloß 
e ung. 

— d. Auguſta⸗Hoſpital des Vaterländiſchen Frauen Vereins. 
Die chirurgiſche Poliklinik des Auguſta⸗Hoſpitals wurde im Monat No⸗ 
vember ſtark frequentirt; die Zahl der Conſultationen ſtieg auf ca. 1700 
von denen circa 1000 Kinder betrafen. Die Zahl der größeren Opera⸗ 
tionen, welche ſeit dem 1. October c. vorgenommen wurden, beläuft ſich 
auf mehr als 60. In dem Hoſpital ſind die Betten ſämmtlich in An⸗ 
ſpruch genommen. Die vom Vaterländiſchen Frauen⸗Verein auf dem⸗ 
ſelben Grundſtück am Lehmdamm (zum Fürſten Blücher) errichtete Kaffee: 
und Suppenküche wird auch zahlreich beſucht; im Monat November ſind 
ca. 8000 Portionen Kaffee und Suppe verkauft worden. 

© Vom Matthias⸗Gymnaſium. Der in Neiſſe verſtorbene Real⸗ 

mnaſtal⸗Director a. D. Dr. Karl Sondhauß hat dem hieſigen Matthias: 
9 an welchem er Schüler und Lehrer geweſen iſt, ein Legat 
von 3000 M. zu einem Stipendium für einen fleibigen Schüler, welcher 
Talent zur Mathematik hat, vermacht. 

+ Ein Kampf mit Wilddieben. In der Nacht vom 30. Novbr. zum 
1. Decbr. waren auf dem Gebiete des Rittergutes Süßwinkel, Kreis Oels, 
welches dem Könige von Sachſen gehört und an den königlichen Rittmeiſter 
von Renkendorf verpachtet iſt, mehrere Wilddiebe in den dortigen Gebüſchen 
damit beſchäftigt, Faſanen wegzuſchießen. Sie bedienten ſich Pay bren: 
nender Fackeln, um die Thiere aufzuſcheuchen, und fie durch den Lichtſchein 
zu blenden. Ein Bauer, der zufällig auf dem Wege nach dem Nachbar⸗ 
dorfe die Chauſſee paſſirte, bemerkte die mit ihren Fackeln ſich im Dickicht 
kewegenden Männer und börte auch einze ne Schüſſe fallen. Auf dem 
Rückwege machte er in der Förſterei Anzeige von dieſem Vor falle. Der 

örſter begab ſich nun mit einem bei ihm ſich zum Beſuche aufhaltenden 
ger vom VI. Jäger⸗Bataillon aus Oels, beide mit Gewehren bewaffnet, 
an die Waldſtelle, welche ihnen der Bauer bezeichnet hatte. In der 
That gelang es ihnen, die Wilpdiebe zu überraſchen. Auf den Zuruf des 
Förſters ſetzten ſich dieſelben aber zur Wehr, da ſie bemerkten, daß ſie 
in der Ueberzahl waren. Einer der Wilddiebe feuerte ſofort auf den 
örſter. Der Schuß riß ihm die Mütze vom Kopfe. Als nun ein zweiter 
ilddieb auf den Soldaten anlegte, feuerten nunmehr auch ihrerſeits der 
Förſter und der Soldat die Gewehre ab und trafen zwei der Wilderer 
fo ſicher, daß fie im Augenblick zu Boden, ſanken. Der dritte Wilddieb 
nahm den einen der am Boden liegenden e ſeine Schultern 
lucht. Förſter und Soldat folgten ihm auf dem 
Fuße, und es gelang ihnen, denſelben zu ergreifen. In dem Feſtgenom⸗ 
menen wurde der Arbeiter Springer aus Schleibih, in dem von Springer 
mitgeſchleppten Wildſchützen, der bereits eine Leiche war, der Arbeiter 
Scholtz aus Weigelsdorf recognoscirt. Der Tod des letzteren war in Folge 
des Schuſſes, der die Bruſt getroffen hatte, eingetreten. Bei näherer Be⸗ 
ſichtigung zeigte es ſich, daß Scholtz 8 ſtarke Schrolkörner erhalten hatte, 
Der Forſtbeamte und ſein Begleiter begaben ſich nunmehr mit ihrem Ge⸗ 
fangenen an den Ort zurück, an welchem der dritte Wilddieb zuſammen⸗ 
ebrohen war. Man fand dort den Stellenbeſitzersſohn Schneider aus 
chleibitz, der ebenfalls eine tödtliche Schußwunde — in den Unterleib — 
empfangen hatte und ſich nicht mehr allein fortbewegen konnte. Der Ge⸗ 
nannte verſchied in ſeiner Wohnung, wohin ſein Transport erfolgt war, 
am nächſtfolgenden Mittag. Die Staatsanwaltſchaft zu Oels hat die 
Unterſuchung der Angelegenheit bereits eingeleitet. 

—e Unglücksfälle. Der Arbeiter Ernſt Schoſenk aus Klein Oels 
ftürgte beim Ueberſpringen eines Grabens zu Boden und brach bei dem 
Aufprall den linken Oberſchenkel. — Als der Knecht Auguſt Laufer aus 
Stabelwitz, Kreis Breslau, die Landſtraße entlangfuhr, wurden feine Pferde 

lötzlich ſcheu und gingen durch. Der Knecht ſtürzte dabei herab, wurde 
alpen und erlitt durch die über ihn hinweggehenden Räder eine 
ſchwere Quetſchung des Unterleibes. — Der auf der Tauentzienſtraße 
wohnende Klempner Guftav God glitt am 6. d. Mts. auf der Schweid⸗ 
niterſtraße aus und ſtürzte fo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß 
er mit gebrochenem rechten Beine liegen blieb. — Bei der Arbeit an einer 
Rübenmühle gerieth der 76 Jahre alte Arbeiter Gottlieb Schmiegler aus 
Stampen, Kreis Oels, mit der rechten Hand in das Räderwerk und erlitt 
eine ſchwere Verwundung des erwähnten Gliedes. — Der auf der Sadowa⸗ 
fake wohnende Kutſcher Franz Suhr fiel am 8. d. Mts. auf der Kaiſer 
ilhelmſtraße von dem Lenkſchemmel herab und wurde von dem Wagen 
eine Wegſtrecke mit e . — Er trug in Folge deſſen eine ſchlimme 
Kopfverletzung davon. — Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme in der 
biefigen Krankenanſtalt der Barmherzigen Brüder. — Der Arbeiter Karl 
Golitz ſtürzte am 8. d. Mts. auf der Bund eee von ſeinem mit 
Schnee beladenen Wagen berab und brach ſich bei dem Aufprall das linke 
Bein im Fußgelenk. Der verunglückte Arbeiter wurde in das Allerheiligen: 
Hoſpital aufgenommen. 
I Der in der Sadowaſtraße wohnhafte Hürdlerkutſcher Franz Lohr 
fuhr am 8. December mit einem mit 2 Pferden beſpannten Laftwagen 
nach der Kaiſer Wilhelmſtraße. In der Nähe der Friedrichſtraße ſtürzte 
er beim Ausweichen vor einem Straßenbahnwagen von ſeinem Wagen 
herab und blieb mit dem rechten Fuße in der Deichſelſcheere hängen. Da 
die Pferde weiter gingen, wurde der Unglückliche mit dem Kopfe auf dem 
Straßenpflaſter ca. 200 Meter weit fortgeſchleit, bis er von einem Straßen⸗ 
paſſanten aus feiner ſchrecklichen Lage befreit wurde. Lohr hat lebens⸗ 
efährliche Verletzungen erlitten und wurde in der Krankenanſtalt des 
armherzigen Brüderkloſters untergebracht. — Der 41 Jahre alte Kohlen⸗ 
arbeiter Anton Flauder aus Klein⸗Mochbern ſtürzte am 8. c. an der 
Poſener Bahnunkerführung in Folge des Scheuens feines Pferdes ſo 
unglücklich vom Wagen herab, daß er beſinnungslos auf dem Pflaſter 
liegen blieb und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. 
Verſuchter Einbruch. In tas au' der Sonnengraße befindliche 
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walt ſam einzubringen. Sie hatten bereits die Porſegeſchlöſe der Lader: 
thür durchſägt und dieſe, fowie die eiſernen ee ſeitigt. Das 
an der Ladenthür vorhandene Vexirſchloß hatte aber den nöthigen Wider⸗ 
ſtand geleiftet, ſo daß die Diebe unverrichteter Sache ſich entfernen mußten. 
Beim Oeffnen des Geſchäftslocals wurde heute Morgen der mißglückte 
Einbruch bemerkt. : 

—d. Vom Polizei⸗Gefängniß. Ende October c. war im hieſigen 
Polizei⸗Gefängniß ein Beſtand von 80 Perſonen. Im November betrug 
der Zugang 1209 Perſonen (856 Männer und 353 Weiber), der Abgang 
1224 (868 Männer und 356 Weiber), ſo daß Ende November ein Beſtand 
von 65 Perſonen (53 Männer und 12 Weiber) verblieb. — Außerdem 
wurden in das polizeiliche Aſyl für Obdachloſe auf der Schuhbrücke 1154 
Perſonen (922 Männer, 169 Weiber und 63 Kinder) aufgenommen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Weinhändler 
von der Schweidnitzerſtraße aus einem im Hausflur ftebenden Weinkorbe 
eine Flaſche Champagner, einem Reſtaurateur von der Schießwerderſtraße 
aus ſeinem mit Nachſchlüſſeln geöffneten Schanklocale Briefmarken im 
Werthe von 5 Mark, einem Kürſchnergeſellen von der Nicolaiſtraße ein 
viereckiges goldenes, nel emaillirtes Medaillon in Buchform mit einer 
Photographie, einem Fräulein von der Tauentzienſtraße ein ſchwarzledernes 
Portemonnale mit 8 Mark Inhalt, einem Fleiſchergeſellen von der Louiſen⸗ 
ſtraße ein goldenes Medaillon mit Gemme, einem Conſervator vom 
Univerſitätsplatz eine große Menge Bett-, Tiſch⸗ und Leibwäſche, gezeichnet 
BL Gefunden wurde ein Thaler, zwei Portemonnaies mit Geld: 
inhalt, ein rothwollener Beutel mit 42 Mark, ein franzöſiſches Leſebuch 
und ein mit „K. Sch. Kammersdorf“ gezeichneter Sack mit Kartoffeln. 


oe. Bunzlau, 8. Dec. [Vom landwirthſchaf 


t 

Wie wir bereits mitgetheilt haben, war vom Verein der hieſigen Kauf: 
mannſchaft angeregt worden, im Watch nächſten Jahres hierſelbſt eine 
Thierſchau abzuhalten. Der landwirthſchaftliche Kreisverein hatte ſich nun 
in ſeiner heutigen, ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung mit dieſer Frage 
beſchäftigt und hat den Antrag der Kaufmannſchaft einſtimmig abgelehnt, 
dagegen beſchloſſen, im Frühjahre 1838 hierſelbſt eine Thierſchau, verbun⸗ 
den mit einer Ausſtellung landwirthſchaftlicher und gewerblicher Producte, 
Gerätbſchaften und Maſchinen, zu veranſtalten. Zum Schluß hielt der 
kgl. Oekonomierath Dr. Böhme aus Görlitz einen Vortrag über „Aufzucht, 
Fütterung und Pflege des Rindviehs“. 


§ Liegnitz, 9. December. [Vom Schleſiſchen Provinzial: 
Peſtalozzi⸗Verein.] Von Seiten des Vorſtandes des Peſtalozzi⸗ 
Vereins für die Provinz Schleſien, welcher am hieſigen Orte ſeinen Si 
hat, iſt nach Maßgabe der ihm von den 73 Zweigvereinen bereitgeſtellten 
Mitteln im Geſammtbetrage von 8915 M. und eines Zuſchuſſes der Pro⸗ 
vinzial⸗Vereinskaſſe der Unterſtützungsplan für die an Weihnachten zu ge⸗ 
währenden Liebesgaben aufgeſtellt worden. Danach ſollen 490 (gegen 465 
im Vorjahr) hilfsbedürftige Lehrerwittwen ohne Unterſchied der Confeſſion 
mit Beträgen von je 20 M. unterſtützt werden. Es participiren hieran 
u. a. die Zweigvereine Breslau mit 32, Görlitz mit 26, Neiſſe mit 19, 
Glogau wit 18, Landesdut mit 15, Liegnig mit 14, Namslau mit 14, 
Ratibor mit 13, Neumarkt mit 12, Schweidnitz mit 12, Frankenſtein mit 
11, Grünberg mit 11, Ohlau mit 11. Breslau (Land) mit 10, Kreuzburg 
mit 10 Wittwen u. ſ. w. Außerdem ſind von Seiten der einzelnen 
Zweigvereine aus den zu ihrer freien Verfügung verbleibenden Einnahmen 
annähernd dieſelben Beträge zu weiteren Unterſtützungen bewilligt worden. 
Zu den Einnahmen des Provinzial⸗Vereins haben als die höchſten Bei⸗ 
träge geliefert: Breslau 731 M., Görlitz 556 M., Striegau 420 M., 
Liegnitz 410 M., Neiſſe 381 M., Glogau 301 M. Schweibnig 281 M., 
Reichenbach 231 M., Hirſchberg 225 M., Frankenſtein 219 M., Beuthen⸗ 
Gleiwitz 210 M. u. ſ. w. Der Provinzial⸗Landtag hatte auch für das 
laufende Jahr wiederum in dankenswerther Weiſe eine Subvention von 
1000 M. gewährt. 


% Umſchau in der Provinz. —oe. Bunzlau. Der Landes: 
älteſte von Kölichen⸗Kittlitztreben iſt auch für das Jahr 1887 zum Dele⸗ 
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girten des Landwirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz von dem] A 


Landwirthſchaftlichen Kreisverein Bunzlau gewählt worden und hat dieſe 
Wohl angenommen. — Gleiwitz. Der „Oberſchl. Wanderer“ theilt mit, 
daß eine dritte Apotheke in der Stadt Gleiwitz errichtet werden ſoll. — 
l. Königszelt. Den Bemühungen des Bezirks⸗Gendarms aus Freiburg 
elang es kürzlich, auf dem biefigen Bahnhofe einen Hochſtapler, der in 
reiburg in Begleitung einer Dame ſein Unweſen getrieben hatte und von 
hier aus nach Liegnitz abfahren wollte, feſtzunehmen und dem Amtsgericht 
zu überliefern. Der Hochſtapler ſtammt nach den Legitimationspapieren 
aus der Schweiz. — Für die hieſige Gemeinde iſt der Neubau eines 
Amtsgefängniſſes beantragt worden. — © Trebnitz. Dem Ritterguts⸗ 
pächter Rothe zu Gr.⸗Peterwitz im hieſigen Kreiſe iſt der Titel eines 
Königl. Oekonomie⸗Rathes verliehen worden. — Nach einer amtlichen An⸗ 
zeige wird die bei den Pferden des Stellenbeſitzers Kattke zu Luzine, im 
Kreiſe Trebnitz, ausgebrochene Rotzkrankheit für erloſchen erklärt. 


Stadtverordneten-Verſammlung. 


a * H. Breslau, 9. December. 
Die heutige Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Stadtverordnete Beyers⸗ 
dorf, gegen 4½ Uhr, mit der Mittheilung, daß Stadto. Freund durch 
Schreiben vom 6. d. M. erkläre, die in der Sitzung vom 2. d. M. auf 
ihn gefallene Wahl zum Vorſteher⸗Stellvertreter anzunehmen. j 

05 den ſodann zur Erledigung gelangenden Vorlagen heben wir fol⸗ 
gende hervor: x 

rang einer Turnhalle, NRector: und Schuldiener⸗ 
Wohnung. Auf dem Grundſtück des Elementarſchulhauſes Ecke Sadowa⸗ 
und Höſchenſtraße ſoll eine Turnhalle erbaut werden. Magiſtrat hat ein 
Project vorgelegt, nach welchem mit dieſer Turnhalle gleichzeitig eine 
Reckor⸗ und Schuldiener⸗Wohnung verbunden werden ſoll. Der Aus: 
ſchuß V empfiehlt die Genehmigung dieſes Projects (ſiehe Nr. 838 d. Ztg.). 
Stadtv. Bock referirt namens des Ausſchuſſes, welcher der Anſicht des 
Magiſtrats beigetreten, daß für ein Schulgebäude in dieſem Umfange eine 
sorgfältige Beaufſichtigung durchaus erforderlich ſei. Dieſe werde durch 
die Herſtellung einer Nectorwohnung gleichzeitig mit der Turnhalle ver⸗ 
hältnißmäßig billig gewonnen. 2 . 

Die Berlanmnlung genehmigt den Maglſtratsantrag obne Discuffion. 

Mit einer vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Abänderung der hieſigen 
e e eng durch Abzweigung des Univerſitätsplatzes vom Stadt⸗ 
bezirk Nr. 3 und Zuſchlagung deſſelben zum Stadtbezirk Nr. 2 erklärt ſich 
die Verſammlung auf Befürwortung des Referenten Stadtv. Morgen: 
ſtern ebenfalls und zwar auch ohne Discuſſion einverſtanden. 

Etatsverſtärkung. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 
ſich damit einverſtanden erklären, daß bei der Verwaltung des ſtädtiſchen 
Arbeitshauſes und der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt pro 1836/87 der Titel 
„Zur Beſchaffung und Unterhaltung der Lagerſtätten und Lagergeräth⸗ 
ſchaften“ um 1330 M. erweitert und dieſer Betrag aus dem Haupt⸗ 
Extra Ordinarium der Kämmerei pro 1886/87 entnommen werde. 

Dieſer Antrag kam in der Sitzung am 4. November 1886 zur Ver⸗ 
handlung und würde auf Antrag des Stadtverordneten Friedländer dem 
II. Ausſchuß überwieſen. Dieſer Ausſchuß empfiehlt: 

die Genehmigung des Magi e 

Stadto. Friedländer empfiehlt als Referent die Annahme des Aus⸗ 
ſchußantrages, da die Bedenken, welche die Ueberweiſung an den Ausſchuß 
wünſchenswerth erſcheinen ließen in dieſem durch die Erklärungen des 
ae beſeitigt worden ſeien. 

ie Verſammlung ſtimmt dem bei. ; 

Geflügelſteuer. e hatte zufolge eines Beſchluſſes der Ver⸗ 
ſammlung derſelben ein Regulativ überſandt, nach welchem das na 
Vredlau . zahme Geflügel in Beſchränkung auf gewiſſe 
Gattungen einer Beſteuerung unterworfen würde. Dieſes Regulatio 
wurde in der Sitzung vom 14. Oetober dem Ausſchuß II überwieſen, 
100 jedoch nunmehr empfiehlt, das Regulatio und die Steuer ſelbſt abzu⸗ 
ehnen. 

Ref. Stadtv. Friedländer bemerkt, die Gründe, welche den Aus⸗ 
ſchuß zu ſeinem Beſchluß bewogen hätten, ſeien im Weſentlichen folgende 

eweſen. Zunächſt hätte Magiſtrat darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
n des Miniſteriums kaum zu erwarten ſei, da auch in Kaſſel 
Dann habe ſich der Kusſchuß durch das 
Schreiben des Haupt⸗Steueramies in feiner Beurtheilung leiten laſſen, in 
welchem Schreiben die Steuerbehörde erklärt, eine Rückpergiltung der für 
das nicht verkaufte Geflügel erlegten Steuer, nicht eintreten laſſen zu 
können. Dadurch würde möglicherweiſe die Zufuhr des Geflügels eine 
Abnahme erleiden und es ſei ein Anachronismus, jetzt, wo alle größeren 
Städte durch möglichſt weitgehende Erleichterungen die Verproviantirung 
der Städte zu fördern und zu ſichern ſtreben, gerade hier dieſe Erſchwerung 
einzuführen. Die Landleute, welche mit an handelten, führten meiſtens 
außerdem auch noch Gemüſe in die Stadt ein, ſo daß durch die Beſchrän⸗ 
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dieſelbe verweigert worden. 


Lager des Conſumvereins verſuchten Diebe in der verfloſſenen Nacht ges I kung der Zufuhr an Gänſen auch der Gemüſehandel leiden würde. 
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Niere 
1 
Man mache ferner für die Einführung der Geflüͤgelſteuer geltend, daß 
gegenüber bem Umftande, bat hieroriß bie Schlachtßener beſtehe, auch das 
eflügel verſteuert werden müßte. Das fei aber nicht logiſch. Wenn im 
Breslau ganz ausnahmsweiſe noch das Fleiſch, d. h. die Ernährung für 
die ße Menge der Einwohner verſteuert würde, ſo möge man doch 
wenigſtens der breiten Maſſe der Bürger den Gänſebraten unverſteuert 
laſſen. Vom Standpunkte der Fleiſcher ſei die Anſicht vielleicht richtig 
ei durch eine Verminderung des Geflügelgenuſſes der Fleiſchverbrau 
ehoben würde. Der Erfolg der Steuer würde aber nicht der erwartete 
ein. Es ſei eine Kleinigkeit, da nur die Gans als ſolche beſteuert 
werden ſolle, die Gans außerhalb des Stadtbezirks zu ſchlachten 
und das Fett ſowie die einzelnen Theile dann unverſteuert in die Stadt 
zu 4 Ferner ſolle die Steuer nach den ſtatiſtiſchen oon 
50000 M. abwerfen, eine Summe, die gegenüber einem Etat von 8 Mil⸗ 
lionen nicht ins Gewicht falle. Bei 75000 Steuerzahlern würde die Er⸗ 
leichterung eines jeden Steuerzahlers nur ungefähr 60 Pf. betragen, was 
durch die Mehrzahlung für 2 Mal 30 Pfennig Steuer bei 2 Gänſen auf⸗ 
gewogen würde. Nach alledem könne Referent nur bitten, die Steuer ab⸗ 
zulehnen, da es ein finanz politiſcher Grundſatz ſel, keine Steuern einzu⸗ 
en finanziell von keiner Bedeutung find und Beläſtigungen zur 
e haben. 

Stadtv. Milch will weder dem Ausſchuſſe noch der Verſammlung das 
Recht beſtreiten, einen bereits gefaßten Beſchluß wieder aufzuheben. In 
dieſem Falle aber, wo Magiſtrat und zwar mit Widerſtreben und erſt 
nach einem wiederholten Beſchluſſe der Verſammlung derſelben das Regu⸗ 
lativ vorlege, daſſelbe und damit die ganze Steuer abzulehnen, führe doch 
u der Frage, ob denn die Verſammlung heut beſſer informirt fei, als 
rüber. Wenn man ſich auf die Vorgänge in Kaſſel berufe, fo wiſſe man 
nicht, wie die Verhältniſſe dort gelegen, in 8— 10 größeren Städten jet 
die Steuer bereits eingeführt und functionire gut. Es ſei daher Sache 
der Verſammlung, zum mindeſten ernſtlich zu verſuchen, ob die Einführung 
der Steuer nicht burchzuſetzen ſei. Wenn auf die Weigerung der Steuer⸗ 
behörde, eine Rückvergütigung für nicht verkauftes Geflügel ein⸗ 
treten zu laſſen, hingewieſen werde, fo ſei das ein Punkt von unter⸗ 
geordneter Bedeutung. Wer die Verhältniſſe Breslaus kenne, wiſſe, 
daß hierſelbſt der Conſument nur in den ſeltenſten Fällen vom Pro⸗ 
ducenten kaufe. Gerade bei dem Geflügel vermittle der Zwiſchen⸗ 
handel den Verkehr. Es werde alſo nur ſelten eine Wiederausfuhr des zum 
Markte gebrachten Geflügels eintreten. Dem Einwande, daß die Steuer 
nur einen geringen Ertrag liefern werde, laſſe ſich die Behauptung ent⸗ 
gegenſtellen, daß ſich derſelbe im Laufe der Zeit ſicher ſteigern werde. Er 
ſei der Meinung, die Gerechtigkeit verlange die Einführung dieſer Steuer. 
Wenn das wilde Geflügel verſteuert werden müſſe, ſo liege kein Grund 
vor, das zahme Geflügel nicht zu beſteuern. Die finanziellen Verhältniſſe 
ſeien nicht derart, daß man ſo leichten Sinnes auf eine Einnahme von 

M. verzichten könne. 

Stadtv. Weinhold iſt der Anſicht, daß die Geflügelſteuer heut von 
der Mehrheit werde zu Grabe getragen werden, er werde aber dennoch, 
ſeiner früheren Abſtimmung getreu, auch heut gegen den Ausſchußantrag, 
alſo für die Einführung der Steuer ſtimmen. Darüber, ob der erhoffte 
Ertrag ein geringfügtger ſei, könne man doch ſehr verſchiedener Meinung 
ſein. Es werde darauf hingewieſen, daß es ſchwer ſein werde, die Ge⸗ 
nehmigung der vorgeſetzten Behörde zu erhalten. Warum aber ſchrecke 
Magiſtrat gerade hier vor den Schwierigkeiten zurüd, während er z. B. 
bei der Schlachthoffrage ſich durchaus nicht ſcheue, Alles zu thun, was in 
ſeiner Macht ſtehe, um ſeine Anſicht durchzuſetzen. 

Stadtv. Hauske ſoricht gesen den Ausſchußantrag. Die Verſamm⸗ 

lung habe m Nia Mehrheit die Anträge angenommen und vom Ma⸗ 
giſtrat ſei ſchließlich eine bezügliche Vorlage gemacht worden, die Steuer⸗ 
behörde habe ſich zur Erhebung der Steuer bereit erklärt und eine Leiſtung 
ſei eine Gegenleiſtung werth. Daher könne man der Steuerbehörde 
einen größeren Procentſatz für die Erhebung der Steuer bewilligen. 
Die Wildſteuer bringe nur 34000 Mark ein, warum wolle man 
da nicht eine höhere Steuer für das zahme Geflügel annehmen 
luch der Einwand, daß die Steuer für nicht verkauftes Geflügel 
nicht er werde werden ſolle, halte er nicht für ſtichhaltig, denn 
ſchon jetzt werde das nicht verkaufte Geflügel in der Stadt ein⸗ 
geſtellt. Wenn ferner geſagt werde, das Miniſterium werde die Steuer 
ebenſo wenig, wie in Kaſſel, bewilligen, ſo ſei nicht zu überſehen, daß in 
Kaſſel keine Schlachtſteuer beſtehe. Auch ſei es nicht richtig, wenn ange⸗ 
un würde, man müſſe dem armen Manne wenigſtens die Gans unver⸗ 
ſteuert laſſen. Der Mann, der ſich eine Gans kaufe, ſei kein armer Mann 
mehr. Redner bittet, den Ausſchußantrag abzulehnen. 
Stadtv. Dr. Eras hält die Idee einer Geflügelſteuer für eine unglück⸗ 
liche. Es ſei namentlich in Breslau wünſchenswerth, den Handel mit 
lebendem Geflügel nicht lahm zu Pe Wenn Herr Hauske behaupte, der 
arme Mann eſſe keine Gänſe, fo ſeien ſeine Beobachtungen andere. Das 
Regulativ ſei auch unglücklich gefaßt, aber er wiſſe nicht, wie er es ver⸗ 
beſſern ſollte. Die Steuerbeamten würden Hühner von Kapaunen 
und Poularden kaum unterſcheiden können. Herr Stadtv. Wein⸗ 
hold ſage, die Hühner müßten beſteuert werden, aber nach dem Tarif 
würden nur Kapaunen und Poularden beſteuert und die Hühner blieben 
frei. Der 10 Pian mit der Wildſteuer ſei nicht zutreffend, denn das Wild 
zahle nur 10 Pfennig Steuer, während hier für die Gans 30 Pfennig 
gezahlt werden ſolle. Die Folge würde ſein, daß wilde nordiſche Gänſe 
eingeführt würden, die nicht jo friſch und der Geſundheit nicht jo zuträglich 
ſeien. Er bitte dringend um Annahme der Ausſchußanträge. 

Ein Antrag auf Schluß der Berathung wird eingebracht und nach 
kurzer Debatte angenommen. Das Schlußwort erhält 

Stadtv. Friedländer, der ſich zunächſt gegen den Stadty. Milch 
wendet. Derſelbe habe alle Punkte widerlegt, nur den einen nicht, daß 
die Steuer die Gänſe in Wirklichkeit nicht treffen würde, da dieſelben 
ſchon geſchlachtet eingeführt werden würden. Sollte nicht auch fer⸗ 
ner der Umſtand ſtutzig machen, daß Magiſtrat, der ſonſt immer 
der Fordernde ſei, hier die angebotene Steuer nicht habe an⸗ 
nehmen wollen? Herrn Hauske gegenüber verwahre er ſich dagegen, daß 
der arme Mann ins Gefecht geführt werde gegen den reichen. 
würde ihm (Redner) angenehm ſein, Herrn Hauske bei an 
Gelegenheiten an die Worte erinnern zu können und ihm zuzurufen, an 
den armen Mann zu denken. Er bitte, die Ausſchußanträge . 

In der darauf folgenden Abſtimmung wird der Antra ilch, die 
Angelegenheit nochmals an den Ausſchuß zu verweiſen, abgelehnt und der 
Antrag des Ausſchuſſes angenommen. 4 

Anſtellung eines Bezirks⸗Armenarztes. Magiftrat benach⸗ 
richtigt die Verſammlung, daß er auf Vorſchlag der Armendircetion den 
praktiſchen Arzt Dr. Paul Fleger, Breiteſtraße 42 wohnhaft, zum Bezirks⸗ 
Side gewählt habe und erſucht dieſelbe, gemäß § 56 Nr. 6 der 
Städteordnung über die Perſon des Gewählten ſich äußern zu wollen. 

Stadtv. Dr. Steuer empfiehlt der Verſammlung, ſich mit dieſer Wahl 
einverſtanden zu erklären. 5 

Stadtv. Eckhardt bittet, die Vorlage abzulehnen, da es ſich nicht 
empfehle, für einen ſo ausgedehnten Bezirk, wie der in Rede ſtehende 
Medicinalbezirk Nr. XII, der ſich bis an das äußerſte Ende von Scheitnig 
erſtrecke, einen Armenarzt anzuſtellen, der auf der Breitenſtraße wohne. 

Stabtralh Martius macht darauf aufmerkſam, daß jeder e 
nach feiner Dienſtinſtruction in feinem Bezirk wohnen müſſe. Es fei alſo 
ſelbſtverſtändlich, daß Dr. Fleger, wenn derſelbe gewählt werde, in die 
Sandvorſtadt ziehen müſſe. 

Stabtv. Dr. Grätzer äußert ſich in demſelben Sinne. 

Stadtv. Haber I. beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an den 


Ausſchuß VI. 

Clair Dr. Lion befürwortet dies ebenfalls, da gerade in dem in Rede 
daß der Armenarzt inmitten 
der ihm anvertrauten Bevölkerung wohne, felbſt wenn dies durch ein pecu⸗ 
ntäres Opfer erkauft werden mile f 5 

Stadrath Martius wiederholt ſeine ſchon abgegebene Erklärung mit 
dem Hinzufügen, daß nur in ganz ausnahmsweiſen Fällen einem Armen⸗ 
atzte geſtattet werde, nicht im Bezirke, ſondern nur in der Nähe deſſelben 
zu wohnen. Herr Dr. Fleger werde, als er ſich meldete, keinen Augen⸗ 
müf im Zweifel geweſen ſein, daß er in den Bezirk XII. werde verziehen 
müſſen 


tadtv. Eckhardt zieht nach dieſen Erklärungen feinen Winerfpru 

und Stadto. Haber 1. feinen Antrag auf Ausſchußberathung zurück 
Nachdem fodann die Stadtv. Vogt und Dr. Grätzer nochmals für die 
Wahl des De. die er geſprochen, erklärt ſich die Verſammlung mit derſelben 
einverſtanden. n Be. a 1 

Dringliätelts: Antrag des Magiſtrats, betreffend eine Ver⸗ 
mehrung des Aufſichtsperſonals im Arbeitöhaufe wird nach kurzer Dis⸗ 
cuſſion, an der ſich Stadtrath Hübner und Stabtv. Weinhold be 
theiligen, auf Antrag des Referenten Stadto. Dr. Fiedler genehmigt. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Fersen 5 

Deutſcher Verein für Armenpflege und Wohlthätigkeit. 
Die Stadt Breslau gehört dieſem Vereine bereits ſeit einigen Jahren 
mit einem jährlichen Beitrage von 10 M. an. Auf eine Vorſtellung des 
Vereinsvorſtandes und mit Rückſicht darauf, daß kleinere Städte ſchon jetzt 
einen jährlichen Beitrag von 50 M. zahlen, hat Magiſtrat beſchloſſen, auch 
den Beitrag der Stadt Breslau auf dieſen Betrag zu erhöhen. Er bean⸗ 
tragt, daß derſelbe in dieſer Höhe in den nächſtjährigen Etat eingeſtellt werde. 

Stadtv. Müller II. empfiehlt die Genehmigung dieſes Antrages, die 
ohne Discuſſion ausgeſprochen wird. 

Stellvertretungskoſten. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung 
wolle zur d der durch die interimiſtiſche Verwaltung der in Folge 
Todes des Oberförſters Engelken erledigten ſtädtiſchen Oberförſterſtelle 
während des der Wittwe jukommenden Gnadenquartals entſtehenden 
Koſten den Betrag von 1000 M. als Dispoſitions⸗Quantum aus dem 
Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei bewilligen. 

Der Antrag wird auf Vorſchlag des Referenten Stadtv. Struwe ge⸗ 


nehmigt. Mit der 

Miethung von Localen au Schulzwecken in dem Grundſtücke 
Kreuzſtraße Nr. 30 (ſiehe Nr. 856 d. Ztg.) erklärt ſich die Verſammlung 
einverſtanden. 5 

Neue Schulklaſſen. Wie wir in Nr. 856 d. Ztg. bereits mitge⸗ 
theilt haben, ſollen Oſtern k. J. 28 neue Elemenkarſchulklaſſen errichtet 
werden. Stadtv. Dr. Elsner empfiehlt die Anträge sans phrase zu ge⸗ 
nehmigen, da die Errichtung der Klaſſen, wie er ſich perſönlich überzeugt 
habe, abſolut nothwendig ſei. b ä 

Stadtv. Markfeldt befürchtet, daß, wie die Motiven als möglich hin⸗ 
ſtellen, im Laufe des Jahres noch weitere Klaſſen werden getheilt werden 
müſſen. Es müſſe dann eine Verdunkelung des Etats eintreten, die er 
vermieden wiſſen möchte. ; ; 

Stadtſchulrath Dr. Pfundtner hofft auf Grund feiner im vorigen 
7 7 gemachten Erfahrungen, daß ſich eine weitere Vermehrung der Schul⸗ 
laſſen werde vermeiden laſſen; eine ſichere Garantie laſſe ſich dafür aller: 
dings nicht geben. 5 

Die Vorlage des Magiſtrats wird genehmigt. 

Schluß der öffentlichen Sitzung nach 6 Uhr. 


Telegraphiſcher Special dieuſt 
der Breslauer Zeitung. 


Die erſte Sitzung der Militär⸗Commiſſion. 

* Berlin, 9. Dec. In der heutigen erſten Sitzung der Militär: 
Commiſſton wurde lange über den Umfang der Vertraulichkeit der 
Mittheilungen debattirt, namentlich vom Kriegsminiſter und den Ab: 
geordneten Richter, Rickert und von Helldorf. Es wurde 
Vieles, was der Miniſter als vertraulich bezeichnet, als allgemein be⸗ 
kannt, nachgewieſen. Bei anderem Material beſtand Herr von 
Bronſart auf Geheimhaltung wenigſtens der Preſſe und dem 
großen Publikum gegenüber. Der Miniſter erklärte die Möglichkeit 
eines Krieges für nicht ausgeſchloſſen. Er wolle jedoch die allgemeine 
Lage nicht ſchildern, die ſich in wenigen Wochen ändern könne. Der 
Miniſter verbreitete ſich dann eingehend über die Streitkräfte Oeſter⸗ 
reichs, Frankreichs und Rußlands, machte ſtreng vertrauliche Mitthei⸗ 
lungen über die Nothwendigkeit weitgehender Dislocationen, be⸗ 
zeichnete die Vorlage als eilig, weil das Mobilmachungsjahr am 
1. April beginne und meinte, daß die Erſetzung des Septennats durch 
eine kürzere Friſt eine Aenderung des Syſtems bedinge. Die Com⸗ 
miſſion beſchloß zunächſt, in eine Generaldebatte einzutreten. Der 
Sitzung wohnten weit über hundert Abgeordnete bei. Nach der Ge⸗ 
ſchäftsordnungsdebatte trat eine Pauſe ein. 

In der nach der Pauſe beginnenden Generaldebatte nahm zu⸗ 
nächſt Abg. Windthorſt das Wort. Derſelbe erklärte, daß er die 
Sichtung und Kritik des Zahlenmaterials dem Abg. Richter überlaſſen 
wolle. Dieſer ſei durch die Ausführungen des Herrn Kriegsminiſters 
keineswegs von der Nothwendigkeit einer Verſtärkung des Heeres 
überzeugt worden. Er (Windthorſt) wundere ſich beſonders darüber, 
daß man die Vermehrung der Artillerie fordere, weil — der Stand 
der Infanterie erhöht werden müſſe. Er bedauere, daß weder 
der Herr Reichskanzler noch ſonſt ein Vertreter des auswärtigen 
Amts anweſend ſei, um authentiſche Mittheilungen über die politiſche 
Lage Europas zu machen, da der Herr Kriegsminiſter erklärt habe, 
darüber nicht genügend informirt zu ſein. Er wünſche Klarheit über 
unſer Verhältniß zu Oeſterreich, und wolle wiſſen, ob gegenwärtig 
eine Kriegsgefahr drohe. Von dieſer Auskunft mache er ſeine 
Haltung abhängig. Er würde der Regierung gern entgegenkommen, 
wenn ihm nachgewieſen werde, daß das Vaterland in Gefahr ſei. 
— Abg. v. Helldorf: Aus dem vorgelegten Ziffermaterial gehe 
hervor, daß die Präſenzſtärke der Armee des Deutſchen Reichs hinter 
der Stärke des franzöſiſchen und auch des ruſſiſchen Heeres zurück⸗ 
ſtehe. Das gebe er freilich zu, daß die Zahl der ausgebildeten Sol⸗ 
daten in Deutſchland die von Frankreich und beſonders auch die von 
Rußland bei Weitem überſteige. In Frankreich aber würde durch 
allerlei Hetzereien beim Volke Kriegsſtimmung erzeugt. Dem Nachbar 
im Oſten traue er auch nicht. Das Wort „der Weg nach Konſtan⸗ 
tinopel führe über Berlin“ wollten große Parteien in Rußland zur 
Wahrheit machen. Er ſei zwar ein Laie in der Diplomatie, halte 
aber den Krieg im Laufe des nächſten Sommers nicht für un⸗ 
wahrſcheinlich. Dies ſei auch die Anſicht in Höheren Streifen. 
Er empfehle angelegentlichſt die Annahme der Vorlage. Der 
Blick in die Zukunft ſei ſehr trübe, und es würde am 
Ende aller Anſpannung der Kräfte Deutſchlands erfordern, um 
die drohenden Gefahren abzuweiſen. — Abg. Windthorſt nahm 
abermals das Wort, um darzulegen, daß aus allen ſeitherigen 
Verhandlungen nicht hervorgehe, weshalb die Vorlage eine fo 
große Eile habe. Dieſe Elle ſeitens der verbündeten Regierungen 
ſei überhaupt die einzige Andeutung einer getrübten Situation in 
Europa. Daß der Weg der Ruſſen nach Konſtantinopel nicht über 
Berlin führe, gehe ſchon aus den officiöſen Mittheilungen hervor, 
daß Deutſchland gar keine Intereſſen im Südoſten Europas hätte. 
Wenn aber, wie mehrfach geſagt worden ſei, in der Schwäche der 
franzöſiſchen Regierung eine Krlegsgefahr liege, dann ſei der deutſche 
Reichskanzler ſchuld daran, der dieſe Schwäche immer gefördert habe. 
— Kriegsminiſter v. Bronſart erklärt, daß er weder Auftrag habe, 
noch die genügende Wiſſenſchaft beſitze, Aufklärungen in Bezug auf 
die politiſche Weltlage zu geben. — Abg. v. Ben da ſpricht ſich für 
die Vermehrung der Armee aus, damit der Friede für die Zukunft 
geſichert bleibe. Die Nachbarſtaaten müßten in dem Glauben erhalten 
werden, daß Deutſchlands Heeresmacht unüberwindlich ſe. — Abg. 
Dr. Bamberger gab ſeine Bereitwilligkeit kund, für alle Forde⸗ 
rungen zu fiimmen, welche eine Kriegsgefahr abwenden oder einen 
ausgebrochenen Krieg ſiegreich für Deutſchland geſtalten könnten. Die 
Vorlage behandele aber lediglich dauernde Inſtitutionen. Er konne 
ſich des Gedankens nicht erwehren, daß die immer großeren Rüſtungen, 
welche die europäiſchen Staaten ſich anzögen, geeignet ſeien, wie 

Graf Moltkl ſich ausdrückte, baldige Entſcheidungen herbeizuführen. 
Die Offizier skreiſe im deutſchen Reiche, die eine fo große Bedeutung 
bei ſolchen Fragen hätten, trügen ſich mit ſolchen Gedanken. Einen 
Angriff von S. eiten Frankreichs halte er vorläufig für ausgeſchloſſen. 
Frankreich wär, e nur dann einen Krieg mit uns beginnen, unter 
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welcher Regierung es auch ſtehen möge, wenn die Regierung die 
volle Ueberzeugung habe zu ſiegen und das könne noch lange dauern, 
die Hauptgefahr drohe von Rußland. Von dort ſei ein Angriff ſchon 
in nächſter Zeit wohl zu erwarten. Dieſem Angriff aber würde ſich 
nach ſeiner Kenntniß der franzöſiſchen Zuſtände Frankreich ſofort an⸗ 
ſchließen. Aber dieſer allgemeinen Angriffsgefahr gegenüber empfehle 
ſich eine allgemeine verhältnißmäßige Abrüſtung der europäiſchen 


Mächte, und Deutſchland müſſe damit als mächtigſte Nation 
den Anfang machen. Wenn nicht Deutſchland den Anfang 
mache, würde der Anfang niemals gemacht werden. — 


Graf Behr (Reichspartei): Die Ausführungen Bambergers müßten 
jeden bisher noch Schwankenden veranlaſſen, für die Vorlage zu 
ſtimmen. Eine Abrüſtung ſei wohl das ungeeignetſte Mittel, einer 
Kriegsgefahr zu begegnen. — Kriegsminiſter von Bronſart hielt 
ſich verpflichtet, dem Abg. Bamberger einige Worte zu erwidern. 
Eine unmittelbare Kriegsgefahr ſei nicht vorhanden, denn ſonſt hätte 
eine ganz andere Vorlage gemacht werden müſſen. Nur das Be: 
ſtreben, den anderen Staaten in der Rüſtung nicht nachzuſtehen, habe 
die Vorlage gezeitigt. Die baldigen Entſcheidungen habe Graf Moltke 
nicht ſo aufgefaßt, wie der Abg. Bamberger es dargeſtellt habe. Das 
Wort Moltke's ſei allerdings gegen Frankreich gerichtet geweſen, doch 
ſollte damit wahrſcheinlich nicht gemeint ſein, daß die ſchweren 
Rüſtungen die baldigen Entſcheidungen herbeiführen, ſondern die 
inneren Zuſtände in Frankreich. — Abg. Frhr. von Stauffen⸗ 
berg glaubt nicht an eine nahe Kriegsgefahr und hält mit dem Abg. 
Windthorſt weitere Aufklärungen über die Weltlage für erforderlich, 
ehe man ſich über einen fo einſchneidendeu Geſetz-Entwurf ent: 
ſcheiden könne. 

Die Fortſetzung der Debatte wurde bis Freitag Vormittag 10 Uhr 
vertagt. 


* Berlin, 9. Decbr. Die „National⸗Zeitung“ fordert heute in 
einem polemiſchen Artikel, daß die Regierung auf die Vertraulich⸗ 
keit der Verhandlungen der Militärcommiſſion verzichte. 
Mit einem Parlament, in welchem die Oppoſition die Mehrheit habe, 
könne man nicht vertraulich verhandeln. Die „Nat. ⸗Ztg.“ ſchließt 
mit der Aufforderung: Unſerer Anſicht nach bleibt nur übrig, daß 
die Regierung verſucht, ob ſie mit Hilfe der öffentlichen Meinung, 
alſo durch oͤffentliche Verhandlungen, das was ſie für unentbehrlich 
hält, in dem jetzigen Reichstag durchſetzen kann, und daß fie ihn, 
wenn ſich dies unmöglich erweiſt, auflöst. 

* Berlin, 9. December. Der „Reichsanzeiger“ meldet die Gr: 
nennung des bisherigen erſten Botſchafts⸗Secretärs in Rom, Lega⸗ 
tionsraths Grafen von Arco⸗Vall ey, zum Generalconſul in 
Egypten. — Generallieutenant Stumpff iſt geadelt und Bürger: 
meiſter Schmieding in Dortmund zum Oberbürgermeiſter ernannt 
worden. 

Der erſte Director der Generallotterie⸗Verwaltung, Geh. Rech⸗ 
nungsrath Martzy wird nach dem „Berliner Tageblatt“ am 1. Jan. 
1887 aus dieſer Stellung ausſcheiden. An ſeine Stelle tritt der 
bisherige zweite Director, Herr Rechnungsrath Lilienthal, und 
deſſen Stelle ſoll ein Beamter aus dem Finanzminiſterium, Thiele, 
einnehmen. 


Als Nachfolger des von den Somalis ermordeten Dr. Jühlke in 


Graf Pfeil zum General⸗ Gouverneur von Somaliland 
ſeitens der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft beſtellt worden. 
Berlin, 9. Decbr. 


— Sreitag, den 10. December 1886. 


Die Nachricht von der Wiederzulaſſung Aera an. 


mit 320 gegen 204 Stimmen und verltagte Ach bis Sonnabend. 
Es verlautet, Duclerc würde als Miniſter des Aeußern in das Cabinet 
Goblet eintreten. 

Paris, 9. Dec. In dem Vorflur der Kammer (Palais Bourbon) 
machte ein Bildhauer, Namens Baſſier, einen Mordverſuch auf den 
Deputirten Caſſe, welcher leicht an der Hand verwundet wurde. 

Der Kriegs miniſter Boulanger dementirt formell, daß er mit dem 
Journal „France Militaire“ in irgend welcher Beziehung ſtehe. 

London, 9. Deebr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Iddesleigh 
erhielt dem Vernehmen nach eine Note der Pforte, worin der Wunſch 
unumwunden ausgeſprochen wird, über die Räumung Egyptens mit 
England in Meinungsaustauſch zu treten. Iddesleigh antwortete, er 
werde die Note in Erwägung ziehen. 
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Breslau, 9. December. 

© Vom oberschlesischen Eisenmarkt. Der Roheisenmarkt weist 
keine Veränderungen auf. Die Jaufenden Lieferungsabschlüsse finden 
schlanke Abwickelung und kommt der rege fortdauernde Mehrbedarf 
der Walzwerke, wie auch der noch anhaltende Export nach Russland 
der Räumung der Lagerbestände von Roheisen in erwünschter Weise 
zu Statten. Neue Abschlüsse von Belang sind nicht zu verzeichnen; 
die Preistendenz ist der günstigen Situation entsprechend eine feste und 
wird für Puddlingsroheisen 4,50, M., für Giessereiroheisen 5 M. pro 
100 Klgr. ab Werk notirt. Der Walzeisenmarkt hat in letzter Zeit 
einen erfreulichen Umschwung in der Preislage erfahren, Viele Wochen 
hindurch dauerte bereits der abnorme Andrang von Aufträgen an, so 
dass die Walzwerke die Arbeitsmenge nicht mehr bewältigen konnten und 
immer wieder mussten wir beklagen, dass der ruinöse Preis von 8,50M. für 
Walzeisen noch kein Ende nahm, dass die Werke sich noch immer nicht zu 
höherer Preisforderung aufrafften. Was so lange unmöglich schien, 
erweist sich jetzt als mit Leichtigkeit erreichbar, denn die Preissteige- 
rung für Walzeisen ist in sprunghafter Bewegung, ohne dass eine Ver- 
ständigung der Werke vorangegangen war. Nachdem einzelne Werke 
mehr zur Abwehr der massenhaften Eingänge von Ordres gegen Ende 
November mit 25 Pf. Mehrpreis pro 100 Klgr. Walzeisen vorgegangen 
waren und die Forderung willigst acceptirt war, entwickelte sich in 
rascher Aufeinanderfolge eine weitere Hausse-Bewegung, man forderte 
9,00—9,25 M., zuletzt 9,50 M. Grundpreis und alle diese Notirungen 
sind in bedeutenden Abschlüssen bereits angenommen. Auch eine 
Correctur der widersinnigen Rabatt-Concessionen auf Ueberpreise ist 
bereits durchgesetzt, indem die Werke den Rabatt von 50 pCt. auf 
vorläufig 33½ pCt. ermässigten. Durch diesen erfreulichen Fortschritt 
ist eine hoffentlich nachhaltige und durchgreifende Preisaufbesseru.g 
für Walzwerkfabricate eingeleitet. Vieles ist noch nachzuholen, ehe 
normale Preisverhältnisse wiederhergestellt sind, lange Zeit wird es 
bedürfen, um die ungehenren Preisverluste der jüngsten unseligen 
Kampfperiode wett zu machen, 

Um wie vieles grösser wäre der Erfolg, um wie vie] rascher die 
Heilung der sclbstgeschlagenen Wunden, wenn an Stelle der bisherigen 
Uneinigkeit, der bescheidenen Mehrforderungen der Werke auf eigene 
Faust eine planmässige, zielbewusste Preisorganisation träte, wenn 
die einzelnen wenigen Verkaufs-Centren sich verständigen wollten. 

Für Drahtfabrikate bricht hoffentlich gleichfalls eine günstigere 
Seit 1881 hatten die Preise für diesen Artikel ‚eine per- 


zweier Orden in Preußen iſt nach der „Poſt“ nur ein Fühler. manent rückläufige Bewegung und waren in letzten Jahren schor, 


So weit feien die Verhandlungen noch nicht gediehen. 

* Berlin, 9. Decbr. Wie der „Voſſiſchen Ztg.“ aus München 
gemeldet wird, iſt der Vorſtand des dortigen Handelsvereins beim 
baieriſchen Finanzminiſterium wegen der Aeußerungen des Mini⸗ 
ſters von Scholz über die Stempelſteuerhinterziehungen vorſtellig 
geworden. 

* Wien, 9. Decbr. Die Deputation der Sobranje hatte 
heute eine fünfviertelſtündige Audienz beim Grafen Kalnoky. Letzterer 
erklärte, er könne der Deputation keine directen Rathſchläge über be: 
ſtimmte Fragen ertheilen. Die Deputation ſchilderte ſodann die Lage 
Bulgariens. Die Herſtellung der Ruhe und der Ordnung ſei nur 
durch eine raſche Wiederbeſetzung des Thrones möglich. Der Prinz 
von Mingrelien ſei aber unmöglich, da die Sobranje ihn nie wählen 
würde. Kalnoky entließ die Deputation mit der Verſicherung, die 
öͤſterreichiſche Regierung hege nur Wohlwollen für Bulgarien und 
wolle alles aufbieten, um die bulgariſche Frage einer friedlichen 
Löſung zuzuführen. In die inneren Angelegenheiten Bulgariens, 
wozu in gewiſſem Sinne auch die Fürſtenwahl gehöre, könne Oeſter⸗ 
reich ſich nicht einmiſchen. Uebrigens habe er ſeinen Standpunkt 
erſt jüngſt in den Delegationen gekennzeichnet und halte an demſelben 
auch heute feſt. Die Deputation hat noch bei keinem Botſchafter, 
alſo auch bei dem ruſſiſchen nicht, vorgeſprochen. Morgen wird ſie 
bei dem Letzteren ihre Karten abgeben. Eine Audienz beim Kaiſer 
wird fie nicht nachſuchen. Von hier geht fie nach Berlin. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Decbr. Der Kalſer nahm Vormittag die Vorträge 
Perponcher's und Wilmowski's entgegen und begab ſich ſodann in 
das Schloß zum Dejeuner mit dem Prinz⸗Regenten. Hierauf machte 
der Kaiſer eine Spazierfahrt. Abends 9 Uhr iſt Soirée bei den 
Majeſtäten. Der Kaiſer empfängt morgen Nachmittag den Erzbiſchof 
von Prag. 

Berlin, 9. Decbr. Der Prinz⸗Regent Luitpold verlieh bei feiner 
Anweſenheit in Berlin zahlreiche Orden. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Berlin, 9. Dec. Der Prinzregent von Baiern empfing heute 
Abend die hier anweſenden baieriſchen Reichstagsabgeordneten und 
ſagte, nachdem er jeden einzeln begrüßt, zu Allen gewendet, er 
hoffe, ſie würden die baldige Entſcheidung der Militäroorlage 
fördern. Sein Wunſch ſei die Entſcheidung in dem Sinne, in 
welchem die Vorlage gemacht worden ſei, zum Wohle des deutſchen 
Vaterlandes und des baieriſchen Landes und Volkes, welche er 
über Alles liebe. Vicepräſident des Reichstages, Freiherr v. Franckenſtein, 
erwiderte, die Vorlage würde gewiſſenhaft geprüft werden, ſchon wegen der 
Finanzſeite, worauf der Prinzregent entgegnete, die Finanzſeite er⸗ 
ſcheine auch ihm belangreich, fie dürfe aber bei hochpolitiſchen Fragen 
nicht den Ausſchlag geben. 

Paris, 9. Decbr. Dem Vernehmen nach würden in das Cabinet 
Goblet nur die Miniſterpoſten des Innern, der Finanzen, der Juſtiz 
und des Auswärtigen neu beſetzt, während die übrigen Portefeuilles 
in den Händen der bisherigen Inhaber blieben. Den Poſten des 
Finanzminiſters ſoll Dauphin angenommen haben. 

Die Fouragemagazine, die Reitbahn und die Cavallerie⸗Reitſchule 
in Saumeur ſind niedergebrannt. Der Schaden iſt beträchtlich. 

Paris, 9. December. Nach kurzer Sitzung verwarf die Kammer 
den Antrag, den Handelsvertrag mit Italien unverzüglich zu berathen 


mehr noch aber in letzter Zeit derartig verlustbringend geworden, dass die 
bestsituirten Werke diese Conjunctur-Verluste durch keinerlei technische 
Betriebsvervollkommnung, durch sparsamstes Wirthschaften nicht ein- 
bringen konnten. Auf die schlesischen Drahtwerke drückte die mit 
billigerem Rohmaterial arbeitende westfälische Concurrenz, welche 
nunmehr für den Export ausserordentlich in Anspruch genommen am 
1. December mit officieller Preisaufbesserung vorging. Die hart 
bedrängte schlesische Drahtindustrie verfolgte dieses Vorgehen 
mit grossem Interesse, und schloss sich demselben sofort an. Man 
hofft allgemein, dass sich aus den jetzigen kleinen Anfängen eine an- 
gemessen günstige Preisgestaltung baldigst entwickeln werde. Die 
Werke halten mit Verkäufen nicht über I. Quartal hinaus sehr zurück. 


—f— Donnersmarkhütte. Die für den 7. d. M. ursprünglich ange- 
setzte Sitzung des Aufsichtsraths der Donnersmarckhütte hat schon am 
I. stattgefunden; irgendwelche Mittheilungen über die in jener Sitzung 
gepflogenen Berathungen oder gefasste Beschlüsse sind bisher von be- 
theiligter Seite nicht gemacht worden; wir erfahren indessen, dass in 
Bezug auf eine kürzlich durch mehrere Blätter gegangene Notiz seitens 
der Direction mitgetheilt wurde, dass die finanzielle Sıtuation der Ge- 
sellschaft eine wohlgeordnete und für Deckung aller Verbindlich- 
keiten bis zum Juli k. J. jetzt schon Vorsorge getroffen sei. Ueber 
den Gang des Geschäfts konnte Günstiges nicht berichtet werden; der 
Hochofenbetrieb lässt bei den ran Roheisenpreisen keinen 
Nutzen, dagegen lässt der Betrieb der Steinkohlengruben einen ent- 
sprechenden Gewinn, Das frühere, auf Erbauung einer Puzzolan- 
Cementfabrik gerichtete Projeet ist definitiv aufgegeben worden, nach- 
dem sich herausgestellt hat, dass die Hochofeuschlacke der Donners- 
marckhütte nicht jene Eigenschaften, insbesondere nicht die Bindekraft 
besitzt, welche zur Herstellung von Cement erforderlich ist. 


„ Abrechnungsstellen der Reiohsbank. Gegen Ende des Jahres 
1883 hat die Deutsche Reichsbank bekanntlich an ihren Hauptplätzen, 
gemeinschaftlich mit den anderen grossen Banken und Bankhäusern 
jedes dieser Plätze, nach demj Vorbilde des Clearing house in 

ondon Abrechnungsstellen eingerichtet, bei welchen die Forderungen 
der Mitglieder gegenseitig verrechnet werden. Solche Stellen wurden 
eröffnet in Berlin, Frankfurt a. M., Stuttgart, Köln, Leipzig, Dresden, 
Hamburg. im Frübjahr 1884 auch in Breslau und Bremen. Es liegt 
auf der Hand, dass bei diesen neun, iwer das ganze Reich verbreiteten 
und die wichtigsten Verkehrs-Centren umfassenden Stellen ein sehr 
grosser Theil der Reichsbank-Umsätze sich abwickeln muss, und dass 
demgemüss ein Mehr oder Minder in der Gsammtmenge dieser Ab- 
rechnungen einen gewissen Rückschluss auf den Gesammtumfang der 
geschäftlichen Bewegung Deutschlands überhaupt gestattet. Dieser 
Rückschluss wird kein so sicherer sein können, als derjenige, 
welcher etwa auf die Umsatzziffer der weit älteren und umfassen- 
deren Institution des Londoner Clearing house sich stützt, und 
es versteht sich von selbst, dass auclı die verlassbarsten und 
vollständigsten Nachweise dieser Art nicht für sieh allein zur 
Beurtheilung der geschäftlichen Bewegung des Landes ausreichen, 
sondern nur eines von den vielen Symptomen. bilden, auf welche 
in ihrer Gesammtheit man ein Urtheil begründen kann. In diesem 
beschränkten Sinne ist ein Ueberblick über die vor der Reichs- 
bank veröffentlichten Umsatzeigern von Interesse. Die bisher been- 
deten 11 Monate des laufenden Jahres weisen zusammen 12033 
Millionen Mark Umsatz auf, d. i. 620 Millionen mehr als der gleiche 
Abschnitt vor einem, und 1200 Millionen mehr als er vor zwei Jahren 
ergab, Dieses Plus m sich zum Theil daraus erklären, dass die 
Institution allmälig an Umfang zugenommen hat. Immerhin scheint 
eine allgemeine Zunahme des Verkehrs übrig zu bleiben, und os ist 
besonders hervorzuhe'ven, dass die Umsätze des October, noch mehr 
diejenigen des November, iiber die Parallelziffern der Vorjahre wesent- 
lich hinausgehen, (Fr. Z.) 

* Russischer Betreideexport. Aus Danzig kommt der „B. B.- 

die Meldung, dass der Export russischen Getreides gegenwärtig schr. 
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still ist, man bemerkt dort mit unverhohlenem Miss vergnügen, dass die 


Verladungen von Getreide aus Polen mehr und mehr nach Odessa di- 
rigirt werden, selbst in Zeiten, wo die Danziger Notirungen mehr Ren- 


diment bieten, weil die Tarife der russischen Südwestbahnen dies be-“ 


1 und weil die Odessaer Agenten den Getreidehändlern in der 
iberalsten Weise Vorschüsse gewähren. l 

* Obinesische Eisenbahnen. Newyork, 26. Novbr. (H. B.-H.) 
Es hat sich unter der Firma The China Improvement Company eine Ge- 
sellschaft mit einem Capital von 200000 Dollars einschreiben lassen, 
welche sich den Betrieb von Eisenbahnen im Himmlischen Reiche zur 
Aufgabe gestellt hat, Zu den Gründern der Gesellschaft gehören mehrere 
Herren, welehe seit Jahren mit China in Geschäftsverbindung und in 
engem Verkelir mit der chinesischen Regierung gestanden haben. 

* Torpedeiabrik in Konstantinopel, Wie aus London berichtet 
wird, hat dis türkische Regierung beschlossen, in Konstantinopel eine 
Fabrik für die Herstellung von Torpedos nach dem Whitehead’schen 
System zu errichten. Sieben Ingenieure von der Berliner Maschinen- 
bau-Actien-Geselischaft (vormals L. Schwartzkopff), die zur Beauf- 
sichtigung der Arbeiten engagirt wurden, sind in Konstantinopel an- 
gekommen. a 

* Absatz der Hopfenernte in Balern. In dem am 30. November 
ausgegebenen Bericht des Deutschen Hopfenbauvereins heisst es: In 
Baiern habe: jene Districte, in denen die werthvollsten Sorten produ- 
eirt werden, am ehesten und zu den besten Preisen verkauft. In erster 
Linie gilt dies vom berühmten Spalter Land, wo fast Alles zu relativ 
guten Preisen abgesetzt wurde; die noch gebliebenen kleinen Rest- 
bestünde von Prima-Qualität werden unschwer und vielleicht noch zu 
etwas erhöhten Preisen Abnehmer finden. Das Kindinger Land mit 
seinen feigen Qualitäten gilt als geräumt. Auch der Aischgrund, wo 
man bezüglich des Qualitätebaues in den letzten Jahren anerkennens- 
werthe Fortschritte gemacht hat, and wo nur auf die geringeren Sorti- 
mente fallende Preise trafen, hat blos geringe Reste, die sich übrigens 
grossentheils schon in zweiter Hand befinden, abzuheben. Die Gebirgs- 
orte, deren Product heuer wegen seiner im Ganzen sehr befriedigenden 
Qualität wieder die alte Beliebtheit erreicht hat, konnten sich ebenfalls 
steigender oder doch fester Preise erfreuen, die nur den geringeren 

Qualitäten versagt blieben. Die verfügbaren Restbestände sind nicht 
bedeutend; daneben sind allerdings noch einzelne Posten 1885er Hopfens 
» vorhanden, Im Allgemeinen hat also in Mittelfranken, welchem Re- 
. gierungsbezirk die oben bezeichneten Lagen, mit Ausnahme der so- 
e Gebirgsgegenden, ausschliesslich angehören, der Verkauf der 
886er Ernte einen verhältnissmässig günstigen Verlauf genommen. 

Oesterreiohisohe 4 pt. 250 Fl.-Loose von 1854. Die nächste 

* Ziehung lindst am 3. Januar 1887 statt. Das Bankhaus Car! Neu- 
burger, Berlin, übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 


Mark 2,20 pro Stück, 
* Sohlesisohe Boden-Oredit-Aotien-Bank. Die Einlösung der am 


- 3 Aung 1887 fälligen Pfandbriefeoupons‘ findet vom 15. December er. 
. ab statt, 


Näheres siehe Inserat, 


Ausweise. 

Faris, 9. Decbr. [Bankausweis.)] Baarvorrath Gold Abnahme 
11700 000, -Silber Zun. 600 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Kilialen Abn. 71 200 000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 2 500 000, Noten- 
Umlauf Abn. 21 700 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 30 800 000, 

Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 400 000 Fres. 
Kondom, 9. Decbr. [Bankaus weis.] Totalreserve 11 659 000, 
. Notenumlauf 24 192 000. Baarvorrath 20 101 000, Portefeuille 18 896 000, 
Guthaben der Privaten 22 590 000, Guthaben des Staatsschatzes 2 836 000, 
Notenreserve 10 288 000 Pfd. Sterling. 


Börsen- und Hiandelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 9. December. Neueste Handels- Nachrichten. Hiesige 

Blätter veröffentlichen den Prospect des Staatseisenbahn - An- 
lehens des Grossfürstenthums Finnland im Betrage von 
14 256000 M. Die Zeichnung findet am 14, und 15 December ausser 
in Finnland anch in Frankfurt a. M., Hamburg und Berlin (hier bei 
der Disconto-Gesellschaft) statt. Der Emissionscours beträgt 100,30 
Procent. — Gestern hat in Elberfeld die bereits angekündigte Consti- 
tuirung der bergischen Brauerei-Gesellschaft, vormals 
Gustav Küpper, stattgefunden. Das Actiencapital der neuen Ge- 
sellschaft ist auf 34, Millionen Mark festgesetzt worden. Der 
Taxwerth der beiden Brauereien, welche die neue Gesellschaft 
schuldenfrei übernimmt, beträgt ca. 2400000 Mark, Der Rest 
des Actiencapitals wird durch den Werth der gleichfalls über- 
nommenen Häuser, Vorräthe, Aussenstände etc. repräsentirt. — In 
der letzten Aufsichtsrathssitzung der Italienischen Mittelmeer- 
bahn-Gesellschaft theilte der Generaldirector mit, dass seine per- 


sönlichen Unterbandlungen mit dem Arbeitsminister wegen Completi- 


zung des rollenden Materials in allen Hauptpunkten zu einem völligen 
Einvernehmen geführt hätten. Es würden in Kürze 3000 neue Waggons 
beschafft werden, und damit allen Bedürfnissen, auch nach Eröffnung 
der Giovistrecke, vorläufig genügt sein, — Die Actien der Nord- 
deutschen Brauerei-Actien-Gesellschaft werden demnächst 
- zu 119—120 pCt. an der Börse eingeführt werden, — Der Prospeet der 
Nobel Dynamit TrustCompany ist genehmigt worden. — Entgegen 
den. gestern gemachten Mittheilungen über die Breslauer Eisen- 
bahn wagenbau- Gesellschaft (Linke) hört der „Berliner 
Börsen- Courier“, dass die Production des laufenden Jahres sich um 
<a, 300 000 M. niedriger stellen wird als im Vorjahre, wobei von einer 
Besserung der Preisverhältnisse nicht wohl die Rede sein kann, Richtig ist 


es allerdings, dass ins neue Jahr Aufträge in gleicher Höhe wie in 


diesem Jahre übernommen werden. Indess sind die Preise für diese 
Aufträge schlechter, wie im Vorjahre. Soweit sich bis jetzt übersehen 
lässt, dürfte die Dividende pro 1886 ein Procent niedriger sein, als 


im Vorjahre. 


Berlin, 9. Decbr. Fondsbörse. Die heutige Börse war Anfangs 
auf erneute Russenverkäufe matt, befestigte sich indessen gegen Schluss. 
- Creditactien 480, Dissonto-Commandit 214% pCt. — Berliner Handels- 
. gebellschaftsantheile, Darmstädter Bankactien und Deutsche Bank-Actien 
waren bei ca. 1½ pCt. höheren Coursen im Verkehr. — Von den per 
Cassa gehandelten Bankactien haben diejenigen der Bank für Sprit und 
Productenhandel 1½¼ pCt. verloren. Auf dem österreichischen Bahnen- 
markt waren Franzosen auf grosse Pariser Käufe stark steigend, ‚ebenso 
verkehren Lombarden, Elbethalbahn-Actien und Galizische Karl- 
Ludwigs-Bahn-Actien in fester Haltung. Auch schweizerische Bahnen 
waren durchweg höher, Nordostbahn-Actien 0,80 pCt. und Unionbahn- 
Actien 1,65 pCt. Mittelmeerbahn-Actien gewannen 1,10 pCt. Von 
russischen Eisenbahnwerthen stellten sich Warschau-Wiener Eisenbahn- 
Actien 4 M. höher, während bei Kursk-Kiew-Eisenbahn-Actien ein Rück- 
gang von ½ pCt. zu verzeichnen ist. Auf dem heimischen Bahnenmarkt 
War bei schr geringfügigem Geschäft die Stimmung eher eine schwache, 
besonders für Mecklenburgische Friedrich-Franzbahn-Actien und Mainz- 
Ludwigshafener Eisenbahn-Actien. Der Rentenmarkt befestigte sich 
wach schwachem Beginn, ohne zu grösseren Umsätzen Veranlassung 
zu bieten. Nur russische Anleihen standen in lebhafterem Verkehr bei 
späler besseren Coursen. Preussische Prioritäten waren belebt, ebenso 
russische Prioritäten, welche durchwegs etwas erholt waren. Privat- 
Discont 3½ pCt. Der speculative Montanactienmarkt war ausgesprochen 
fest, und auch die Cassawerthe erfuhren theilweise Erhöhungen. Es 
ewannen Gelsenkirchen 1¼ pCt., Ino wrazlaw 1,20 pCt, Magdeburger 
; An 2 pCt. und Donnersmarckhütte 0,30 pCt, wogegen Schle- 
sische Zinkhütten-Actien 2¼ pCt. einbüssten, Von den übrigen 
Iudustriewerthen verloren Patzenhoſer 36 pCt, Schering 14 pCt. 
Schwartzkopff 6 pCt., Görlitzer Eisenbahnbedarf 2½ pCt., Oberschlesische 
Eisenbahnbedarf ½ pCt., Oppelner Cement 1 pCt. und Kramsta ½ pCt., 
‚während Görlitzer Maschinen 1½ pCt. und Erdmannsdorf 2 Procent 
anzogen. 

Werfäm. 9. December. Produotenbörse. Der Getreidemarkt 
war still nnd tendenzlos. Weizen war bei unveränderten Preisen 
fast geschäftslos. Feine disponible Waare erhält sich in guter Frage 
und ist vorkommend leicht verkäuflich. — Roggen verkauft sich in 
trockener Bahnwaare schlank an die Mühlen. Termine hatten nur 
wenig Handel innerhalb kleiner Werthschwankungen, — Gerste ist 
recht flau geworden, da die gnt versorgten Brauer bei der warmen 
Witterung ihre Einkäufe eingestellt haben und die zahlreichen Offerten 

reussischer Waare unbeachtet lassen. Futtergerste hatte einigen 


andel. — Hafer in feiner Waare begehrt, in allen übrigen Sorten 
flau. Termine fast obne Umsatz. — Mais fest. — Mehl wenig ver- 
ändert, — Rüböl etwas festen — Petroleum war von dem panik- 
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Paris, 9. December. Zuokerbörse. Rohzucker 88 
loco 28,75, weisser Zucker: matt, Nr. 3, per 100 Klgr. per 


Erbohrun 1 
Geschäft etwas 
Ct. fest 
ecember 


33,75, per Januar 34,00, per Januar-April 34,50, per März-Juni 35,00. 


London, 9. December. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 
12 nominell. Rübenrohzucker per December 11%. Ruhig. 


Glasgow, 9. December. [Schlusscours.] Warrants 42 Sh. 11D. 
Berlin, 9. Dec. [Amtliche Schiuss-Course.] Fest. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Cours vom 8. 
Mainz-Ludwigshaf.. 93 80] 93 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 10! 79 30 
Gotthardt- Bahn 
Warschau-Wien . . 292 80296 90 
Lübeck-Büchen 161 50161 20 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau-Warschan — — —— 
Ostpreuss. Südbahn 112 in — 
Bank -Autlen. 
Bresl. Discontobank 90 70 90 60 
do. Wechslerbank 103 30103 20 
Deutsche Bank .... 170 60/172 — 
Disc-Command. ult. 213 —|214 60 
dest, Credit-Anstalt 475 501480 — 
Jchles. Bankverein 107 201107 — 
Industrie-Geselischaften, 
Brsl.Eisnb.-Wagenb, 105 1105 30 
do. verein. Oelfabr. 64 30, 64 10 
Hofm. Waggonfabrik 100 — | — — 
Oppeln. Portl.-Cemt, 82 50| 81 50 
Schlesischer Cement — — 117 
Bresl. Pferdebahn. 133 50133 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 62 — 64 — 
Kramsta Leinen-Ind. 126 50126 — 
Schles. Feuerversich. — —!1625— 
Bismarckhüätte .... 104 20105 50 
Donnersmarekhütte 38 10) 38 40 
Dortm. Union St.-Pr. 59 80| 61 50 
Laurahütte 79 50) 80 40 
do. 4½j% Oblig. 100 50100 60 
Görl. Eis.-Bd. Lüders) 107 50105 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 37 50 37 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. — — 125 70 
do. St.-Pr.-A. 128 — 
Bochumer Gussstahl 118 20119 50 


Inländleche Fonds. 
D. Reichs-Anl. 2 106 201106 10 
Preuss.Pr.-Anl.de 4 147 60) 147 60 
Pr. 3½% St.-Schldsch 100 30100 10 
Prousg. 4% cons, Anl. 105 80105 70 
Pres. 3½ % cons, Anl. 101 90101 70 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 20 


— u 


Privat-Discont 3% 
Ier hin, 9. Decbr., 3 Uhr 15 Min. 


Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 8. 9. 

Oesterr. Credit. . ult. 477 50480 — 
Disc.-Command. ult. 213 75214 62 
Franzosen. ..... ult. 400 50/407 — 
Lombarden. ..».ult. 172 501173 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 87| 15 — 
Lübeck-Büchen ult. 161 50/161 50 
Egypter. . 76 37 76 87 
Marienb.-Mlawka ult 36 25| 36 62 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 75| 67 75 
Sorben 


Cours vow 8. 


Weizen. Fest. 
April-Mai ....... 163 — 1163 25 
Mai- Juni 164 50184 50 


Roggen. Fest. 
December-Januar 131 25 131 25 


April- Mai. 132 25132 50 

Mai- Juni . 182 50132 75 
Hofer. 

April-Mai . . 112 25112 — 

Mai- Juni 113 75113 75 


merlin, 9. December. [Schlussbericht 
9 


Cours vom 8. 9 


9. | gchtes. Rentenbriefe 104 10 103 80 


Posener Pfandbriefe 101 70/101 80 


do. do. 3½% 99 80 99 90 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 106 90.106 70 
do. o, 8. I 103 901103 70 


Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. 
Bresl.-FreibPr. Ltr. H. 101 101 70 
Oberechl. 34 % Lit. E 100 10 — — 
er 
do. 4½9% 1879 106 40/106 20 
R.-O,-U.-Bahn 4% IL — —| — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 53 —| 53 50 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 100 30100 40 
Oest. 4% Goldrente 92 30] 92 30 
do, 41,0), Fapierr. — — 67 10 
do. 4½% Silberr. 68 10| 67 90 
do. 1 r Loose 116 60116 60 
Poln. 5% Pfandbr.. 58 60| 58 60 
do. Liqu.-Pfandb. 56 10 56 — 
Rum. 50% Staats-Obl. 93 40 92 — 
do. 6% do. do. 104 70103 60 
Russ. 1880er Anleihe 82 40| 82 80 
do. 1884er do. 95 70 96 — 
do. Orient-Anl. II. 57 30| 57 50 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 10] 94 90 
do. 1883er Goldr. 110 — 109 50 
Türk. Consols conv. 14 80 14 90 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente ze 80 10 
n 2 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 50 


161 25 


Russ. Bankn. 100 8R. 190 70190 70 
do. per ul, — —| — — 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T... — —| 168 20 
London 1Lastrl.8T. -—- —|20 38½ 
do. 1 „ 3M. — —|20 231 
Paris 100 Fres.8T. — —! 80 40 


Wien 100 El. 8 T. 161 20 
de. 100 Fl. 2 M. 160 20 160 15 
Warschaul00SRST. 180 50 190 40 


el. Originsl-Dopssche der 


Cours vom 8. 9. 
Gotthard ult. 97 62 97 75 
Ungar. Goldrente ult. 84 — 84 25 
Mainz-Ludwigshaf.. 98 75 93 37 
Russ. 1800er Anl. ult. 83 — 83 25 
Italiener . „ult. 100 37 100 37 
Russ. II. Orient-A. ult. 57 37 57 50 
Laurahütte . . . ult. 80 25 81 — 
Galizier ult. 79 25 79 37 
Russ. Banknoten ult. 191 — 190 75 
Neueste Russ. Anl. 96 25 96 25 


161 20 


Stettin, 9. December, — Uhr — Min. 


Cours vom 8 9. 
Weizen. Fester. 

Decbr.- Januar 

April-Mai 


159 50,160 — 
1 165 50166 — 
Roggen. Unveränd, 


Decbr.-Januar ... 126 — 125 50 


April-Mai ,...... 139 —1129 50 
Petrolenm. 
!oco 11 451 11 45 


Cours vom 7 
860er Loose 
1864er Losse .. 
Credit-Actien .. 
Ungar. do 
oo 
St.-Eis.-A.-Cert. 249 40 251 25 
Lomb. Eisenb.. 106 50 106 75 


Galisier 196 — 185 — 
Napoleonsd’or. 9 98 9 98 
Marknoten »... 61 95 61 95 


Wien, 9. December. [Sehluss-Course.] 
2 


Cours vom 8. 9. 
Rüböl. Fest. | 
April-Mai ......- 46 20 46 40 
Mai-Jumi..ır.... 46 60 46 70 
Spiritus, Fester. 
NED n 37 — 37 20 
December -Januar 37 40! 37 60 
April- Mai.. 38 50, 38 70 
Mai-J uni 8 80 39 — 
1 
Cours vom 8. 9. 
Rüböl, Matt. | 
December 45 2, 45 — 
April-M ai = 45 50| 45 50 
Spiritus. 
eb) ee 36 — 36 — 
Deeember-Januar — 36 — 
April- Mai 37 700 37 70 
Jumi - Juli 39 — 39 — 
Befestigt. 
Cours vom 7. 9. 


Ungar. Goldrente .. - 
4% Ungar. Goldrente 105 42 104 75 


Oesterr. Papierrnte — —| — — 
Silberrente 84 80 84 40 
London 126 30/126 30 


Oesterr, ‚Goldrente . 
Ungar. Papierrente. 
Eibthalbakn....... 
Wiener Unionbank ; 
Wiener Bankverein. 


94 80| 94 30 


Paris, 9. Dechr. a Rente 83, 85. Neueste Auleihe 1872 110, 35. 


Italiener 102, 60. Staatsb 
‚on 1856 83, 72 Egypter 386, —. 
Paris, 9. Dec, 

Cours vom 8. 
5proc. Rente 
eue Anl. v. 1886 


proc, Anl. v. 1872. 110 05 110 35/Goldrente österr. 
102 30 102 70 do. 
Oester. St.-E.-A.... 507 50 517 50]1877er Russen 
Lomb. Eisenb.-Act. 225 --| 227 50jEgypter . 


(tal, 5proc, Rente 


n 508, 75. 


Lombarden —, —. Neue Anleihe 
Fest, 


achm. 3 Uhr. [Schluss- Course.] Fest. 


9. Cours vom 8. 9. 
83 871 Tarken neue cons. 15 (5 15 32 
— —[Tärkische Loose... — — —— 

9277 92703 
ungar. 4p Ct. 854, 867 
ER 382.—| 385 — 


London, 9. December. Consols 100, 15. 1873er Russen 95, —. 


ter 75, 62. Veränderlich. 
ondon, 9. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
discont 31], pt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 
Sterling. Stetig. 
Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 
Consols..p. Decbr. 100 15 100 Io Jsnberrente n 68/68 ¼ 
Preussische Consols 105½ , 105% Papierrente — — —.— 


Lombarden .... - 8 15, 
öpre. Russen de 1871 95½ | 


100% 100% Ungar. Goldr.4proc. 84 — 
N 8 15 Oesterr. Goldrente. 
96 — Berlin 


— 


öpre. Russ, de 1872 — — — — Hamburg 3 Monat. — 20 61 
pre. Russen de 1873 ° 954; 95 ½ [Frankfurt a. M. — — 20 2 
„ — — — — [Wien — 112 81¼ 
Türk, Anl, convert. 14%, 14¼ [Peri 2 25 55 
Unificirte Egypter. 75% 75% Petersburg — —1 229, 


Frankfurt a. M., 9. Decbr. Mittags. Credit-Actien 237, 75. 
Staatsbahn 200, 62 Gallzier 157, 62. Ung. Goldrente 84, 10. Egypter 


76, 50. Laura 80, 50. Still. 
Frankfurt a. M., 9. 
80,10 bez. 


December. 


Italien 100 Lire k. 8. 


Köln, 9. Decbr. [Getreidemark t.] (Schlussbericht) Weizen 


loco —, per März 17, 30, 


13, 30, per Mai 13, 45. Rüböl loco 24, 30, per Mai 24, 25, 


loco 14, 75. 


per Mai 17, 60. Roggen loco —, per März 


Hafer 


„„ 


gegen die Sittlichkeit 


DR * n a 
 Hamhurz y.9. Deuember. [Getröidemarkt] (Schlussbericht) 
we oco — holsteinischer lo 1005 16. ggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 134 - 137, Russischer loco ruhig, 101103. Rübsz) still, 
loco 42. Spiritus fest, per December 26, per Januar. Februar 25 ½, 
per April-Mai 25%,. Wetter: Schön. P 
Amsterdam, 9. December. [Schlussbericht] Weizen loco 
2 8 —, per Mai 220. Roggen per November —, —, per 
125. 


Paris, 9. Decbr. [Getreidemarkt,] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per December 22, 60, per Januar 22, 90, per Januar-April 23, 40, 
per März-Juni 23, 75. Mehl ruhig, per Decbr. 52, 50, per Januar 
52, 50, per Januar -April 52, 80, per März-Juni 53, 50 Rüböl fest, 
‚per December 55, 75, per Januar 56, 25, per Januar-April 56, 50, per 
März-Juni 56. 25. Spiritus fest, per Decbr. 39, 50, per Januar 39, 75, 
per Jan.-April 40, 75, per Mai-August 42, 50. — Wetter: Windig. 

LI I, 9. Decbr. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
12.000 Ball., davon für Speeulation und Export 2000 Ball. Steigend. 

Paris, 9. Decbr. Rohzucker 28,75. 

Londen, 9. December. Havannazucker 12 nom. 

Glasgow, 9. Decbr., 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 42,8, 


Ahendbörsen. 
Wien, 9. Decbr., 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 297, 50, 
Ungarische Credit — —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 
Galizier 195, 50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 90. Oesterr. 


Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 105, 07. do. Papierrente 
— . ‚ Elbthalbahn — —. Fest. 
Frankfurt a. M., 9. Dec. 7 Uhr — Min. Creditactien 238, 62, 


Staatsbahn 202, 62, Lombarden 851/,, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier —, —, Ungarn 84, 40, Egypter 76, 70. Fest. 

Hamburg, 9. Decbr. Oesterreichische Creditactien 238%,, 1884er 
Russen 913,, Staatsbahn 405, Russische Noten 191. Still. 


Marktberichte. 

Hamburg, 8. Decbr. [Börsonboricht ven Ferdinand Belig- 
mar u.] Spiritus: Januar-Februar 25%, Br., 25½ Gd., Febr.-März 25%, 
Br., 25 ½ Gd, März-April 25½ Br., 25 ½ Gd., April-Mai 25½ Br., 25 ½ 
Gd., Mai-Juni 25½ Br., 25½ Gd., December 26 Br., 26 Gd., December- 
Januar 25%, Br; 25%, Gd. Tendenz: Still. 

Buenos-Alres, I. Nov. [Woll-Bericht von Hardt, Koch 
4 Co.] Die ersten Zufuhren neuer Wollen trafen Anfang des ver- 
flossenen Monats ein und haben seitdem stetig zugenommen, sodass 
der Markt jetzt äber circa 1500 Ballen täglicher Ankünfte verfügen 


kann. Der Ausfall des neuen Productes entspricht vollauf den gehegten 


Erwartungen. Die Wollen sind im Allgemeinen gut von Natur und 
Feinheit, sehr gesund und kräftig gewachsen und in Folge des häu- 
ligen Regens während der letzten Wochen vor der Schur vielfach von 
hohem Rendement. Aus manchen Distrieten und zwar namentlich von 
den entfernteren pasto fuerte-, sowie von einigen der Nord- und West- 
Cänge, wo es an Regen gemangelt hat, fällt das Product allerdings 
vielfach erdig und unansehnlich aus, doch sind selbst diese Wollen 
hinreichend kräftig und meist sehr trocken im Schweiss. 

Nachdem die besseren Loose der ersten Ankünfte für Musterzweeke 
aus dem Markte genommen und mit dementsprechend hohen Preisen 
bezahlt worden sind, verkehrt unser Markt rubig. Käufer sind zahl- 
reich erschienen, operiren indess meist mit grosser Reserve und ist die 
Tendenz eine flaue. Ein Theil der täglichen Ankünfte wird in Depot 
geschickt, da Eigner für später höheren Stand des Goldagios erwarten 
und alsdann die jetzt prütendirten Preise durchzusetzen hoffen. 

Preise sind wie gewöhnlich zu Anfang der Saison unregelmässig 
und: wir quotiren: 


Frog. 5,50—6,00 für Supra-Wollen für Kamm und Fabrik, 

=. 5,25—5,50 = gute bis schöne Fabrik- und/oder Kammwollen, 

„ 5,20-5,50 = Kammwollen für Schusszweeke, 

-» 500-5.25 = Prima-Kamm-, bessere Zephyr- und/oder mittleren 
f Fabrikats, > 

„ 4755,00 zweifach Zephyr-, gute Spinner- und/oder feine 

Waschwollen, 
: 465—4,80 = Zephyrwollen für Bonnetrie, 
„ 470—5,00 = ammwollen I, Schur. 


Per Kilogramm gewaschen ohne Waschspesen incl, 4 pCt. loco Quai 
europ. Seehafen. 


Wollverschiffungen vom 30 Septbr. bis 31. October 1886 
nach Antwerpen pr. Steamer 2149 Ballen, pr. Segler — Ballen, 

Hamburg s 149 3 . — 2 
Havre . 377 3 z — 2 
Dunkirchen ⸗ 1141 s < — >: 
Genua s 2 s ⸗ — . 
London 2 7 s 5 — 3 
Liverpool a 54 ⸗ — 
Bremen . 139 s z — 5 
Bordeaux 2 10: x < — 


pr. Steamer 4028 Ballen, 
gegen 1885. 607 Ballen. 
1884. 2487 = 
1883 .. 3739 = 
B  — — L——————__—_—___ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Die fünfte und letzte diesjährige Schwurgerichts⸗Periode 
bat heute Vormittag 9 Uhr ihren Anfang genommen, ſie endet nach acht 
Sitzungstagen am Freitag, 17. December. Die größere Zahl der zur 
Verhandlung ſtehenden Anklageſachen wird unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit zur Aburtelung gelangen, dies gilt insbeſondere von der auf vor⸗ 
ſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge lautenden Anklage gegen 
den Arbeiter Karl Langhammer, welcher die unvexehelichte Anna 
Kroböck im Garten des in der Schießwerderſtraße belegenen „Café Kamerun 
durch einen Meſſerſtich getödtet hatte. Insgeſammt ſtehen 14 Anklage: 
ſachen gegen 13 männliche und 2 weibliche Angeklagte in der Sein in8- 
rolle; auf die einzelnen Sitzungstage vertheilen ſich die Termine = e folgt: 
Donnerstag, den 9. December: Arbeiter Karl Stabler aus Breslau, 

miber die Sittlichkeit. chke aus 


Meineid. Sonnabend, 
Gladis aus Dunkwitz, vorſätzliche 
Hoffmann aus Laniſch, Verbrechen 
aße ee e, m 
Bi Pau er oski und Handlungscommis Heinrich Rieger, beide aus 
Breslau, Urtundenfal chung. — Arbeiter Johann Jeſchonnek aus Breslau, 
verſuchte vorſätzliche l — Mittwoch, den 15. December: 
Arbeiter Karl Langhammer aus Breslau, Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge. — Donnerstag, den 16. December: Früherer Kaufmann 
Auguft Zimmer aus Breslau, Münzverbrechen und Urkundenfälſchung.— 
Verehelſchte Droſchkenkutſcher Johanna Difig, geb. Hoffmann, aus Breslau, 
wiſſentlicher d. — freitag, den 17. December: Maurer Paul 
Machon aus Zottwitz, verſuchte vorſätzliche Brandstiftung. — Bahnmeiſter 
Karl Breitfeld aus Breslau, Urkundenfälſchung. 


Breslau, 9. Dechr. [ Schwurgericht. — Verbrechen wider 
die Sittlichkeit] Die erſte der heut zur Verhandlung anſtehenden Anklage⸗ 
ſachen wurde während der Vernehmung des Angeklagten, des Arbeiters 
Carl Stabler, vertagt. Derſelbe war eines Verbrechens gegen — 
lichkeit beſchuldigt. Es wurde beſchloſſen, bevor über die Straft arkeit 
ſeiner Handlungsweiſe entſchieden wird, Beobachtungen über eg eiſtes⸗ 
zuſtand — 2 — In der zweiten Sache, welche auch unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit verhandelt wurde, 8 93 — 9 

| i säichfe au „ 
geklagten, Saale ch adi. 8 5 aße Tantete, da milvernbe Umftände 


ausgeſchloſſen worden waren, auf 3 Jahre Zuchthaus nebſt Ehrenſtrafen. 


ä — 3 ——22ßßßs FR fr 

Breslau, 9. December. [Landgericht. — Strafkammer I. 
Eis recht gemüth licher Gelingen en Aufſeber ſtand heut in dem 
früheren Arbeitshaus⸗Aufſeher Wilhelm Adler von hier vor dem Forum 
der I. Strafkammer. Er ſollte ſich auf eine Anklage wegen Vergehen 
im Amte verantworten. Adler war am 12. April d. J. feitens —— 
Inſpection des ſtädtiſchen Arbeitshauſes beauftragt worden, die im Lei 
hauſe befindliche verwiltwete Buckſch als Zeugin vor die II. Strafkamm 


u bringen; gleichzeitig war auch der im Arbeitshauſe inhaftirte Arbeiter 
Weigelt, welcher vor der Civil⸗Abtheilung des königlichen 1 
einen Termin wegen l wahrzunehmen hatte, ſeiner 
unterſtellt worden. Der auf 10 Uhr Vormittags angeſetzte Termin vor 
der II. Strafkammer verſpätete ſich ganz bedeutend. Da Adler gleichwohl 
jeden Augenblick des Aufrufs gewärtig ſein mußte, ſo übergab er den 
Weigelt an den im anderen gel des Gebäudes im Botenzimmer be 
findlichen Botenmeiſter, er ſelbſt blieb bei der verwittweten Buckſch. Mit 
Letzterer verkehrten, ohne daß Adler, wie es feine Pflicht erheiſchte, 
dazwiſchen getreten wäre, eine Anzahl Perſonen. Es wurde nicht blos 
Semmel und Wurſt herbeigeholt, ſondern es machte auch die Schnaps⸗ 
flaſche fortwährend die Runde unter den Bekannten der Buckſch, ſelbſt⸗ 
verſtändlich wurde auch ihr und dem zur Aufficht beigegebenen Aufſeher 
Adler oftmals „geſchänkt“. Adler und die Buckſch waren binnen kurzer Zeit 
bedeutend angetrunken. Der Verkehr wurde immer lebhafter, die Warnungen der 
das Zeugenzimmer paſſtrenden Gerichtsdiener ließ Adler gänzlich unbe⸗ 
‚achtet. Die Buckſch machte ſogar beleidigende Bemerkungen und erklärte 
wiederholt, ſie wolle nicht länger warten. Adler ſchien geneigt, dem Ver⸗ 
langen der im Arbeitshauscoſtüm befindlichen Buckſch zu entſprechen und 
dieſelbe behufs Anbringung einer Beſchwerde in das „Supplikanten⸗ 
zimmer“ zu führen. Nur auf Zureden anderer Beamten unterließ er 
ies. Adler iſt dann im Zeugenzimmer eingeſchlafen. Dieſe Gele enheit 
benutzte die Buckſch, um ſich in Begleitung einiger Freunde über die 
Promenade nach der Richtung der Antonienſtraße zu entfernen. Der Ge⸗ 
richtsdiener Prieſemeiſter begegnete der Gefangenen unweit des Carls⸗ 
platzes. Er ſtellte ſchleunigſt Recherchen an, in welcher Weiſe die Buckſch 
dem Aufſeher entkommen ſei, dann brachte er ſie nach dem Amtsgerichts⸗ 
ebäube zurück. Adler wurde noch an demſelben Tage wegen Trunkenheit 
2 Dienſt ſeines Poſtens entſetzt, er erhielt außerdem eine Anklage wegen 
ahrläſſigkeit in Beaufſichtigung der ihm anvertraut geweſenen Gefangenen. 
dler vermochte heute von dem erzählten Sachverhalt nichts zu leugnen, 
er erachtete ſich aber bereits durch ſeine Entlaffung ane beſtraft. 
Der Staatsanwalt brachte, gemäß $ 347 al. 2 des Strafgeſetzes, eine 
Gefängnißſtrafe von 6 Wochen in Antrag, das Strafkammer⸗Collegium 
erkannte auf 3 Wochen Gefängniß. 
mann nn mare ee TE NETT p rr r r 


Vom Standesamte. 9. December. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Seewald, Hermann, Sergeant der 4. Batterie, Schl. 

Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, ev., Bürgerwerder⸗Kaſerne 4, Kellner, 8 ev., 
chießwerderſtr. 11. — Krauſe, Berthold, Obergärtner, ev., Brieg, Jahn, 
Hulda, ev., Adalbertſtraße 47. a 

Standesamt II. Gehl, Max, Werkführer, ev., Freiburg, Fritſch, 
Martha, k., Leſſingſtraße 10. — Malcherczyk, Ignatz, Schuhm, k., Neue 
Tauentzienſtraße 35, Frommert, Emilie, . Martin, ev., ebenda. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Hein, Hedwig, T. d. Haushälters Johann, 2 J. — 
Michalke, Joſef, Königl. Poſtſecretär, 54 J. Wenzel, Antonie, Arb., 
68 J. — Monhaupt, Aloiſia, geb. Weltz, Particulierwittwe, 50 J. — 
Kahl, Anna, T. d. General⸗Agenten Heinrich, ½ St. — Mende, Eliſab., 
T. d. Magiſtrats⸗Hilfsarb. Carl, 3 J. — Döring, Anna, T. d. Arbeiters 


Carl, 8 J. — Kuſche, Heinrich, S. d. Seilers Paul, 4 J. — Girlich 
Carl, S3 d. Kutſchers Göller, 1 = — Gleisberg, Aug, geb. Sebaſt, 
Imine, geb. Gabriel, Haushälterwwe., 


Maurerwittwe, 37 J. — Egers, 
36 J. — Grunwitz, Dorothea, geb. Wandel, Schloſſerfr., 39 J. — Feike, 
Maria, Nähterin, 24 J. — Schefter, Wilhelm, S. d. Victualienhändlers 
Ernſt, 11 M. — Michalke, Albert, Sattlermeiſter, 44 J. — Glawian, 
Suſanna, geb. Rattay, Schneidermſtrwwe. 59 J. — Reinhardt, Clara, 
geb. Richter, Kunſtſchloſſerfrau, 38 J. — Stirn, Joſef, Droſchkenk., 49 J. 
Standesamt II. Kampe, Ernſt, Schuhmacher, 39 J. — Tenior, Caro⸗ 
line, geb. Weicht, Schaffnerwittwe, 82 J. — Roſe, Robert, S. d. Arb. 
Robert, 1 J. — Weinert, Elfriede, T. d. Locomotlpführers Julius, 2 J. 
— Lyko, Olga, T. d. Haushälters Paul, 1 J. — Fuchs, Carl, d. 
Arbeiters Adolf, I M. — John, Heinrich, S. d. Maurers Ernſt, 1 J. — 
Berthold, Pauline, AR noblauch, Lehrerwwe., 76 J. — Koſig, Marie, 
T. d. Klempners Carl, 1 J. — Rotter, Joh., Arbeiter, 53 J. — Schmidt, 
Marie, 14 J. — Krebs, Pauline, geb. Fritz, Maſchinenputzerfrau, 25 J. 
— Dierſchke, Hedwig, T. d. Arb. Pulis, 4 J. — Schwittke, Auguſt, 
Drehorgelſpieler, 66 J. — Schneider, Berth., Barbier, 36 J. — Smolka, 
Paul, Kulſcher, 40 J. — Altmann, Theodor, Arb., 31 J. — Nentwig, 
Margarethe, T. d. Telegraphiſten Bruno, 7 J. — der Hedwig, 
Brauers Carl, 2 Ida, T. d. Schuhmachermeiſters 
7 J. — Klotz, Emma, T. d. Arbeiters Robert, 50 St. — 740 Carl, 
Arbeiter, 25 J. — Senft, Arthur, S. d. Tapezierers Auguſt, 4 W. 


Zwinger-Jubiläums-Stiſtung. 


Die Sammlung für die Jubiläums⸗Stiftung des Realgymnaſiums am 
Zwinger hat bis heute den Netto⸗Betrag von 
M. 12 301 99 Pf. ergeben. 
Hiervon ſind bereits an das Curatorium der Stiftung abgeliefert: 
Eine pupillarſichere Hypothek & 4½ % p. a. in Höhe von 
M. 12000 nebſt Zinſen vom 1. October er. 


Rz. r 


an. 
eingehende Beiträge zugeſchrieben werden, bis wie 
ſtock zu anderweitiger er angeſammelt tft. 
Die Liſten und das Caſſa⸗Buch der Sammlung liegen bei unferem 
Schatzmeiſter Herrn Paul Riemann, Kupferſchmiedeſtr. 8, von beute an 
bis ultimo Januar 1887 zu gefl. Einſicht aus. Allen gütigen Gebern 
nochmals beſten Dank. 7063] 
Breslau, den 8. December 1886. Das Comité. 


Siadi-Theater. 


Freitag. Bi Preiſe.) 86. Bons: 
und Abonnements Vorſtellung. 
13. Freitag = Vorſtellung. Erſtes 
Gaſtſpiel des k. k. Kammerſängers 
Herzu Ladislas Mierzwinski: 
„Die Jüdin.“ (Eleazar: Herr 
L. Mierzwinski!) 

Sonnabend. (Kleine Preiſe „Die 
Braut von Meſſing.“ 

Sonntag. „Die Zauberflöte.“ 


Lobe - Theater.? 


Freitag. 86. Bons ⸗Vorſtellung: 
„Don Ceſar.“ f 
Sonnabend. = 3. 1. M.: wg 
„Das Paradies.“ Geſangspoſſe 
in 4 Acten von Leon Treptow und 
L. Herrmann. Muſik von Joſef 


Göllrich. 

Sonntag. Dieſelbe Vorſteuung. 
Nachmittags. „Die Fledermaus.“ 
Heute Freitag: 

Neu! ul, 7 
1 
„Der ſchoͤne Auguſt. 
— Vy 0 0 m 

Das für heute Freitag annoneirte 
Concert Beumer, Morlamé, de Swert 
wird bis nach Neujahr verschoben. 
Das Geld für die gelösten Billets 
wird inzwischen in der Musikalien- 


handlung Theodor Lichtenberg 
zurück gezahlt. > 7079 


Altkatholiſche Gemeinde. 
Nächſter Vortrag im Januar. 
ccc 
August kommt! 


(Mir. Tom Belling, der 
berühmte „Auguſt“ vom 
Circus Renz.) [7068] 


er ein größerer Capital⸗ 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Heute Auftreten des 


Mr. Kremo 
als Drahtſeilkünſtler 
allererſten Ranges und 
in ſeiner Oripinal⸗Productiou: 
„Die Heimkehr des 19 Huf 
hohen Poſtillous“, des Mr. 


Rode Lee Rapoll, groß⸗ 
artige Production auf der frei⸗ 
ſtehenden Perpendiculär⸗Leiter 


das mon plus ultra der 
quilibriſtik;, d. Gymnaftifer: 
Truppe Herinandez u. der 
Royal - Duhor- Panto⸗ 
mimen⸗Geſellſchaft, d. Skater 
und muſikaliſchen Excentries 
Mr. Jenkins und Mies 
Alida, des Komilers Herrn 
Ziegler, der Wiener Duet⸗ 
tiſtinnen Ge chwiſter Delina 
und der Coſtümm⸗ Soubrette 

Fräulein Montag. 
Heute Anfang 7½ Uhr. 
Entree 60 Pf. [7067] 


perfekt. Damenſchneid. empf. ſ. 
den geehrten ten i. H. 
Kune bel, Weiberfte. 65. 


2) Die bevorſtehenden 


Der 


uſſicht 


T. d. 
Carl, | 


Der Reſt fol auf ein Sparkaſſenbuch an und dieſem ferner 


Kaufmänniſcher Verein. 


Plenar⸗Verſammlun 
Sonnabend, den 11. December 
im kleineren Saale der neuen Vörſe. 

„ Tagesordnung: 
1) Betreffend den Preußiſchen Vertragsſtempel. Referent: Herr Dr. Eras. 
Handelskammerwahlen. 
3) Die Ausgabe von Geld⸗ und Vorstand. bei den Poſt⸗Filialen. 


men nn m 


Bekanntmachung. 


Stellvertreter der Gewerbe⸗Steuer⸗Geſellſchaften der Klaſſen A II und 
C zur Gewerbeſteuer⸗Einſchätzung reſp. Vertheilung abgelaufen, haben 
wir zur Neuwahl [7062] 
für die in Klaſſe All ſtenernden Kaufleute und Hand⸗ 
werker ꝛc.: f 
Montag, den 20. December c., Nachmittags 4 Uhr, im Saale 
des Hötel „König von Ungarn“, Biſchofſtraße 13, und 
für die in Klaſſe C ftenernden Gaſt⸗, Schauk⸗ und 
Speiſewirthe: 
Dinstag, den 21. December c., Nachmittags 4 Uhr, ebendaſelbſt, 
einen Termin angeſetzt, zu welchem die vorſtehend bezeichneten Ge⸗ 
werbetreibenden hiermit eingeladen werden. 

Nach § 28 b des Geſetzes vom 30. Mai 1820 und § 3 des 
Geſetzes vom 5. Juni 1874 erfolgt die Wahl auf einen dreijährigen 
Zeitraum. 

Für jede Klaſſe ſind ſieben Abgeordnete und ebeuſoviel Stell⸗ 
vertreter zu wählen. 

Die Wahl erfolgt durch einfache Stimmenmehrheit. 

Von den zu wählenden Abgeordneten und Stellvertretern müſſen 
mindeſtens je Einer den höchſtbeſteuerten, je Einer den niedrigſt⸗ 
beſteuerten und je zwei denjenigen Gewerbetreibenden angehören, 
welche den Mittelſatz ihrer Ratte, nämlich 72 M. in Klaſſe All 
und 54 M. Gewerbeftener in Klaſſe C, entrichten. 

Die Wahl der übrigen Abgeordneten und Stellvertreter iſt un⸗ 
beſchränkt. 

Procuriſten der Kaufleute ſind weder wahlberechtigt noch zu Ab⸗ 
geordneten oder Stellvertretern wählbar. 

Die im Termine nicht Erſcheinenden ſind an die von den Er⸗ 
ſchienenen getroffene Wahl gebunden. 

Ausdrücklich wird bemerkt, daß nur Dieſenigen an der Wahl 
Theil nehmen dürfen, welche ſich im Termin durch Vorzeigung einer 
Gewerbeſtener⸗Quittung aus dem laufenden Steuerſahr aus weiſen 
koͤnnen. 

Die Lifte der ſtimmberechtigten Gewerbetreibenden, 9 welche die 
Steuerſätze derſelben nachweiſt, liegt vom 10. bis 18. d. Mts., 
mit Ausſchluß des dazwiſchen liegenden Sonntags, während der 
Dienſtſtunden von 8—1 und von 3—6 Uhr im Gewerbeſteuer⸗Amt, 
Eliſabetſtraße Nr. 2, eine Treppe, zur Einſicht aus. 

Breslau, den 7. December 1886. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt. 


„Zu haben in allen Apotheken, oder: zu haben in den meiſten Apo⸗ 
theken“; unter dieſer Angabe werden heut zu Tage vielfach Heilmittel em⸗ 
pfohlen, um denſelben bei dem Publikum ein e Vertrauen und dadurch 
gröberen Eingang zu verſchaffen. Die Mitglieder des unterzeichneten 

ereins verwahren ſich gegen dieſe marktſchreieriſche Reelame, von welcher 
ohne ihr hee Gebrauch gemacht wird, und erklären, daß ſie nur ſolche 
Heilmittel führen, welche von Aerzten verordnet werden. [8037] 
Der Verein der Breslauer Apotheker. 


Verein ehem. ſchleſiſcher Schützen 
und Jäger zu Breslau. 5 


Mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers und zur 
eier Allerhöchſt feines: 80 jährigen Dienſtjubiläums und 90ten Geburts⸗ 
eſtes hat obengenannter Verein im Auftrage des Central-Comités zu 
Potsdam beſchloſſen, zu dem für die Armee projectirten Ehrengeſchenk 
Sammelſtellen zu errichten, und ladet alle Patrioten hierdurch ergebenſt 
ein, ſich mit Beiträgen betheiligen zu wollen. Die Sammlungen werden 
am 23. d. Mts. geſchloſſen. 8086] 

Sammelſtellen haben übernommen die Herren: H. Hennig, Hinter: 
bleiche 6 C. Menzel, Ring 28; C. Walter (vertreten durch Herrn 
Nitſche, Reſtaurant „zum Tauentzien“); F. Breuer, Friedrich⸗Wilbelm⸗ 
ſtraße 370; P. Köhler, Feldſtraße 152; A. Langwitz, Königsplatz, 
Cigarrengeſchäft; A. Nitſche (Firma A. Sedladzeck), Nicolaiſtraße 9; 
J. Stezahly, Kaſerne des Iten Regiments. 

Der Vorſtand. H. Hennig Vorſitzender. 


Alle Tannenduft⸗Präparate an lieblichem und wirklichem Taunen⸗ 
waldgeruch und Ozongehalt, ſowie an Billigkeit übertreffend, iſt der 
von vielen namhaften Aerzten warm empfohlene Thüringer Waldesduft 
von Umbach & Kahl, Breslau, Taſchenſtraße 21. Derſelbe ſollte 
in keinem Kranken- und Wohnzimmer fehlen, wo ſpeciell bei jetziger Witte⸗ 
rung man nicht durch Oeffnen der Fenſter genügend friſche Luft zu⸗ 
führen kann. [5792] C. D. 


Zeltgarten. 


Auftreten des Mr. Mars elle 
mit ſeinen groſtartig 


dreſſirten Kakadus, 


der Luft und Parterre⸗⸗Gymi⸗ 
naſtiker Troupe Doriua- 
Rigoll, der Reckturner Dez- 
momti und Mora, des 
muſikaliſchen Clowns Abe 
Daniele, der Sängerin Frl. 
lara Vonrad, der Ge: 
ſangsz uettiſten Hrn. Marlot 
und Fräulein Marlette und 
der Coupiet-Sängerin Fräulein 
Harriet. 
Die dreſſirten Kakadus produ⸗ 
eiren ſich allabendlich gegen 10 Uhr. 
Anfan 37½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Für h 
engliſche Converſation 
wird in einem wiſſenſchaftl. Cirkel 
ein geeigneter Herr als Leiter geſucht. 


Gef. Adreſſ. sub M. 750 an Rudolf 
Mosse, Breslau. 3444 


Grdl. ſchnellförd. Clavierunt. ASt. 
50 Big. Off. u. K. 57 Exp. d. Ztg. erb. 
1 anſt. j. Mädch. b. um ein Darlehn 

v. 45 M. Off. u. „Klara“ Poſtamt 3. 


1886, Abends 8 Uhr, 


orſtand. 3450 | 


Nachdem die Wahlperiode der bisherigen Abgeordneten und deren angenehmes Weihnachtsgeschenk. 


Carl Flemming in Glogau, beigefügt. 


E Weihn 


o perugläſer, Arimſtecher, Jagdgucker, Brillen, Pince- 
Bez u. Lorgnetten, Barometer, Thermometer, Stereofkope, 


Jahresabonnements pro 1887 zu den Gem 
Lichtenberg für 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark, 


Lehrer, Schüler 2 
7 
Von heute ‚ab realisiren wir die um I. Januar 1887 fälligen 
Coupons von 
Ungarischer Goldrente, 
Russischer Orient-Anleihe, 
Oesterreichischer Silber-Rente, 
Ossterreichischen Silber-Prioritäten 


4 5 und 
Russischen Boden-Creditpfandbriefen gefooste] 
Warschau-Wiener Prioritäten ) Stücke 
(nach auswärts abzüglich_Po1to). [7060] 


Gebrüder Herzberg, 
Ring 1011. 


Dyspepſie, (Verdauungsbeſchwerden) heißt das Uebel, das 
auch dem reichſten Manne die Lebensfreude vergällt, dem Minder⸗ 
bemittelten aber die Mühen des Broderwerbs erſchwert, weil bei der un⸗ 

enügenden Verdauung auch die Kraft zur Arbeitsleiſtung und die gute 
Stimmung nicht genügend vorhanden iſt. Unter ſolchen Umſtänden Wr 
es als eine Wohlthat für die Magenleidenden betrachtet werden, da 
der mineraliſche Gehalt von Heilgnellen, die ihren Leiden beſonders gut 
abzubelfen geeignet find, in Paſtillenform ganz leicht und billig zugäng⸗ 
lich gemacht wird. Die unter officiell⸗ ärztlicher Controlle des königlichen 
Sanitätsraths Dr. W. Stöltzing aus den Heilquellen des berühmten 
Taunusbades durch Abdampfung gewonnenen Sodener Mineral- 
Paſtillen find für Katarrhe des Verdauungsſyſtems nicht minder wie für 
Kehlkopf⸗ und Lungenkatarrh ein ganz vortrefflich bewährtes Mittel. Vor⸗ 
räthig in allen Apotheken à 85 Nag. per Schachtel. 3442 


Firma: Ed. Loeflund in Stuttgart. 
12 Medaillen und Diplome. 


0e flun d ele 
,, 


bewährtes diätetisches Mittel gegen Musten, Heiserkeit, 
HMntarrh, Asthma, Brust- und Halsleiden, auch für Kinder 
vielfach ärztlich empfohlen. In ½ und ½ Flaschen, 


Malz-Extract mit Eisen, mit Chinin, 


mit Kalk, mit Pepsin, mit Lebertkkw nz. 


Loeflund’s Malz-Extract-Bonbons, 


bekannt als die angenehmsten, wırksamsten und feichtverdaulichsten 
Husten- Bonbons zu 20 und 40 Pf. per Packet. Im allen 
Apotheken in Originalpackung zu haben. 163671 


EI, re 


PET nr 


Immer willkommen, beſonders auf dem Weihnachtstiſch, iſt der vor⸗ 
treffliche Widtfeldt'ſche Ligueur Magenbehagen. Niederl. u. A. bei Carl Beyer; 
Erich & Carl Schneider, Hofl.; Sohindſer & Gude; J. Filke; C. L. Sonnenberg. 


e e Kopf⸗ und rheumatiſche Schmerzen hebt reſp. lindert 
N ahnſchmerz, C. Stephan's Cocawein. In den Apotheken. 


Dank ſchreiben. 


Herren L. H. Pletsch & Co., Breslau. 

Durch Zmongtlichen Gebrauch Ihres Malz⸗Extractes, Schutz⸗ 
marke „Huſte Nicht“, habe ich meinen Bluthuſten und eitrigen 
Auswurf verloren. Seit 2 Monaten iſt von der ſchlechten Krank⸗ 
heit nichts wiedergekommen. ee geh 7044 

olewka, Lehrer in Chmielkowitz. 
RR |, haben in den bekannten Niederlagen. ’ 1 


Für Fettleibige unentbehrllen. Die Behandlung der 
Fetileibigkeit, des Dickwerdens geschieht in der neueren Zeit durch 
Entziehung aller leicht Feit bildenden Substanzen (Brod, Kuchen, Mehl- 
speisen, Kartoffeln ete.), sodann darf während des Essens nickte, im 
Allgemeinen wenig, Bier gar nicht getrunken werden. Von grösster 
Wichtigkeit für Alle, welche zu Fettansatz neigen, ist es aber, dass sie 
für tägliche ergiebige Leibesöffaung sorgen und werden hierzu von 
den Aerzten die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich 
ä Schachtel M. 1 in den Apotheken) als das beste Mittel empfohlen, 
da sie sicher und angenehm wirken. Man achte auf das weisse Kreuz 
in rothem Feld mit dem Namenszug R Brandt. [3440 


Der heutigen Nummer unſerer Zeitung iſt ein Brofpect, be- 
treffend Jugendſchriften und Feſtgeſchenke aus dem Verlage von 
[7071] 


Prüömiirt auf den Welt-Ausstellungen: 
London 1862, Philadelphia 1876, Sidney 1879, Melbourne 1880 Goldene Medaille. 


Zeichen-Verlagen 
von Wilh, Hermes » Berlin 


empfehlen sich zu hübhsehen Festgeschenken, à Heft 60 Pf. und I Mark. 

Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes, 

In Breslau in Priebatsch’s Buchh., in der G. F. Aderholz'schen Buchh., in 

Trewendt & Grnanier’s Buchh., bei Maruschke & Berendt, in der Hirt- 

schen Sort.-Buchh., in der Schletter’schen Buchh, bei Vietor Zimmer, Jul. 
Ilalnauer, Görlich & Coch und in C. Dülfer’s Sort.-Buchh. 

Neu erschienen: Studien in klein Folio à Blatt 40 Pf., enthaltend 

leicht ausgeführte Landschaften, Köpfe, Blumen, Arabesken, 


16892] 


achts⸗Ausſtellung 


von 
interna mngiens von M. 1,75 an, Nebelbilder⸗Apparate, 
erira Bilder für Laterna magien, Dampfmaſchinchen von 
M. 2,50 an, Elektromotore, Inductions-Apparate, Eiſenbahnen und 
div. Thiere mit Mechanik ꝛc. dc. 

Gleichzeitig empfehlen wir in größter Auswahl: 


[6711] 


Mikroſkope, Reißzeuge ır. ic. 


Gebr. Cuno, Optiker, 
Nr. 1 Albrechtsſtraße Nr. 1. 


| 


RR 7 PE 
Durch die glückli he Geburt eines] Durch die Geburt cine 2 81 

munteren Knaben wurden hocherfreut] Knaben wurden hocherfreut 
[8089] Louis Dittberner [3452] Robert Schrödter 
nebſt Frau Ida, geb. Pflock. 

Berlin, den 8. December 1886. 


War 
NEN 


und Frau, geb. Wächtler. 
Breslau, 7. December 1888. 


Uhr verschied plötzlich mein hochver- 
[8098] 


Heute Morgen 61], 
ehrter Chef 


Herr Dr. Ludwig Jany. 


Ich betrauere in ihm ebenso sehr einen liebenswürdigen Vor- 
gesetzten, als vortrefflichen Leiter auf dem Wege meiner wissen- 
schaftlichen Ausbildung. Möge ihm die Erde, auf der er so viel 
Gutes stiftend wandelte, die wohlverdiente letzte Ruhe gewähren. 

Breslau, den 9. December 1886. 


Dr. Remak, 
Assistent der Dr. Jany’schen Augenklinik. 


an ub ers am 10. December 1885 cn'schlafer e 


theuere Tochter und Schwester 
Laura Alexander. 


— 0 — 
Aus fernem Lande kamst Du her, 
Von treuer Mutterhand geleitet; 
Nicht fürchtest Du da! weite Meer, 
Im Busen Hoffaung sich verbreitet. 
Genesung find' ich sicher dort 
Und Ruhe von so manchen Leiden! 
Doch, ach, es nah’te Dir der Tod, 
Bald musst Du aus dem Leben scheiden! 
Wir, die Dein Inneres gekannt, 
Dein Herz, so reich an edlen, schönen Gaben, 
Den Blick voll Huld, mildthätig Deine Hand, 
Den Sinn so tren — was wir verloren haben, 
Da sich Dein liebes Aug’ für immer schloss, 
Das suchen wir umsonst fortan hienieden. 
Ruh’ sanft, Du Theuere, in der Erde Schooss, 


RE Sen 
Todes-Anzeige. 
Durch den heut Morgen erfolgten jähen Tod des 


Herrn Dr. L. Jany 


haben wir ein auch in weiteren Kreisen vermöge seiner hervor- 

ragenden Berufsthätigkeit und seiner persönlichen Eigenschaften 

geschätztes-Mitglied verloren, das uns länger als ein Viertel- 

jahrhundert seine freundschaftliche Anhänglichkeit bewahrt hat. 
Wir betrauern den Verlust dieses Freundes und werden sein 

Andenken in Ehren halten, 17074 
Breslau, den 9. December 1886. 


Die Gesellschaft der Freunde. 


Heute früh verschied plötzlich am Herzschlage 


Herr Dr. med. Jany, 


Ritter des Eisernen Kreuzes. 

Tüchtig und gewissenhaft in seinem Berufe, vorurtheilsfrei 
als Mensch und rückhaltslos offen in seinem Wesen, hat er sich 
bei denen, die ihn näher kennen gelernt haben, gewiss eine TE 3 
achtungsvolle Erinnerung gesichert. Für Weihnachten 

Breslau, den 8. December 1886. empfehle 

j ich aus 8 2 Lager 


Classikern 


in eleganten Einbänden: 
Chamisso, Werke 44 M., 
7,50 M., 10 M. 
Demokritos von Weber, 
à 15 M., 16,50 M., 18 M., 
Auswahl 5 M. 
Eichendorff, Werke 20 M. 


[8103] 


Seine Freunde. 


Gestern Nachmittag entschlief nach schweren Leiden unser 
verehrter Berufsgenosse [7080] 
der Königliche Postsecretair 14 


Herr Joseph Michalke, Eichendorff, WerkedoN. 
} weiligreth, Werke 


5 vr r . ! 8 sämmtliche Werke 
Seine stets bewiesene Berufstreue, sein gerader und biederer 25 M. | 


Sinn, sowie sein immer hervorgetretenes liebenswürdiges und Goethe, sämmtliche Werke 
gefälliges Wesen sichern ihm bei uns ein bleibendes Andenken. a 12 M., 18 M., 22 3.25 36 M., 


45 M., 60 M,, 78 M 
Breslau, den 9. December 1886. Goethe. Auswahl. à 6 M., | 
5 M. 


4 8 26 M., 30 M. 
Der Director und die Beamten Br 
des Kaiserlichen Postamts I. 


| Eriliparzer, Werke 26M 
Grün, Anast., Werke 24 l. 
Hauff, Werke à 3,50 M., 5 M., 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Abend 8 Uhr verschied nach längeren Leiden am 
Gehirnschlage unsere geliebte Mutter, Schwieger- und Gross- 
mutter, Schwester und Schwägerin, die verw. Frau 7061] 


Julie Kallenbach, geb. Winkler, 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Pöpelwitz, den 8. December 1886. 
Trauerhaus: Pöpelwitzer Chaussee 51 b. 
Beerdigung: Sonntag Vormittag 11 Uhr. 


im 71. Lebensjahre. 


5 M., 6 M., II M., 
30 M., 36 M. 
Reuter, Werke à 26 M., 
29,40 M., 60 M. 
Sehiller, Werke à 4,50 M., 
5,40 M., 6 M., 7 M., 10 M., 
12,50 N., 14, 40 M. 15 M., 
20 M., 30 M., 36 M., 48 M. 
Shakespeare, Werke d 6 
M., 14 M., 15,50 M., 16,80 M., 
24 M., 30 M., 40 M 
Unland, Werke & 5.50 M., 


Herder, Auswahl à 6 M., 
10 M, 

Heyse. Werke à 94,50 M. 
11 M. 2072 
13 M., 22 M. 


6 M., 11 M., 15 M. 20 M. 
Heine, Werke à 6 M., 8 M., 
Jenn Faul, Auswahl a 16M. 
Mileist, 1,75 M., 
Körner. Werke 1,50 M., 

3 M., 4 l., 6 M., 24 M. 
Lessing, Werke à 4, 20 M., 

£ 24 M., 

a 

Geschenk- 


9 M., 12 M., 13 M., 26 M. 36 M. 
Klopstock, Werke 9 M,, 
Lennu, Werkeäl, 75M.,4M., 

Literatur, | 


«an 


Heut Nachmittag 3 Uhr 
entschlief unser geliebtes 
Töchterchen [7058] 


im Alter von 2 Jahren 3 Mo- 
naten. 


M. 

w 1 Werke à 6 M., 
40 * 
- Ausführlicher Katalog 

gratis. 


Unterzeichnete Burſchenſchaft erfüllt 


hiermit die traurige Pflicht, ihre zerfü 1 chhandlu 
alten Herren und Inactiven vol dem ‚Schmerzerfüllt widmen Bu a ng 3: 
hier am 9. b. erfolgten Tode ihres wir diese Mittheilung un- H. Scholtz Breslau, 


seren Verwandten und Be- 
kannten statt jeder beson- 
deren Meldung. 


lieben alten Herrn, des Augenarztes 


Dr. med. P. Jany, 
geziemend in Kenntniß zu ſetzen. 
Die alte Breslauer 


Burſchenſchaft der „Raezeks“. 
.: 17070) 


Eugen Liebetanz, : stud. iur, 
z. Z. Schriſtwart. 


Gardinen. 


anerkannt beſtes Fabrikat, in überraſchend großer Auswahl am 


N Allerbilligſten BE 


16701) 


Schaefer & Feiler, 
i Schweidnigeritraße 30. 


8 — Neſte von 1—3 een viel unter Koſteupreis. BE 
DAU . 


a Ti 


Gleiwitz, 
den 8. December 1886. 
Alfred Fraenkel und Frau 
Helene, geb. Bruck. 


Classiker, 
Globen, 


Atlanten, 


| Ausführlicher 
N tL 0 Katalog gratis. 


2 graue Actenhefte, 


üherſchrieben Gartenſtraße 236 und 
Neudorfſtraße 2, abhanden gekommen 
und gegen Belo nung abzugeben 
Schuhbrücke Nr. 78, erſte Fu: im 
Comptoir. [3451] 


Operhemden 


in belaunt guter Ausführung empfiehlt 
unter Garantie des Gutſitzens von beſtem 
Material in weiß und bunt 


Schlaf’ wohl in Gottes ew. — stillen Frieden! — [8095] 


as | J. Wiene , 
Junkernſtr. 10, 
neben Kissling. 


17015 


‚Julius Hainauer, 


Kgl. Hofmusikalien-, Buch- Pe 


Bilderbücher, 


Jugendschriften, 


Glassiker, 
Dichteralbum, 
Gebetbücher, 


Prachtwerke, 


Musikalien 


in eleganten Einbänden, 


n 


der 
(Glasphotographien), 


Kalender 


in grosser Auswahl vorräthig ? 


Julius Hainauer, 


52. Schweidnitzersir. 22. 0 | 
(nn m m — EE mE m m 8 


Neue Belletristik! 


Julius Wolff, Lurley. Eine 
Romanze, eleg geb 3 
Fellx Dahn, Fredigundis. Ro- 
man. Lob. II M. 

Rud. Baumbaeh, Krug u. Tinten- 
fass. Gedichte. Lub. 3 M., 
Kalblederbd. 4,50 M. 


Demnächst 
werden erscheinen: 


6. Ebers, Die Nielbraut, 3 Bde. 
nb. (5 M. 

Spielhagen, Was will das 
werden? 3 Bde. Lnb, 18 M. 

P. Heyse, Roman der Stifts- 
dame. Enb, 7 

K. Keller, Marin Salander. 


Lub. 7 M. 
Lnb. 7 M. 


Eckstein, Pia. 
v. v. * 5 Dichtungen, 
45 


Bömers, Karl, Geza, 2 Bde. 
10 M 


Krummacher, 25 67 Zu den 


Bergen, 5 
Se NN A., Aus der Tiefe, 


7 
Storm, Th., Böttcher Basch, 
3M 


— Vor Zeiten, Novellen, IOM. 
Sylva, Carmen, Feldpost, 7 M. 
Verf. d. „Spanischen Brüder“. 
Unter dem Kreuze des 
Südens, 6 M. 
— Ohne Kreuz keine Krone, 
M 


4 M. 
Heimburg, Die Andere, 5,50 M. 
Vorrätbig 6935] 


in der Buchhandtung von 


IH. Scholtz, 


Breslau, 


Stadttheater. 


| 
7 Breslau, Junkernſtraße 32, 


"m. Ermer, 


Bürftenfabritan” 
für Toilette, Hamm: 
Schweidnitzerſtraßße 5 

empfiehlt ſich 


Paſſende Weihnachts⸗Geſchenle. 
Chatullen,  Jerfey-Taillen, 


Nähkaften, Bulgaren-Gaſchliks, 
d eingeri 
leer und eingerichtet, Kopftücer, 


Normal-Wollſachen. 


a Soffierant, | 
—— 12048) 
ürſtenwaaren, 
(Ene Junkernſtraße) 
geneigter Beachtung. 


Hol ka en 


jeder 


Welbnachts⸗ ⸗Ausſtellung 


Albert Fuchs, Königl. Hofl. 


Schweidnißerftreße 49. 


[7035] 


Soeben empfing von meinem Pariſer Haufe [7070] 


Casquetie „Dagmar“, 


neueſte re fappe für junge Damen und Mädchen. 
riginelles und praktiſches Weihnachtsgeſchenk.) 
Gi — na 30. 


Wache mann. . * 


Herrmann Schultze, 


Uhren- Fabrikant, Agl. Hoflieferant. 


beehrt ſich, ſein reichhaltiges Lager aller Gattungen Uhren irlänbt 

ſchen wie ausländiſchen —— bei zeitgemäßen Preiſen und unter 
arantie zu empfehlen. [6971] 

Dem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß 

mein Geſchäft ſich unverändert wie bisher * 


Junkernſtraße 32 Ze 


Neuheiten in Ballblumen, Feder ⸗Coiffuren 
und Kleidergarnituren, 


künſtlichen Pflanzen, Vaſenbouquets ec. x. 
empfiehlt in bekannter feiner Ausführung 


die Blumen: u. Federn Fabrik 


Christine Jauch, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 21. 


50jähriges Renommé. Prämlirt mit 9 erſten Diebaillen. 
Preuß. Staatsmedaille. [6391] 


1 20 Großer Verkauf 2907 


von mehreren Tauſend 


8 — Pelzmuffen m 1 


in Zobel, Edelmarder, 15 Iltis, Biſam von 2, 3, 4, 5 bis 
Mod 1 — an, 9 f öe 2408] 1 
oderne warze Pelzmuſſe 
* eidenhaſe, r Opoſſum, Scheitelaffe, Skungs 1 
von 1, 2 bis 3½ Thlr. an, 
9 Baretts in ben neueſten Sachen und größter e 
Nuſſiſche Damen Pelzmüczen von 1 Thlr. an 
empfiehlt das große elzwaarenlager von 
59 Robert Baumeister, 
Kürſchnermeiſter, 
3 Ring 29, parterre n. 1. Etg. 
mW m EEG 


Gabriel 85 rin! München, 


eingeführt in Schlesien im December 1876, 


Zu beziehen in !/,, Ys, ½ Hectoliter Original-Gebinden, 
sow ie 


in Flaschen durch das für die Provinz 9 
autorisirte Hauptdepöt von [67 


M. Karfunkelstein & Co., 


Hoflieferanten. 
Breslau, Schmiedebrücke 50. 


Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


Uhrenfabrikanten in 


TEE 


Zweite Beilage zu Ne. 808 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 


Alleiniges Verkaufsgeschäft in Breslau 5 


von 


A. Eppner & Co,, 
3 Königsstr. 3, 


früher Junkernstrasse. 


Fabrikation und Lager süämmtlicher Artikel 
der Uhrenindustrie. [3380] 


r Penn 


RRR 
ra, ten 


“ea vu 7 74 
4 


AT PEN ROT | j * 
10. December 1886. 
Bekanntmachung. 
Auf Grund des $ 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875 liegt der Flucht⸗ 
linienplan für die bis zum Nicolai⸗ 
Stadtgraben fortzuführende Lorenz⸗ 
ſtraße einſchließlich der Kleinen SE 
ftraße und der Neuen Oderſtraße 
unſerem geometriſchen Bureau Eliſa⸗ 
bethſtraße Nr. 14, zwei Treppen hoch, 
immer Nr. 49, 14 Tage lang täg⸗ 
lich während der Dienſtſtunden zu 
Jedermanns Einſicht aus. 17078 
„Etwaige Einwendungen find binnen 
einer präcluſiviſchen Friſt von vier 
Wochen vom Tage dieſer Bekannt⸗ 
machung an bei uns anzubringen. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


e ee e 


1 , * 


M 
W 


lu 
1 


nr in 


Aa 


Franz Sobtzick, 


Hoflieferant Sr. Majejtät des Kaiſers und Königs, - 
Dampf⸗Chocoladen⸗, Honigkuhen: und Zuckerwaaren⸗Fabriken, 


Ratibor und Breslau. 


Hiermit bitte ich um freundlichen Beſuch meiner [3443] 


= Weihnachts Ausitellung = 


in meinem Detail⸗Geſchäft Ohlauerſtraße 76077. Dieſelbe bietet eine reichhaltige Auswahl meiner 
Fabrikate und empfehle ich anerkannt vorzüglichen 


Ratiborer Honigkuchen in Packeten zu 25, 30, 50, 60 Pf. und 1 Mark, 
efüllte Bomben, Commisbrote und verſchiedene Figuren, Chriſtbaumſchmuck, figurirte 

arzipanſachen, Marzipantorten in geſchmackvoller Ausführung, feinſtes Tafel⸗Confect, 
Chocoladen u. Chocoladen⸗Deſſert, das Neneſte in Bonbonnieren, Attrapen u. Knallbonbons. 


Silberberg i. Schles., 


Haltbare era) 5 
Me enſchirme N Weinnachts-Novitöten und Fostgeschenke! ır Oderbrückenzoll 
9 — erpachtung. 
in 15957] Ri on * / Ye] (7 [anne Ä = etetet 1 * Feiner 
5 A und sin aer anteminne, des Eiben 46 ů57◻. CC. zolles hierſe oll vom 1. 
5 Zanella, Gloria 15 dn en V e Jo . 1887 ab auf 6 Jahre meiſtbietend 
Rur Rn und „Seide I e . 3 [344 
N mit eleganter 2 k., Lei N 5 Bo 15 Romane von \ 2 
eigenes NN a N fir 5 se 2 2 e r 10 er., 
fi b i en — nn AA —. a A m ö 
Fabrikat. zo * Preſſen 2 ehe — Fe — u. bi, eeretaint an. die 
lt & . NE. 5 edingungen können ebenda ge⸗ 
Franz Nitschke 251 UNSEREN EE jeben, auch gegen Erſtattung der 
Se 1 2 . Schreibgebühren von uns bezogen 
Schirm⸗Fabrikant 3-43 = WILHELM.LÜBKE. eis e werben 
2 0 8 F N: Rin Band teres Nit einem Portrait-n..69_Muötrationien. N e EW ° Fe 
Ring 34 u. Schtweibniteeite, 51. — Gtabtirt 1847. 3 als: 57 5 3 Seo lr ag 
8 N 3 Ss 88 . . 
P 2 Ber“ 4 ein Gediet in 12 Rom Von“ 2858 5 | 22 Mae) 
s a 5 91. Kölne 
4 2 5 = 8 Urbertragen den Gmil Jonas 4 12. 28 
435 LADE none. | Dombau-Lotterie. 
8 82 85 ä von Yaludan-jMüler 255 75 2 14., 15. Januar 1887. 
s Dis:3::l, Biss 5 
2 e 0 
Wir empfehlen von unſerem Lager als beſonders vorzüglich einen 3 5 8 2 — 2 » rn ng 
. . . 3 31. == ZW ? Original-Loose & Mk. 3.—. 
alten fein herben Capwein a 5 2 Porto und Liste 30. Pf. @ 
und verſenden davon per Poſt franco Probe⸗Kiſtchen enth.: zwei 2 . gedgcden , as EIN © D. Levin, 3 
Flaſchen für Mk. 4,75. 1782 2 asse, Glife Balks. E = — Berlin C, Spandauerbrücke 16. 
0 3 3 BR 8335 3 — 
G. Thraen & Co. III 4 Stammſeidel 
1 a 2 2 3 e |” Eufemia Gräfin Balleftrem u. 9. Lingg: 36 = E 5 
Handlung der Brüdergemeine Gnadeuftei i. Schl. ER: 2 e =| & 1 
“= ee > = .— 
8 255 23 * 2 Bier⸗, Liqueur⸗ und Wein⸗ 
N „ r on Gusta ore. Metrisch übers, n Hermann = 
Ausgewählte 115 kur Nen Nr nd Bee e en Heyse. Flaſchen. 8 


Flügel 


von [7078] 


Bechstein, 
Bluthner, 
steinweg 


empfiehlt in schöner Auswahl 
unter langjähriger Garantie 


Theodor Lichtenberg, 


Planomagazin. 


—— — 
Eingeſandt. 

Wer es liebt, fröhliche Ge⸗ 
ſichter beim harmloſen Spiel 
zu ſehen, der kaufe das neue 
Spiel: Knüppel aus dem 
Sack. Preis 1 Mk. 50 Pfg. 
Pracht⸗Ausgabe 4 Mk. (Verlag 
der Plahn'ſchen Buchhandlung.) 

Vorräthig bei M. Scholtz, 
Buchholg., Breslau, Stadt⸗ 
Theater. 7073] 


1 


sssssssssss 
Feſtgeſchenk für Bücherfreunde. 
Nur 100 Exemplare 

gedruckt! Halter | 

Schleſtſche Ge⸗ 

Ner dichte. Achtzehnte 
Aufl.) Liebhaber, 

Ausgabe. | Preis 

8 Mark. | Verlag 

von Eduard Crewendt in Breglau. 
FPR 


— 


Soeben erſchien: 


Was will das werden? 


Roman in neun Büchern 


von 
Friedrich Spielhagen. 
3 Bände, broſch. Mk. 15.—, 
eleg. geb. Mk. 18.—. 
Verlag von L. Staackmann 
in Leipzig. 3150] 


Spielkartenfabrik 
Gebr. Bechstein, Altenburg. 
W e und Verkauf zu 
u rikpreiſen b. Hrn. Carl Weise, 
reslau, Roſenthaler- u. Matthias⸗ 
ſtraßenecke, vis-A. vis d. Oderthorwache. 


Gaskrone, arm., geſ. ri Hauptpoftl. 


— 


Wiegenpferde! X 
gel ickt gearbeitet, im Schritt und 
alopp, eigenes Fabrikat, ſeit Jahren 
anerkannt ſchön. Chriſtmarkt⸗Halle 
12, Ecke Buttermarkt. E. Kauſche, 
Berlinerſtr. 26. [8099] 


in 3 Ganz-Maroyainledur-Bänden „4.135. In 2 Banden in Leinwand mit Ledorrücken.K 120. 
nineLoderhande ‚4.112. In einem Bande in Leinwand mit lnderrücken -A 1038 


1 Glas u. Porzellan für Reſtaurationen. 


15: Carl Stahn, ase 15 
Zweites Haus. 
u. Nebelbilderapparate 


Taub UT. fr. Privat. u. öffentl. Vor- 
stellung, ſowie höchſt in⸗ 


Lieder mit Bildern 


von Bach, Beethoven, Mozart, 
Weber, Mendelssohn, Haydn, 
Schubert, Schumann, Taubert, 
Chopin, Brahms etc. Mit 
Illustrationen v. Ber- 


In nem Gan- Marg 


Urterwags, 
Der Baum imd den 


liner, Düsseldorfer eden ech rn 5 i 
und Münchener 4 | 5 Bde. 4 20. e ® I en eee eee 
Künstlern. KERN ES SEP MET EDER RETTET Tre) — enke, z. B. Zauberkast., Laterne- mag., 
82 Seiten eleg. Notendruck, . N 18 a | ER & Laterne-magicabild., alles mit genauer 
Gesang u. Piano mit 16 Illustra- Lee u derehen dorch ene Auhhamdlungen Ara u- mund Auslandes. . Gebrauchsanweiſung, Preisbüch.fr.gr. 
= Wilhelm Bethge, Magdeburg. 


tionen und farbigen Rand- 
verzierung®n. [7085] 
3 billige Ausg., eleg. 
Prachtband, Preis 
10 M., cart. 6 M. 
Die Ausstattung macht dieses 
Liederalbum zu einem allbe- 
liebten künstl. Geschmack für 
alle musikalischen Frauen und 
Jungfrauen. Verlag von 


Edwin Schloemp, Leipzig. 


Nützlichſte Weihnachts ⸗Geſchenke. 


as Regenschirme 
Fabrikate prämiirt 


Als Weihnachtsgeſchenk 


empfehlen wir unſere elegant ausgeſtatteten [6728] 


Eigarren-Sortiments. 


A 1 enth. 4 verſch. Sorten à 25 St. de Mk. 75—100 Mk. 5 5 
% . 


— 9 r. 3 7 n * a 2 77 " * " r 
Wien, Berlin,Philadelphia, a en eee, 


Für den 
Chriſtbaum: 
Wachslichtchen, 


weiß, gelb, bunt, 


Stearinlichtchen, 
weiß und bunt, 


Paraffinlichtchen, 


bunt in 8 Stärken, 


Lämpchen, 
Lichthalter, 
Chriſtbaum⸗ | Neues, 

ſchmuck, 


in außergewöhnlich großer Aus⸗ 
wahl, aus der wir beſonders auf 


gelbe Wachslichtchen 
aus reinem Bienenwachs wegen 
ibres ſchönen Wachsgeruches 
aufmerkſam machen. (6650 

Für tropffreies Brennen 
garantiren bei allen Sorten. 


iver&co., 


Ohlauerſtraße 14. 


exeluſive Porto. 


Sämmtliche Marken dieſer Sortiments ſind nur aus den feinſten, 
aromatiſchen Tabaken Indiens und Amerikas gearbeitet. 


W. G. Thraen & Co., 
Handlung der Brüdergemeine Gnadeufrei i. Schl. 


in haltbarſtem Gloria . a Stück 3, 3,50, 4, 5 M. u. h. 
in ſolider u. eleg. Halbſeide „ 6, u. h. 
in dauerh. rein ſeid. Stoffe „ 6, 7, 8 M. u. h. 
in Zan ella „ 1,50, 2, 2,50 M. u. h. 
Sämmtliche Schirme von gediegenſter Arbeit in reichſter 
Auswahl vorräthig. Zurückgeſetzte Regen⸗ und Sonnen: 
ſchirme werden mit bedeutendem Verluſt verkauft. [6860] 
Sehirm- Königl. 
Fabrik Alex Sachs, Hoflieferant, 
Hotel zum „blauen Hirſch“, Ohlauerſtr. 7, 1 Tr. 


; Zweite große A 
i | uf Geld⸗Lotterie uf 
„Für ſämmtliche bei mir gemachten Weihnachtseinkäufe ge: zum Beſten der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz. 


währe Die Looſe vorſtehender Lotterie ſind bei uns 
WE 5°, Rabatt. geräumt. 


Leopold Marcus, Mi en ab BE 2 
28, Schweidnitzerſtraße 28, I Geld: Lott 1 uf 


ſchrägüber dem Stadttheater. 
zum Beſten der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz. 


Hauptgewinn 150.000 Mark. : 


Ziehung unwiderruflich 28., 20. December 1886 im Ziehungs⸗ 
faale der königlich preußiſchen General⸗Lotterie⸗Direction in Berlin. 
i B. J. Duſſault in Köln a. Rhein. 


Unterröcke in Wolle, groß und weit, von 1,50 M. an, r e VIPT 5 
Wollwaaren und Tricot Corſets, Regenſchirme R A ſt 
u außerordentlich Silligen; von 1 4 bis Weihnachten noch bedeutend Allgemeine enten n alt zu Stuttgart 
ane e Preiſen. 8108] Behufs Verſicherung von Capitalien, Renten und vollen, ſofort be⸗ 
1 8 Leibrenten ſind on. Anträge ‚am vortheilhafteften vor 
r 


blauf des Jahres zu ſtellen. erſonen 'n höherem Lebensalter, 
welche darauf angewieſen, von ihrem Vermögen zu leben und aus dem⸗ 


— — — — —ꝛ 


Als ganz beſonders preiswerth durch 
Gelegenheitskauf 


Tricottaillen in Winterſtoff von 4 M. an 
Schürzen in Atlas, Cachemire und Alpacca von 1 M. an, Looſe à 5 Mark be 


empfehle ich 


— . 7˖«—ß‚5⁊u 

riefmarken zu Sammlungen ver⸗ 
B kauft, kauft, tauſcht und giebt kon 
miſſionslager G. Zechmeyer, Nürn⸗ 


inentalmarken ca. 5 it ion ſelben den möglichſt höchſten Ertrag lebenslänglich zu beziehen, tft eine 
2 Ude 80 Pf, 100 berſeriſche ga Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗ Bank. Capitalanlage auf Leibrente die einzig richtige. Aus einer Einlage von 


—————-———— — Die Einlölung der am 2. Januar 1887 fälligen Zinscoupons unferer |M. 1000 erhält beiſpielsweiſe dieſes Jahr incl. 12 pCt. Dividende 
Unternehme für Waſſerleitun⸗ Pfandbriefe erfolgt vom 15. December c. ab in den Vormittags⸗ eine Perſon im 45. Lebensjahre eine jährliche Rente von M. 76,66, 
gen empfiehlt ſich den hochge⸗ ſtunden, ausſchließlich der Sonn: und Feſttage, in Breslau bei unferer 50. 5 8 = 2 82 


2 


i i 7 2 E 2 2 b 2 s 3 88, 

ehrten Herrſchaften in der Stadt wie] Kaffe, Herrenſtraße Nr. 26, ſowſe vom 3. Januar 1887 ab bei den früher 5 „ 3. 5b. E z a = „ = 80,40, 
auf dem Lande in allen Arten von bekannt gemachten Jahlungsſtellen. 7054] P 8 0. . : 2 =. „ = 9,98, 
Einrichtungen, auch alle Reparaturen Die Coupons find nach Sorten getrennt entweder mit dem Firmen⸗ p 65. : ö : „ s 2112380, 
werden prompt und e A eR ſtempel des Präſentanten abgeſtempelt oder mit arithmetiſch und nach e 2 IR . . e 
Breslau, Schießwerderſtr. 13, 2 Tr. der Höhe der Beträge geordneken Nummer⸗Verzeichniſſen einzureichen. Zur Zeit find 22,000 Renten» und Capit.⸗Verſicherungen in Kraft. Die 

[7829] Th. Scholz. ie emittirten 3½procentigen Interimsſcheine werden gleich: | Anftalt ſteht unter ftaatliher Aufſicht. — Nähere Auskunft ertheilt in 

Auch werden Beſtell. im Gigarren: | zeitig bei Abhebung der Zinſen in definitive Stücke umgetauſcht. Breslau die General⸗Agentur für Schlefien CWilh. Grans), 
Laden, Oderſtr.8, entgegengenommen. Breslau, den 2. December 1886. Der Vorſtand. Zwingerſtraße 4. [6869 


4 
N 
b 
i 
r 
\ 
1 
2 


in Rumäniſche Wallnüffe, 
ar frz. Wallnüſſe, Cornes de Mouton, 


Carl Linnicke, 


Catharinenſtraße 5. 


Verpachtung. 


Die zu meiner Dampfbrauerei in Neuland ⸗Neiſſe gehörigen 
Reſtaurations⸗ und Ausſchanklocale nebſt Tanzſaal und großem 
ſchattigen Concert⸗Garten, ſind vom 1. April 1887 ab an einen 
intelligenten, cautionsfähigen Pächter zu vergeben. 

Das Etabliſſement liegt an der Chauſſee und iſt nur 15 Minuten 
von der Garniſonſtadt Neiſſe entfernt. [7055] 


Ed. Pringsheim. 


Bekanntmachung. 


In dem 8. 6. Burghardt'ſchen Concursverfahren gelangt 
am 20. December c., Vormittags 10 Uhr, vor dem König⸗ 
lichen Amtsgerichte zu Liegnitz, Zimmer Nr. 29, das zu dieſer 
Concursmaſſe gehörende [7081] 


N U 
Fabrik⸗Grundſtück 
ö (Vernickelungs⸗Anſtalt) 
Hiller'ſches Conſortium Nr. 86 (Jauerſtr. Nr. 24 a) belegen, 
zur Zwangs⸗Verſteigerung, worauf Reflectanten hierdurch auf: 
merkſam gemacht werden. 

Auf dem Grundſtück, welches ein Areal von 20 Ar 
46 Quadr.⸗Meter incl. Hofraum umfaßt und mit Mk. 1686 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, befindet ſich eine vollſtändig 
intacte Vernickelungs⸗ Anftalt mit completer Maſchinen⸗ und 
Betriebs⸗Einrichtung, beſtehend aus Dampfkeſſel und einer faſt 
neuen, vorzüglichen Dampfmaſchine (25 Pferdekraft), ſowie fünf 
dynamoselektriſchen Maſchinen und den dazu gehörenden Yet: 
tungswaaren⸗ und Anodenſtangen, ſowie Anoden, ferner neun⸗ 
zehn Nickel⸗, Meſſing⸗ und Kupferbädern und 13 Stück Schleif⸗ 
und Polirböcken neueſten Syſtems. 

Die Fabrik eignet ſich ihrer vorzüglichen räumlichen An⸗ 
lage wegen zu jedem anderen Betriebe, zumal der große Hof: 
raum und die an der Straßenfront belegenen Bauplätze jede 
Erweiterung der Anlage geſtatten. An das Fabrikgebäude 
ſchließt ſich ein Wohnhaus an, in deſſen Parterre Räumlich⸗ 
keiten ſich das Comtoir und Lagerraum und in der 1. Etage 
Beamten⸗Wohnungen befinden. 

Der Verkauf des Grundſtücks kann mit und auch ohne 
Fabrik⸗Inventar erfolgen, die Zahlung auf den Kaufpreis wird 
eine hoͤchſt minimale fein, da die erſten Hypotheken ⸗ Gläubiger 
zu weiterer Belaſſung der Capitalien geneigt ſind. Die Be⸗ 
ſichtigung des Grundſtücks kann nach vorheriger Anmeldung in 
meinem Comtoir jederzeit erfolgen. 

Liegnitz, den 8. December 1886. 


BR. Schurz mann, 
Concursverwalter. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft 
„Liebau'er Glashütten- Werke“ 
it zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erbe ung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 


I. Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 475 das Erlöſchen der Firma 
J. Angres 
zu Toſt eingetragen. 


II. Bekanntmachung. 
In unſerem Procuren⸗Regiſter tft 


ſerzeichniß der bei der Vertheilung] bei Nr. 74 bei der Firma [7052] 
u een de J. u 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger] zu Toſt das Erlöſchen der Procura 


er die nicht verwerthbaren Ver⸗ 
mögensſtücke der Schlußtermin 
auf den 12. Jannar 1887, 
ormittags 10½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 7051 
Liebau, den 5. December 1886. 


Gerichtsichreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


eingetragen. 

Gleiwitz, den 3. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Belanntmachung. 

Die Chauſſeezollhebeſtelle zu 
Stampen mit I½meiliger Hebe⸗ 
beſugniß ſoll im Wege des Meiſt⸗ 
Fun, und zwar für die Zeit vom 

„Januar 1887 bis dahin 1890 ver: 
pachtet werden. 7049 


F c 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Januar 1887 ab iſt dem 
unterzeichneten Gericht die Bearbei⸗ 
tung der in deſſen Geſchäftsbezirk 
* ommenden Handels- Regiſter⸗ 

hen ꝛc. übertragen worden. Es 
wird zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß im Jahre 1887 von dem 
unte meten Gericht die Eintra⸗ 
ungen in das Handelsregiſter und 
Gen ſenſchaftsregiſter dürch den 
Deutſchen Reichs⸗ und Königlichen 
Preußiſchen Staatsanzeiger, die Ber⸗ 
Yiner Börfenzeitung, die Schleſiſche 
und Breslauer Zeitung, und die 
Eintragungen in das Zeichen⸗ und 
Muſterregiſter nur durch den Deut⸗ 

en 6 8⸗ und Königlichen Preußi⸗ 
Id taatsanzeiger werden ver⸗ 
ffentlicht werden. [7053] 
Feſtenberg, den7. December1886, 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In dem Geſchäftsjahr 1887 werden 
von dem unterzeichneten Wu kr 


Eintragungen 
irmen⸗, Geſellſchafts⸗, 
Genoſſenſchafts⸗ und Procuren⸗ 
Wife 
1) in dem Deutſchen Reichs⸗ 
und Königlich Preußiſchen 
Staatsanzeiger, 
2) in der © lischen Zeitung, 
3) in der Breslauer Zeitung, 
4) in der Berliner Börſen⸗ 


88 bien 

5) im hieſigen Kreisblatt, 

b. in das Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
„Regifter nur in dem Deutſchen 
Reichs⸗ und Königlich Preußi⸗ 
ſchen Staatsanzeiger 

veröffentlicht werden. 

Poln.⸗Wartenberg, 
den 6. December 1886. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Zur Abgabe der Gebote iſt ein 
Termin au 
Freitag, den 17. December 1886, 

Nachmittags 3 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten an⸗ 
geſetzt. 

Pachtbewerber werden hiermit mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
Bieter eine Bietungscaution von 
450 Mark zu erlegen hat und Pacht⸗ 
ſowie Licitations⸗Bedingungen vor 
dem Termine im vorgedachten Bu⸗ 
reau eingeſehen werden können. 

Oels, den 7. December 1886. 
Namens des Kreisausſchuſſes. 

Der Vorſitzende. 
v. Kardorff. 


55 Muection. 


ontag, den 13. d., Vormittag 
ou 


hr 

ſollen auf dem Stadtbaubofe, Mat⸗ 
thiasſtraße Nr, 4, ca. 1000 kg altes 
Kupferblech, ſowie eine Partie Guß⸗ 
und Schmiedeeiſen und div. zum 
Theil noch brauchbare Bauutenſilien 
meiſtbietend in einzelnen Looſen gegen 
1225 baare Bezahlung und ſofortige 

äumung verſteigert werden. 

Breslau, den 8. December 1886. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


6000 Mark 
age u u ec Bu 


Näheres auf Off. sub H. 25982 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


yore f. frdl. Aufn. Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u. fr. Diser. bei 
Stadthebammesuznik, Gr. Feldſtr.30. 


Damen Rath und ſichere Hilfe 


in discreten Leiden durch 
eine ältere Hebamme. Off. M. 48 
Poſtamt 3 lagernd. [8104] 


Ein gut fituirter Fachmann ſucht 
in Breslau einen Bauplatz und Bau⸗ 
hilfsgelder. Offerten an die Exped. 
der Bresl Ztg. unter E. D. 35. 


ur erſten Stelle werden 9000 

Thlr. à 4% geſucht. 

Gefl. Offerten sub R. K. 47 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7007] 


ur 1. Stelle werden 9000 Thlr. 

a 4½, % geſucht. Längere Un⸗ 

kündbarkeit Bedingung. [7008] 

Offerten sub A. B. 48 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Fabrikgrundſtück 


z. Pöpelwitz, beſte Lage a. der Ber: 
liner Chauſſée, 5 Morg., m. groß. 
Straßenfront, beſter Bauzuſtand, 
5 Min. von der Pferdebahn u. 
10 Min. v. Striegauer Platz ent: 


fernt, m. Dampfkraft verſehen u. zu 
jeder gewerbl. Anlage, beſonders 
zu einer Dampf⸗Mahl⸗Mühle 
geeignet, iſt lediglich wegen perfönl. 
Ueberlaſtung des Beſitzers ſofort 
billig zu verkaufen. [6697] 
Näheres Carlsſtr. 8, Comptoir. 


in Hotel od. Reſtaurant wird 

u pachten geſucht. [7056] 

Of unter D. T. 53 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Frischen 


Lachs, 


im Ausschnitt. 
Hecht, Zander, Aal, Backzander, 
frische 


Holländische 
Austern, 
Aal und Lachs 
in Aspic, 


ausgewogen, 
junge fette 4 


Enten, Gänse, 


Kapaunen, Puten, Poularden, Gross 
vögel, 
ganze und halbe 


Rehrücken, 
Rehkeulen, 


Gänse - Pökellleisch, 


Rügenwalder Gänsebrüste, 
allerfeinsten 


Astrach. Caviar, 


empfiehlt [81001 


Traugott Geppert 


‚Kaiser Wilhelmstr. 13. 


rein u. leicht lösliches entöltes 
Cacao-Puilver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen, 
Geschmack, grosse Nährkraft, | 
leichte Verdaulichkeit, 


schnellste Zubereitung. 
Preis 3 M. p 
in Blechdosen a 


"AyuaaTtın ag) 211274 MOZJIIENDRGIRGO 


Zu bab. in Cotontalm.⸗Geſch. u Eonbitoreten 
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Friſchen 
Silber- u. Weichsel- 


Lachs, 
Seezungen, 


Zander 
Schellfische, 
Hechte, 
Steinbutten, 

Cabliau, 
Heringe, 
Dorsch, 


Lachsforellen, 
lebende 


Karpfen 


in jeder Größe, 


Aale, 
Schleien 


empfiehlt [8101] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 
Specialität: 
Fluß, Seefiſche, 
Hummern und Auſtern. 
Lager ſämmtl. Delicateffen. 


I A en 


Baugelder geſucht. 


welcher in dieſer Branche 


Stellung. 
[6901] 


Für ein eingeführtes 3 
Deſtillations⸗Geſchäft 


in Schleſien wird per 1. Januar 1887 ein durchaus tüchtiger, 


gut empfohlener 


[3413] 


Reiſender ME 


eſucht, der ſchon mit Erfolg gereift hat. 


Gefl. Offerten mit Ge⸗ 


altsanſpruch sub L. 249 an Rudolf Mosse, Breslau. 


Unter Garantie 


des Gehaltes und der Mahlung 


la Thomasſchlacken⸗ 
Mehl 
offerirt billigſt: 


6140 
Th. Byrkosch, 
Chem. Fabrik „Ceres“, 


Natibor, 


und Verkaufs⸗Comptoir 


Breslau, 
Neue Taſchenſtraße 25, part. 


Eine Spunde⸗Drehbanl 
ur Lang⸗ und Querholz⸗Spund⸗ 
ſabritation, ſehr gut gearbeitet, billig zu 
verkaufen. Aug. 


Burkhardt, 
Breslau, Baſteigaſſe 5. [8088 


Eins Ziegelſtreich⸗Maſchine, für 
Hand: oder öpelbetrieb, ge⸗ 
braucht oder neu, wird zu kaufen 
gefucht. Gef. Off. mit Preisang 
bis 20. d. Mts. unter A. W. poſt⸗ 
lagernd Brieg, Bez. Breslau, erbeten. 
—— . — —— 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Infertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine iſraelitiſche gepr. Erzieherin, 
perfect in Muſik, wird unweit 
Wiens zu engagiren geſucht. Nähere 
Auskunft theilt Frau Emma 
Freudenthal, Gartenſtr. 43 a, II. 


Eine der bedeutendſten Strohhnt⸗ 
fabriken Berlius ſucht für Abfer⸗ 
tigung bei den Waſchhüten ꝛc. eine 
umſichtige, energiſche und arbeitſame 

3424 


Dame als 


Directrice. 


Nur ſolche, die dieſen Anſprüchen 
genügen, wollen Offerten unter 
. P. 1804 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., gelangen laſſen 


Ein Verkäuferin ſucht Stellung. 

Alles Andere brieflich. 8093 
Ida Priebe, 

Guhrau, Bez Breslau. 


ine gut eingeführte. renommirie 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſucht vom 1. April 1887 ab einen 
thätigen, cautionsfähigen General⸗ 
Vertreter für Breslau u. Schleſien. 
Off. unter „General⸗ Vertretung 
Breslau 58“ an die Expedition der 
Bresl. Zeitg. erbeten. [8112] 


Ein durchaus tüchtiger intelli- 
genter junger Mann von angenehmem 
Aeußern, | 3 
Comptoir u. Reife eignen würde, 
ſucht unter beſch. Anſprüch, verände: 
rungshalber per 1. Jan. od. früher 
anderweitig Engagement. 

Derſelbe iſt im Specerei⸗, Deſtil⸗ 
lations⸗ u. Eiſengeſchäft thätig geweſ., 
worüber demf. Ia.⸗Zeugn. zur Seite 
ſtehen und fungirt momentan als 

uchhalter [3397] 
in einer Tuchfabrik Schleſiens. 

Gefl. Offerten sub F. 744 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Für ein Poſamenten⸗Geſchäft en gros 
wird ein tüchtiger Reiſender, 
welcher nachweislich Modiſtinnen mit 
Erfolg beſucht hat, bei hohem Sa lair 
geſucht. Perſönliche Vorſtellung reſp. 
Offerten sub J. K. 30 werden Sonn⸗ 
tag zwiſchen 11 bis 1 Uhr Hotel 


Riegner entgegengenommen. 7033) N 


Reiſender 


(Colonialwaar. en gros), ohne 
Religionsunterſchied, unter gün⸗ 


ie Bedingungen geſucht. 
fferten, Lebenslauf enthalt., 
sub 812 poſtl. Breslau. 8092] 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche per ſofort einen tüchtigen, 
erfahrenen, praktiſchen Deſtillatenr, 
welcher flotter Verkäufer, ſich auch 
für die Reiſe eignen und der poln. 
Sprache mächtig ſein muß. Ge⸗ 
haltsanſprüche ſind den Zeugniß⸗ 
Copien bald beizufügen. 

Off. an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter A. A. 46. [7006] 
5 ür einen jungen Mann, 
Ich iche bel mir bie Deftilition 
erlernte und gegenwärtig noch bei 
mir conditionirt, Stellung als Ver⸗ 
käufer oder Deſtillateur per 1. Ja⸗ 
nuar 1887. Das beſte Zeugniß ſteht 
ihm zur Seite. 7032 

Max Laufer, 
Trachenberg i. Schlef. 


der ſich ſehr gut für] 


18 f. 12 P 

1 Commis tt 1 Cent 
1Glas⸗ u. Porzell.⸗G. p. Neuj. geſ. d. 
E. Richter, Münzſtr. La. 


Ein junger Mann 


Speceriſt), gegenwärtig in einer 

eſtillation als Reiſender thätig, ſucht 

zum 1. Januar anderweitig Stellung. 
2 — — zu richten an [3427] 
atibor. J. Lainka, 

bei A. H. Polko. 


Ein tüchtiger, erfahrener Hoch⸗ 
ofenmann, der befähigt iſt, 
die Leitung eines größeren 
Hüttenwerks in Oberſchleſien zu 
übernehmen, wird geſucht. 
Meldungen unter Angabe der 
Referenzen u. Gehaltsanſprüche 
werden bis zum 20. huj. unter 
„A. B. 59“ au die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. [7083] 


Ein unverheir. Inſpector, Sohn 
des Beſitzers, 28 Jahre alt, kath., 
zuverläſſig, ſucht Stellung von ſogl. 
oder J. Januar ab. [8110| 
Gefl. Off. unter F. B. 56 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für Großgrundbeſitzer. 


Ein tüchtig. erfahrener Oeeonom, 
Gutsbeſitzersſohn aus Thüringen, mit 
den beſten 1 ſucht als 
erſter oder ſelbſtſtändiger Inſpector 

tellung. Auch wäre derſelbe geneigt 
das Gut ſpäter in Pacht zu nehmen. 

Auf Wunſch wird Caution geſtellt. 

Gefl. Offerten unter W. H. 39 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7510] 


Bautechniker. 


Für mein Dampfſägewerk, Zim⸗ 
merei und Holzgeſchäft ſuche per 
1. Januar k. J. einen pflichttreuen, 
tüchtigen jungen Mann als Buch⸗ 
halter, welcher die Baugewerkſchule 
abſolvirt, in Anfertigung von Zeich⸗ 
nungen und Koſtenanſchlägen geübt 
und eine gute Handſchrift beſitzt. 


C. Harttmann-Neiſſe. 


Das Dominium Ober⸗Glauche 
bei Trebnitz ſucht zum Antritt 
1. April 1887 einen 7005 


Stellmacher, 


der gleichzeitig in der Behandlung von 
Dampfdreſchmaſchinen Beſcheid weiß. 


N 


| Deſtillations Reiſender. 


Ein Reiſender, praktiſcher Deſtillateur, 
bereits mehrere Jahre gereiſt, mit der oberſchleſ. Kundſchaft vertraut, 
ſucht pr. 1. Januar 1887 event. ſpäter 
Offerten Neiſſe poſtlagernd L. D. 10. 


Ein Lehrling mit gut. dat det N 


geg. monatl. Berg. geſucht. 
Arnold Freund, 
[8090] Blücherplatz 11. 


Für mein Tuch. und Herren 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Januar 87 einen [3426] 


Lehrling, 
* achten Mee ene, 
Landeshut i. Schl. 


Vermiethungen ꝛc. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


„ gut möbl. Zimmer werden 
von einem Herrn per 1. Januar 
geſucht u. H. Z. 52 Expd. Bresl. Ztg. 


Ein alleinſtehendes, älteres Ehepaar 
ſucht für 1. April 3449 


eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern auf Tauentzienſtr., 
Gartenſtr. od. deren Nähe. Off. an 
d. Annoncen: Exped. von Haasen- 
stein & Vogler, Bresl., sub H. 25975. 


Schwertſtraßze 8, 4. Etage, 2 Vor⸗ 
derzimmer und Küche, per Iten 
Januar für 270 Mk. zu vermiethen. 
Näheres parterre. [8065] 


Schweidnitzerſtr. 44 


eine Wohnung von 6 Zimmern, Entree 
Küche, Beigelaß per Oſtern zu verm. 


[1699] spend ne an 7—5 
uoa wee eee me een ee 
098-084 WADO n bunzphupzzqvgß 
mu wodunugogz obig Juonbsgz 

ae Pan 3491 Bnudug 


6232 ulustunduı 
Dorotheengaſſe 2 


part. ift ein großer Ladenraum fof. 
zu vermiethen. 8097 


Ring 44, Naſchmarkt⸗Apotheke, iſt 
der erſte Stock, beſtehend aus 6 
Zimmern, Cabinet und dem nöthigen 
Beigelaß, zu vermiethen und zum 
1. April 1887 zu beziehen. 8096] 


141 — ersten April wird in guter 
Gegend elne Wohnung von we- 
nigstens 6 grossen Zimmern mit 
dem nöthigen Beigelass gesucht. 
Preis bis 2400 Mk. Offerten (mit 
Garten berg unter L. 54 durch 
die Exped. d. Bresl. Ztg. [7059] 
Ein Laden, 
Carlsplatz 6 ſofort zu vermiethen. 


Trockene größere 13405 
e 


Ragerränm 


im Erdgeſchoß mit bequemem Zugange 
und Comptoir, auf der Oſtſeite der 
Stadt diesſeits der Oder bis 
einſchließlich Feldſtraße, werden per 
Oſtern geſucht. 

Off. sub E. 743 an Rudolf Mosse, 
Breslau. 


— nn 


Für Brauereien. 


1 iner Kreis: u. Garniſon⸗Stadt 
in der Nähe von Breslau ſ. 2 maſſ. 
Eiskeller mit daranſtoßendem Teich 
zu vermiethen. 3416 

Preis Mark 300. Off. u. S. 756 
an Rudolf Mosse, Breslau. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 9. December, 
N 


der deutschen Zeewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
| 853343 2 ER 
5 3 5 58 8 — 1 
Ort. Aus ind, etter. B 
7575 8 3 | emerkungen, 
7 43 4 je E 
Mullaghmore..; 729 6 NW 8 wolkig. 
Aberdeen. . .| 714 3 INW6 Regen, 
Christiansund 723 2 [080 4 bedeckt. 
Kopenhagen ..| 727 5 [WSW 5 bedeckt. 
Stockholm.. .| 731 3 80 4 Regen. 
Haparanda 740 —3 |5 2 | heiter, | 
Petersburg ...| 750 248 2 ——— 
Moskau 759 0 !ssw 0 (wolkenlos. 
Cork, Queenst. | — — | — — | 
Bret. — — — — 
Helder | zı8 4 |sSW 8 jRogen. |schwer. Sturm, 
Sylt er el 4 !SSW 9 bedeckt. Nachts heft. Böen, 
amburg..... 727 4 SSW 8 wolkig. 
Swinemünde. | .732 4 8 6 bedeckt. |Ncht. Sturm u. Reg. 
Neufahrwasser | 747 3 183 bedeckt. 
e 739 3 850 5 I bedeckt. 
Paris: 7,41%: — > 5 * 
Münster 728 4 |8SW 8 heiter. 
Karlsruhe ....| 737 6 |SW 5 wolkig. 
Wiesbaden ...| 735 5 SW 5 wolkig. 
München 741 5 SW 4 bedeckt. 
Chemnitz 738 4 1880 5 h. bedeckt. Thau. 
Berlin 784 6 [SW 4 h. bedeckt. Abds. Sturm. 
Wien 742 2 Me 1 [bedeckt 
Breslau 740 4 880 4 bedeckt, 
Ile G Ai — ji 32 — 
Nizza — a >; Lug 
„ 747 9 81 SE 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Vebersioht der Witterung. ; 

Das Minimum, welches gestern nordwestlich von Irland sich befand, 
liegt, ostwärts fortschreitend, mitten über der Nordsee, über Irland 
und West-England Weststurm, im südöstlichen Nordseegebiet schweren 
Sturm aus südwestlicher Richtung verursachend. Borkum meldet orcan- 
artigen Sturm aus Südsüdwest. Auch im Binnenlande sind die süd- 
lichen und südwestlichen Winde aufgefrischt und haben stellenweise 
einen stürmischen Charakter angenommen. Das Wetter ist uber Cen- 
tral-Europa warm, unbeständig und regnerisch. In Cuxhaven wurde 
Nachts Blitzen, in Vestervyk auch Donner beobachtet. 


——— ᷣ . —' —ę— 
Verantwortlich: Für den politischen d. allgemeinen Theil: J. Seckler; 
für das Feuilleton: Kar! Vollrath; 
für den Inseratentbeil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Braslau. 


